Heute  auf  Seite  3:  Rußlanddeutsches  Schicksal 

tXK  ßftpKUHOTWflfl 

UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNC  FÜR  DEUTSCHLAND 


Jahrgang  45  -  Folge  9 


Erscheint  wöchentlich 
Postvertriebsstück.  Gebühr  bezahlt 


5.  März  1994 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V.  p  ccoi  p 
Parkallee  84*6,  20144  Hamburg  °  ^ 


Leuna: 


Vom  Markt  gefegt 

Franzosen  erledigen  mitteldeutschen  Chemie-Standort 


„Investoren  anlocken"  war  das  Zauberwort 
zur  Ankurbelung  der  zurückgeworfenen  mit¬ 
teldeutschen  Wirtschaft.  Dabei  standen  aus¬ 
ländische  Investoren  besonders  hoch  im  Kurs- 
schließlich  wollte  man  dem  Kanzlerwort  fol¬ 
gend  ein  „europäisches  Deutschland"  aufbau¬ 
en  und  die  Mitteldeutschen,  die  die  aktive 
Zuneigung  unserer  westlichen  Freunde  und 
Partner  so  lange  entbehren  mußten,  mit  den 
unschlagbaren  Vorzügen  der  europäischen 
Arbeitsteilung  vertraut  machen.  Diesem  Ziel 
droht  jetzt  ein  verheerender  Rückschlag:  Das 
Engagement  des  staatlichen  französischen  Mi¬ 
neralöl-Giganten  Elf- Aquitaine  in  Leuna  droht 
zu  platzen. 

Vor  19  Monaten  verpflichtete  sich  der  Kon¬ 
zern,  zwei  Drittel  der  Leunaer  Großraffinerie 
zu  übernehmen  und  4,5  Milliarden  Mark  zu 
investieren.  Ein  Drittel  hält  die  Thyssen-Han¬ 
delsunion.  Als  Gegenleistung  für  dieses  größte 
deutsch-französische  Gemeinschaftsprojekt 
aller  Zeiten  erhielten  die  Franzosen  sämtliche 
Minol-Tankstellen  als  Morgengabe  der  Treu¬ 
hand  -  und  damit  mittelfristig  eine  Monopol- 
stellungauf  dem  mitteldeutschen  Tankstellen¬ 
markt. 

Jetzt  will  Elf- Aquitaine  seine  Beteiligung  auf 
unter  50  Prozent  zurückfahren,  um  -  wie  be¬ 
fürchtet  wird  -  schließlich  ganz  aus  dem  Pro¬ 
jekt  auszusteigen.  Eine  Katastrophe  für  die 
gesamte  Region:  An  der  Großraffinerie  hängt 
Experten-Meinungen  zufolge  der  gesamte 
mitteldeutsche  Chemie-Standort.  Nicht  nur 
den  6700  Beschäftigten  der  Leunaer  Großraffi¬ 
nerie  droht  der  Rausschmiß,  auch  zahlreiche 
weitere  Chemiebetriebe  der  Umgebung  verlö¬ 
ren  ihre  Existenzgrundlage. 

Kanzler  Kohl  hatte  die  Sache  schon  Vorjah¬ 
ren  zur  Chefsache  erklärt,  als  er  der  Region 
versprach,  den  Chemiestandort  um  Leuna  si¬ 
chern  zu  wollen.  Daß  er  ausgerechnet  einen 
französischen  Partner  für  das  Mammutprojekt 
gewinnen  konnte,  dürfte  den  frankophilen 
Regierungschef  doppelt  gefreut  haben.  Die 
enge  Anbindung  Deutschlands  an  Paris  ist  für 
ihn  das  Fundament  seiner  Europapolitik.  Eine 
französische  Dominanz  auf  dem  mitteldeut¬ 
schen  Raffinerie-  und  Tankstellensektor  paßt 
genau  in  dieses  Konzept  einer  Verstärkung  des 
französischen  Einflusses  in  Deutschland, 
gleichzeitig  hätte  Kohl  so  sein  angeschlagenes 
Ansehen  als  Arbeitsplatzretter  in  der  Ex-DDR 
aufpolieren  können. 

Jetzt  droht  das  Projekt  in  beiden  Aspekten  zu 
einem  Fiasko  für  Helmut  Kohl  zu  werden.  Kalt 
lächelnd  verkündete  der  Elf-Chef  Philippe  Jaf- 
fre  der  Treuhandvorsitzenden  Birgit  Breuel, 
daß  aus  dem  ursprünglichen  Vertrag  wohl 
nichts  mehr  würde.  Drohungen  der  wütenden 
CDU-Politikerin,  man  würde  die  Franzosen 
auf  Vertragsstrafen  in  dreistelliger  Millionen¬ 
höhe  verklagen  und  ihnen  sämtliche  Minol- 
Tankstellen  wieder  nehmen,  halfen  nichts. 

Auf  die  Idee,  auch  einmal  die  hinter  dem 
Projekt  stehende  Philosophie  zu  überprüfen, 
kam  bislang  in  Bonn  oder  Berlin  niemand.  Tra¬ 
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ditionell  ist  die  französische  Wirtschaftspolitik 
streng  national  ausgerichtet-  zumal  bei  Staats¬ 
betrieben.  Das  heißt:  Immer  stehen  auch  strate¬ 
gische  Ziele  der  französischen  Außenpolitik 
im  Hintergrund,  wenn  im  Ausland  investiert 
wird.  Deutschland  spielt,  trotz  aller  Freund¬ 
schaftsrhetorik,  in  den  Augen  der  politischen 
Klasse  Frankreichs  die  Rolle  des  ewigen  Riva¬ 
len,  den  es  zu  überrunden  gilt.  Bevor  man  sol¬ 
chen  Franzosen  die  Zukunft  einer  ganzen  In¬ 
dustrieregion  in  die  Hand  geben  will,  deren 
Wiederaufbau  die  Wirtschaftsstärke  von 
Deutschland  insgesamt  untermauert  hätte, 
sollte  man  genau  diese  Konstanten  französi¬ 
scher  Politik  im  Auge  behalten  und  -  es  besser 
sein  lassen. 

Anders  verhält  es  sich  natürlich  bei  kleine¬ 
ren  Projekten,  bei  denen  sich  deutsche  und 
französische  Komponenten  zu  beiderlei  Nut¬ 
zen  unmittelbar  ergänzen.  Die  schweißtrei¬ 
bende  Entwicklung  ganzer  deutscher  Indu¬ 
strieregionen  aber  kann  und  will  Frankreich 
aus  den  genannten  Gründen  nicht  überneh¬ 
men.  So  dürfte  die  Franzosen  denn  auch  vor 
allem  die  Sicherung  von  Marktanteilen  oder, 
wie  in  anderen  Industriezweigen  zu  beobach¬ 
ten  war,  die  Übernahme  deutscher  Patente 
zum  Engagement  bewegt  haben.  Letztlich 
zum  Schaden  Deutschlands,  dessen  mittel¬ 
deutsche  Regionen  nach  Beendigung  des  Ver¬ 
steckspiels  schlimmer  dastehen  als  zuvor. 

So  auch  in  Leuna:  Hier  wird  es  nämlich  jetzt 
auch  zeitlich  eng.  Die  EU-Kommission  will  die 
gigantischen  Bundeshilfen  an  Leuna  (man 
spricht  von  einer  Million  pro  Tag)  nur  noch 
weitere  sechs  Monate  hinnehmen.  Danach  sol¬ 
len  sie  aus  Wettbewerbsgründen  beendet  wer¬ 
den.  Dann  hätte  es  Elf-Aquitaine  im  Verbund 
mit  der  von  mehrheitlich  französischen  EU- 
Beamten  beratenen  Brüsseler  Kommission 
durch  Hinhaltetaktik,  falsche  Versprechungen 
und  schlußendlich  Vertragsbruch  geschafft, 
die  gesamte  mitteldeutsche  Chemie-  und  Mi¬ 
neralölkonkurrenz  vom  europäischen  Markt 
zu  fegen.  Das  ist  schon  mal  eine  Vertragsstrafe 
wert.  Hans  Heckei 


Rybnik: 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung" 


Bundesstaat  oder  Staatenbund? 


Nun  wird  längst  der  letzte  Delegierte  des 
CDU-Parteitages  von  Hamburg  wieder  bei 
seinen  uneingeweihten  Normalbürgem  in 
Ludwigshafen,  Anklam  oder  Wiesbaden 
sein,  um  von  den  Wahlvorbereitungen  sei¬ 
ner  Partei  zu  berichten.  Zwar  dürfte  auf  Un¬ 
eingeweihte  kaum  jene  euphorische  Stim¬ 
mung  zu  übertragen  sein,  die  der  Parteivor¬ 
sitzende  Kohl  mit  seinen  vehement  ins  eher 
Unbestimmte  gerichteten  Appellen  kurzzei¬ 
tig  zu  stiften  wußte,  doch  wird  gewiß  der 
eine  oder  andere  Nachbar  oder  Arbeitskolle- 

§e  bei  dem  Delegierten  nachfassen,  was 
enn  nun  Neues  in  der  Elbestadt  ausgebrü¬ 
tet  worden  ist. 

Spätestens  hier  dürfte  der  Delegierte  denn 
auch  bereits  in  Schwierigkeiten  kommen, 
denn  das  Programm  lieferte  allenfalls  einen 
Kontrast  zu  der  Entscheidung  des  Bundes¬ 
verfassungsgerichtes  von  Karlsruhe  als  ei¬ 
nen  zu  den  anderen  großen  Parteien.  Zwar 


Autonomiebewegung  in  Oberschlesien 

Unabhängigkeitsgruppe  fordert  die  Zulassung  deutscher  Investoren 


Die  Stadt  Rybnik  sei  heute  Zentrum  einer 
starken  oberschlesischen  Autonomiebewe¬ 
gung,  berichtete  dieser  Tage  die  durchaus  als 
regierungsnahe  geltende  Tageszeitung 
„Rzeczpospolita".  Danach  verlangen  die  soge¬ 
nannten  „Autonomisten"  nicht  nur  eine  wirt- 
schaftlicheund  administrativeSelbständigkeit 
für  Oberschlesien,  sondern  auch  eine  Vielzahl 
von  grenzüberschreitenden  Verbindungen  in 
Richtung  Mährisch-Schlesien,  wohin  es  bereits 
seit  längerem  schon  ausgezeichnete  Verbin¬ 
dungen  gebe. 

Die  Argumente  lauten  ähnlich  wie  in  Italien, 
wo  der  emsigere  Norden  sich  gerne  vom  Was¬ 
serkopf  Rom  mit  seinen  vielen  Behörden  und 
insbesondere  vom  gänzlich  armen  und  kor¬ 
rupten  Süden  trennen  möchte.  Ganz  im  Nor¬ 
den  freilich  stehen  -  wie  immer  in  Mitteleuro¬ 
pa  -  die  deutschen  Südtiroler,  die  weder  mit 
dem  Süden  noch  mit  dem  Norden  Italiens 
möchten. 

In  Oberschlesien  geht  der  Konflikt  vorerst 
nur  mit  Warschau,  von  dem  man  mit  einigem 
Recht  argwöhnt,  daß  es  das  sauer  verdiente 
Geld  leichtfertig  verplempere. 

Man  solle  im  übrigen  in  Warschau  nicht  ver¬ 
suchen,  uns  mit  irgendwelchen  „jugoslawi¬ 
schen  Verhältnissen  Angst  zu  machen",  denn 
man  wolle  im  polnischen  Verbund  bleiben. 


und  außerdem  habe  es  im  Zwischenkriegs- 
Ostoberschlesien  eine  Autonomie  mit  einem 
eigenen  „Sejmik"  in  Kattowitz  gegeben,  er¬ 
klärten  die  Autonomisten  in  der  Zeitung. 

Wie  die  Zeitung  „Rzeczpospolita"  weiter 
ausführt,  fordern  aie  Autonomisten  nunmehr 
auch  deutsche  Investitionen  in  Oberschlesien. 
„Wir  sollten  keine  doppelte  Moral  üben",  sagte 
gegenüber  der  Zeitung  der  Sprecher  der  Auto¬ 
nomisten,  Rudolf  Kolodziejczyk:  „Wenn  uns 
die  deutsche  Mark  nicht  stinkt,  sollten  uns 
auch  die  Deutschen  nicht  stinken.  Wir  fordern 
die  Rechte  der  Polen  in  Litauen  ein,  folglich 
sollten  wir  auch  daraus  kein  Problem  machen, 
wenn  die  hiesigen  Deutschen  ihre  Rechte  er¬ 
fordern." 

Im  übrigen  bräuchten  sich  die  Oberschlesier 
ihres  wasserpolnischen  Dialektes  keineswegs 
zu  schämen,  fuhr  der  Sprecher  fort.  Es  müßten 
daher  jegliche  Diskriminierungen,  wie  sie  wei¬ 
ter  praktiziert  würden,  endlich  aufhören.  So 
sei  erst  unlängst  ein  Mädchen  beim  Abschluß¬ 
examen  einer  Hotelfachschule  durchgefallen, 
weil  sie  „nur"  Wasserpolnisch  sprach.  Er 
könnte  viele  andere  Beispiele  anführen,  wo 
Oberschlesier  wegen  ihrer  Mundart  beruflich 
diskriminiert  worden  seien.  Deshalb  müsse 
nun  auch  Wasserpolnisch  offiziell  zugelassen 
werden.  H.  G./P.  F. 


ist  der  Versuch  des  noch  engeren  Schulter¬ 
schlusses  zur  F.D.P.  hin  unverkennbar  ge¬ 
blieben,  aber  nichts  spricht  dafür,  daß  in  der 
Stunde  der  Wahrheit,  d.  h.  nach  der  Bundes¬ 
tagswahl,  erneut  die  Frage  des  Machterhalts 

festeilt  werden  wird,  wobei  die  Allianz  zur 
PD  nicht  auszuschließen  ist,  wie  überhaupt 
die  Nähe  zu  jeder  Art  von  Sozialdemokra  tis- 
mus  trotz  punktueller  Abweichungen  aus 
parteilicher  Programmatik  unverkennbar 
ist. 

Gerade  hier  aber  dürfte  für  den  möglichen 
Wähler  die  Unsicherheit  da  am  größten  wer¬ 
den,  wo  es  um  Alternativen  geht.  Die  Partei 
verheißt  nicht,  wie  die  Schuldenlast  abgetra¬ 
gen  und  wie  die  „soziale  Marktwirtschaft" 
angesichts  dieser  Verschuldung  und  der  all¬ 
mählich  aufkommenden  Verelendung  auch 
schon  mittelständischer  Bevölkerungs¬ 
schichten  gerettet  werden  könnte,  um  von 
den  so  fehlenden  ideellen  Ansätzen  einer 
politisch-moralischen  Wende,  die  seinerzeit 
so  vollmundig  angekündigt  worden  waren, 
hier  ganz  zu  schweigen. 

Was  hätte  der  Landwirt  in  Mecklenburg 
oder  Pommern  zu  erwarten,  was  der  Che¬ 
miearbeiter  in  Halle  und  Leuna,  dem  nun 
zur  Gewißheit  wird,  was  Kenner  schon 
längst  wußten,  daß  die  französische  Petrol¬ 
chemie  nur  dort  aufkaufte,  um  die  mögliche 
Konkurrenz  zu  erdrücken,  was  die  Vertrie¬ 
benen,  die  einst  mit  den  Worten  „Dreigeteilt 
niemals"  oder  „Niemals  Oder-Neiße-Linie" 
an  die  Wahlurne  gerufen  worden  waren? 

Nun  könnte  dies  alles  vielleicht  den  Pro¬ 
blemen  einer  vermeintlich  abgelaufenen 
Epoche  zugeordnet  werden,  wenn  nicht  der 
rote  Faden  der  Kontinuität  in  Sachen 
Deutschland  und  Deutsche  immer  kräftiger 
durchscheinen  würde:  In  Hamburg  ist  trotz 
teilweise  massiver  Einwände,  die  erstaunli¬ 
cherweise  sogar  von  Vorstandsmitglied 
Matthias  Wissmann  kamen,  neuerlich  für 
die  Maastricht-Variante  geworben  worden. 
Europäischer  Bundesstaat  hieß  das  große 
Liebungsthema  des  Kanzlers  und  Parteivor- 
sitzenden,  so,  als  hätte  es  ein  Urteil  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichtes  niegegeben.  Nach¬ 
dem  stärkere  Vorbehalte  bei  den  Nachbar¬ 
völkern  bereits  auszumachen  waren,  war 
endlich  auch  das  Bundesverfassungsgericht 
angerufen  worden,  das  selbst  unter  restrik¬ 
tivster  Interpretation  der  Vertragsbestim¬ 
mungen  strikt  an  dem  Modell  „Staaten- 
buncf'  und  der  Souveränität  seiner  Mit¬ 
gliedsstaaten  festhielt.  Hieß  es  im  Antrag 
des  CDU-Bundesvorstandes  noch  etwas 


Politik 
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Verpaßte  Chance 


zaghaft:  „Deshalb  wollen  wir  Befugnisse, 
Zuständigkeiten  und  politische  Souverani- 
tätsrechte  auf  die  Europäische  Union  über¬ 
tragen,  um  gemeinschaftlich  zu  handeln", 
hieß  es  später  in  der  revidierten  Form  sybil- 
linisch:  „Das  gemeinschaftliche  Handeln 
Europas  muß  bundesstaatlich  gestaltet  wer¬ 
den",  wenn  auch  gleichsam  tröstend  im 
nächsten  Satz  angefügt  wird:  „Der  National¬ 
staat  wird  sich  im  Zuge  dieser  Entwicklung 
wandeln,  aber  nicht  auflösen."  Gerade  hier¬ 
in  ist  aber  jenem  bedenklichen  Zwischen- 
den-Fronten-Spiel  Tür  und  Tor  geöffnet,  das 
den  Wähler  stärker  denn  je  verunsichert, 
weil  er  kaum  noch  nachvollziehen  kann, 
was  denn  nun  in  der  Verbindlichkeit  bleibt: 
das  Grundgesetz,  die  Maastrichter  Bestim¬ 
mungen  oder  aber  eben  auch  das  Bundes¬ 
verfassungsgericht. 

Der  zukünftige  Wähler  wird  sich  auch 
wundem,  warum  das  alte  Prinzip  des  Wett¬ 
bewerbs  der  Nationen,  das  zugleich  das 
Prinzip  „Europa"  war,  zugunsten  eines 
multinationalen  Blockes  aufgegeben  wer¬ 
den  soll,  der  zugleich  auch  dem  „Wunder 
Europa"  die  Kraft  und  Faszination  nehmen 
dürfte.  Das  Ziel  einer  wohlfahrtlichen 
Gleichschaltung  Europas,  die  sich  hinter 
dem  Schlagwort  „Bundesstaat"  auch  ver¬ 
birgt,  steht  im  Banne  eines  gesteigerten  In¬ 
flationsrisikos  und  würde  jakobinisch  orien¬ 
tierte  Regierungen  vollends  zum  Abenteu¬ 
rertum  verführen. 

Interessant  blieb  bei  dem  Parteitag  nur  der 
Einspruch  der  CSU-Gastredner,  wobei  frei¬ 
lich  noch  unklar  bleiben  muß,  ob  der  Vorbe¬ 
halt  gegen  den  „Bundesstaat  Europa"  bayri¬ 
scher  Einsicht  oder  bayrischer  Lage  folgt  - 
das  erste  wäre  begrüßenswert,  das  andere 
würde  dann  nur  der  kurzfristigen  Abwehr 
eines  ungeliebten  Wahlkonkurrenten  fol¬ 
gen.  Freilich  gibt  es  längst  ernsthafte  Köpfe, 
die  davon  ausgehen,  daß  Maastricht  in  der 
Tat  schon  zu  einem  unrühmlichen  Ende  ge¬ 
kommen  ist,  und  in  München  ist  man  rasch 
noch  auf  den  letzten  Wagen  aufgesprungen. 

Peter  Fischer 


Wutausbruch  über  Moskau? 

•  i  im  Osten  sein  wird.  Von 
U.-».  *  - - P  der  Amnestie  für  die  Put¬ 

schisten  hat  Jelzin  sich  mit  bewundernswer¬ 
ter  Gerissenheit  erholt,  indem  er  den  Vorfall 

ignorierte  und  an  die  nationale  Ein- 

ippellierte.  Ein  Aufruf,  dem  die  Oppo- 

_ i  kaum  widersprechen  konnte.  Aber  die 

Lage  bleibt  angespannt.  Und  es  stellt  sich  die 
Frage,  wie  die  USA,  Westeuropa  und 
Deutschland  auf  die  jüngste  Entwicklung 
reagieren  sollten.  Die  bisherige  Ostpolitik 
nach  1989  jedenfalls  bedarf  einer  Korrektur. 
Es  genügt  nicht  mehr,  die  Segnungen  des 
Erregung  dürfte  hingegen  das  Auftreten  der  „Westens"  gen  Osten  zutragen^ohnedabci 

” — = - --- - und  das  Rußland  als  unumgänglichen  Machtfaktor 

emstzunehmen.  Wer  nefürchteten  russi- 
I .«mh  sehen  Expansionsgelüsten  begegnen  will, 

kann  dies  künftig  kaum  mehr  mit  dem  Hin¬ 
weis  tun,  daß  das  Sowjetsystem  schließlich 
gescheitert  sei  und  die  Russen  sich  demnach 
gefälligst  zu  bescheiden  hätten.  Um  Ruß¬ 
land  Grenzen  zu  setzen,  muß  glaubhaft  ge¬ 
macht  werden,  daß  dazu  auch  seine  westli¬ 
chen  Nachbarn  bereit  sind. 

Die  Debatte  um  einen  Natobeitritt  der  Po¬ 
len,  Tschechen,  Slowaken  und  Ungarn  je¬ 
denfalls  hat  Moskau  wie  eine  psychologi¬ 
sche  Bombe  getroffen.  Wie  hätte  Washing¬ 
ton  wohl  reagiert,  wenn  1985  Mexiko  Ver¬ 
handlungen  über  einen  Beitritt  zum  War¬ 
schauer  Pakt  aufgenommen  hätte?  Man  mag 
dies  auch  als  unsinnigen  Vergleich  vom 
Tisch  fegen,  weil  1985  ja  noch  kalter  Krieg 

feherrsent  habe.  Nach  45  Jahren  Ost-West- 
'onflikt  und  den  „One- World  "-Visionen 
seit  dessen  Ende,  also  der  Idee  von  der  „Ei¬ 
nen  Welt"  unter  (selbstverständlich)  ameri¬ 
kanischer  Führung  aber  ist  die  Befürchtung 
der  Russen,  von  den  USA  an  den  Rand  ge¬ 
drückt  zu  werden,  verständlich  -  nicht  zu¬ 
letzt  wegen  westlicher  Unvorsichtigkeiten. 
Auch  aus  der  deutschen  Geschichte  nach 
1918  wissen  wir,  welche  Gefühle  wuchern 
können,  wenn  eine  Weltmacht  über  Nacht 
zum  Kellerkind  erklärt  wird.  Und  auch  in 
Rußland  sehen  sich  nicht  wenige  eher  verra¬ 
ten  als  besiegt. 

Sträflicher  noch  als  die  USA,  das  muß  ge¬ 
rechterweise  angeführt  werden,  haben  sich 
die  europäischen  Staaten  verhalten.  Ihre 


Dem  ohnehin  USA-kritischen  Beobachter  ten-  sei  es  nun  bei  „Freunden"  oder  erklär-  kehrte  Supermac 
mutete  der  wütende  Ausfall  von  Präsident  ten  Feindmächten  und  natürlich  auch  in  dem  haustscruag 
Clinton  nach  der  Enttarnung  des  KGB-  Rußland. 

Agenten  Arnes  an  wie  ein  Rückfall  in  die  alte  Spionage  ist  nun  mal  ein  äußerst  brutales 

amerikanische  Selbstgerechtigkeit  nach  Geschäft,  in  dem  fast  alles  erlaubt  scheint  einfach  l; 
dem  Motto:  Was  Amerika  tut,  ist  immer  und  die  Akteure  ihr  Leben  aufs  Spiel  setzen,  heita] 
moralisch,  da  Amerika  per  se  für  das  Gute  sei  es  aus  Geldgier  oder  Patriotismus.  All  sition 
steht.  Wenn  andere  das  gleiche  machen,  ist  dies  ist  auch  Bill  Clinton  nicht  neu  und  also  f  w 
das  aber  etwas  ganz  anderes.  Weder  dem  kein  wirklicher  Anlaß  für  einen  Eklat  mit  Frage,  . 
US-Präsidenten  noch  einer  kritischen  Welt-  Rußland.  Statt  dessen  wurde  als  e 
Öffentlichkeit  ist  schließlich  verborgen  ge-  bolische  Vergeltung  ein  russischer  I 
blieben,  daß  der  Washingtoner  Spionage-  aus  den  USA  ausgewiesen, 
dienst  CIA  Mitarbeiter  über  den  ganzen  Pia-  Eigentlicher  Hintergrund  von 

neten  verteilt  hat,  die  ihre  Zentrale  über  alle  1  w  ^  _ 

wichtigen  Vorgänge  auf  dem  laufenden  hal-  Russen  m  Sarajewo  gewesen  sein 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 
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Kommentare  IIEin  halbes  Leben  wie  im  Wartesaal 


Bosnien: 


Rußlanddeutsche  über  Jahre  wegen  ihrer  Abstammung  unterdrückt 


UFO-Abschuß  ]\T 


ur  vom  Namen  der  örtlichen  Han-  pädago 
delskette  unterscheidet  sich  die  miliare 


Am  vergangenen  Montag  ereignete  sich  über 
dem  rußgeschivärzten  Himmel  Bosniens  Merkwür¬ 
diges.  Amerikanische  Jagdflugzeuge  schossen  vier 
Flugzeuge  unbekannter  Nationalität  ab,  die  soeben 
Bodenziele  gebombt  hatten  und  auf  die  Forderung 
zu  landen  nicht  reagierten.  Dies  geschah  in  der  vom 
UNO-Sicherheitsrat  bestimmten  und  von  der  Nato 
kontrollierten  Flugivrbotszone  über  dem  dortigen 
Kriegsgebiet.  So  weit,  so  gut. 

Das  Merkwürdige:  Bis  Redaktionsschluß  dieser 
Zeitung  wollte  sich  kein  Besitzer  der  offenkundig 
herrenlosen  Flugzeuge  finden.  Nur  böse  Zungen 
hatten  behauptet,  daß  es  sich  bei  den  bombenden 
Maschinen  um  serbische  gehandelt  habe.  Doch  die 
bosnischen  Serben  und  ihre  Spießgesellen  in  Bel- 

Sad  wiesen  im  Brustton  der  Überzeugung  die 
nterstellung  zurück,  daß  es  sich  um  Lufigangster 


ische  Mittel  ein.  Nicht  einmal  fa-  Adolf  Ratkes  Eltern,  Geschwister  und  Ku- 
tande,  die  zum  Beispiel  im  Laufe  sinen  leben  wenige  Autominuten  entfernt. 


-L  \  Bielefelder  Neubausiedlung  „Am  der  Jahre  durch  Ehen  zwischen  Deutschen  Der  Grund  dafür,  daß  Olga  und  Adolf  kein 
Pfarracker"  von  solchen  in  vielen  anderen  und  Russen  zustande  kamen,  vermochten  Heimweh  verspüren,  liegt  nicht  zuletzt 
westdeutschen  Städten.  Wenn  die  Läden  diese  Ressentiments  abzuschwächen.  Vie-  darin,  daß  die  f4milie  eng  zusammenhält, 
schließen,  leeren  sich  die  Straßen.  Abends  lerorts  spitzte  sich  die  Lage  weiterhin  zu.  Vor  allem  aber  das  Bewußtsein,  daß  man 

T  lMi^.  ~1~  •  J _ r\CC _ i.1  *1-1 _ *1 _ IA7*  J _ *  _  _  • _  J  .  1  Al. 


die  vielen  Beiträge  in  Nachrichten-  und 
Magazinsendungen,  mit  denen  das  Femsehpubli- 
kum  seit  Montag  eingedeckt  wurde,  wenn  niemand 
meint,  ein  Flugzeug  verloren  zu  haben?  Von  dieser 
Art  von  Abschüssen  wünschte  man  sich  mehr:  Je¬ 
der,  der  ein  Kampfflugzeug  über  Bosnien  fliegt  und 
Städte  oder  Dörfer  bombardiert,  wird  mitsamt  sei¬ 
nem  UFO  („Unbekanntes  Flugobjekt  )  herunter¬ 
geholt.  Sollten  -  wider  Erwarten?  -  die  Serben 
nachträglich  noch  Besitzrechte  an  den  abgeschosse¬ 
nen  Kampfflugzeugen  geltend  machen,  dann,  ja 
dann  allerdings  wäre  mit  dem  harten  Durchgreifen 
der  Nato  ein  richtiges  Signal  zur  richtigen  Zeit  an 
die  richtige  Adresse  gegeben  worden. 

Fritz  Degenhart 

Moskau: 

Keine  Sühne 

Die  pluralistische  Demokratie,  nach  Win- 
ston  Churchill  die  beste  aller  schlechten  Staats¬ 
formen,  scheint  nur  in  den  westlichen  Ländern 
ihre  allseligmachende  Wirkung  zu  entfalten. 
„Mütterchen  Rußland"  hingegen,  stärker  noch 
in  gewachsenen  Mythen  befangen,  hat  auch 
weiterhin  große  Schwierigkeiten  mit  dem  im¬ 
portierten  politischen  System  zurechtzukom¬ 
men.  Das  bislang  nicht  sehr  erfolgreiche  Expe¬ 
riment  hat  jetzt  neuen,  schweren  Schaden  erlit¬ 
ten. 

Die  Freilassung  der  Putschisten,  die  im  ver¬ 
gangenen  Oktober  Rußland  an  den  Rand  des 
Bürgerkriegs  gebracht  haben,  ist  ein  böses  Me¬ 
netekel.  Damals  starben  Hunderte  von  Ein¬ 
wohnern  Moskaus  bei  dem  Versuch  der  Put¬ 
schisten,  die  Macht  mit  Gewalt  an  sich  zu  rei¬ 
ßen.  Statt  empfindlicher,  abschreckender  Stra¬ 
fe  sind  jetzt  die  Verschwörer  von  damals  wie¬ 
der  „freie  Menschen".  Präsident  Jelzin  steht 
dem  machtlos  gegenüber.  Verheerend  ist  die 
Lehre  daraus:  wersichmitGewaltund  Blutbad 
außerhalb  der  Spielregeln  stellt,  der  braucht 
nicht  die  Befürchtung  zu  haben,  hinterher  zur 
Rechenschaft  gezogen  zu  werden.  Das  werden 
sich,  wenn  nicht  abermals  die  Ruzkojs  und 
Chasbulatowes,  vielleicht  demnächst  die  Schi¬ 
rinowskis  und  Gesinnungsgenossen  sagen. 
Rußland  -  quo  vadis?  Joachim  F.  Weber 

Israel: 

Opfer  und  Täter 

Fast  auf  die  Seele  genau  gleicht  sich  die  Zahl  der 
Opfer  der  jüngsten  Massaker  in  Sarajevo  und  He¬ 
bron.  Hier  tötete  eine  Mörsergranate  etwa  sechzig 
Menschen  auf  einem  Markt  und  verwundete  fast 
zweihundert,  dort  schoß  ein  israelischer  Siedler  in 
eine  betende  Menschenmenge  und  tötete  etwa  sech¬ 
zig  Personen,  während  ebenfalls  etwa  zweihundert 
Verletzungen  erlitten.  Während  die  serbischen 
Mörder  wohl  immer  unbekannt  bleiben,  konnte  der 
Mörder  wn  Hebron  im  Fernsehen  betrachtet  wer¬ 
den.  Stolz  trug  er  auf  den  -  kürzlich  entstandenen 
-  Archivaufnahmen  seinen  Davids-  oder  Juden¬ 
stern  zur  Scluiu. 

Es  ist  nicht  nur  die  Zahl  der  Opfer,  die  eine  Par¬ 
allele  zu  Bosnien  geradezu  aufarängt.  Nicht  nur 
dort  morden  Irreguläre,  serbische  Freischärler,  un- 
beioaffnete  Zivilisten.  Auch  im  gar  nicht  mehr  hei¬ 
ligen  „Heiligen  Land",  mordete  ein  selbsternannter 
Kämpfer,  der  keiner  Armee  angehört,  ihm  verhaßte 
Zivilisten.  Wie  die  serbische  Regierung  in  Belgrad, 
so  muß  sich  auch  die  israelische  Regierungdie  Frage 
nach  ihrer  Unterstützung  von  dortigen  Leuten  ge¬ 
fallen  lassen.  Wer  systematisch  Zivilisten  in  besetz- 


Jahren  lebt  hier,  in  einem  der  vierstöckigen  der  Deutschen  aus  seinen  Verstecken  ans  daß  in  Rußland  für  die  Deutschen  etwas 
Häuser,  eine  Aussiedlerfamilie  aus  aem  Licht  kam.  Nachdem  jede  Hoffnung  auf  ein  Konkretes  getan  würde,  hätte  ich  noch 
russischen  Wolgograd:  Olga  und  Adolf  Leben  im  autonomen  Gebiet  so  schnell  zer-  Hoffnung,  dort  leben  zu  können",  sagt 
Ratke  mit  ihrer  19jänrigen  Tochter  Ludmil-  brach  und  die  Russen  deutsche  Träume  mit  Olga  Ratke.  Mittlerweile  glaube  sie  jedoen 
la.  Mehr  als  zweitausend  Kilometer  tren-  haßerfüllten  Zaunschmierereien  befleck-  nicht  mehr  daran,  daß  sich  der  recntliche 
nen  Familie  Ratke  von  ihrem  Herkunfts-  ten,  nahmen  Olga  und  Adolf  Ratke  Ab-  Status  der  Rußlanddeutschen  jemals  än- 
land.  Inderzweiten  Heimat,  die  Jahrzehnte  schied  von  dieser  Heimat,  die  für  sie  ohne-  dem  werde.  Warum  sollte  sie  also  zurück- 
nur  in  ihren  Vorstellungen  existierte,  such-  hin  immer  Fremde  blieb.  Sie  verkauften  denken  und  der  Vergangenheit  nachtrau¬ 
ten  die  Wolgadeutschen  vor  vier  Jahren  ihr  das  Haus  und  Mobiliar,  verstauten  wert-  em? 

neues  Glück.  vollere  Habseligkeiten  in  Reisekoffer,  nah-  Dabei  schont  nicht  einmal  das  Leben  im 

Materiell  gesehen  ging  es  Familie  Ratke  men  das  Gepäck  und  die  Erinnerung  an  die  reichen  Westdeutschland  vor  schmerzhaf- 

für  russische  Verhältnisse  vergleichsweise  . _ 

gut.  DerVater,  ein  Agraringenieur,  war  mit  ,7.  ......  n.  ,  .  .  .  n  .  .. 

seiner  Stellung  in  einer  Kolchose  recht  zu-  Vielfältige  Diskriminierung  wegen  ihres  Deutschtums 

frieden.  Olga  Ratke,  ausgebildete  Grund-  - — - 

schullehrenn,  arbeitete  als  Museumspäd-  vielen  Jahre  ihres  hier  verbrachten  Lebens  ten  Schlägen.  Vor  allem  die  geringen  Chan- 
agogin  und  stieg  mit  der  Zeit  bis  zur  wis-  mit  auf  den  Weg.  cen  auf  berufliche  Eingliederung  rufen  bei 

senschaftlichen  Assistentin  im  Archivbe-  Mit  über  40  Janren  einen  Neuanfang  zu  manchen  Aussiedlern  aus  MittelosteuroDa 


senschaftlichen  Assistentin  im  Archivbe- 


lit  auf  den  Weg.  cen  auf  berufliche  Eingliederung 

Mit  über  40  Janren  einen  Neuanfang  zu  manchen  Aussiedlern  aus  Mittele 


>  rufen  bei 
Osteuropa 


reich  des  Wolgograder  Historischen  Muse-  wagen,  ist  kein  leichter  Schritt.  Spätestens  Resignation  hervor.  So  ist  es  auch  bei  Olga 
ums  auf.  Die  Töchter,  Ellena  und  Ludmilla,  seit  ihrem  Besuch  bei  Verwandten  in  West-  und  Adolf  Ratke.  Nicht  nur  das  Alter  ist  che 
wurden  in  einem  Haus  großgezogen,  das  deutschland  im  Sommer  1985  wußten  Olga  Ursache  dafür,  daß  ihre  Arbeitssuche  bis 
die  Familie  bis  zu  ihrer  Ausreise  am  Stadt-  und  Adolf  Ratke,  was  sie  hier  erwartet:  Em  heute  erfolglos  verlief.  Daß  sie  mit  ihren 
rand  von  Wolgograd  bewohnte.  Schwager  war  zum  Zeitpunkt  ihrer  Visite  Hochschulabschlüssen  in  Westdeutsch- 

Das  Haus  war  der  Ort,  an  dem  sich  alles  arbeitslos  und  auch  der  Alltag  hatte  seine  land  wenig  anfangen  können,  haben  Rat- 
Familienleben  abspielte;  Heimat  und  Schattenseiten.  „Doch  es  Kann  nicht  kes  schon  vor  ihrer  Ausreise  gewußt.  Zwar 


Familienleben  ab; 
Fluchtburg  zuglei 
wurden  die  Kinaer 
ert,  dort  lernten  die 


ert,  dort  lernten  die  Mädchen  deutsche  Vo-  Ken  im  Ausreiseantragaustuüten.  Ein  Jahr  haben  sich  damit  Keineswegs  gebessert, 
kabeln  und  Sitten.  Schon  vor  der  Haustür  danach  durfte  Familie  Ratke  in  die  Bundes-  Weder  seine  26jährige  Berufserfahrung 
mußte  man  darauf  achten,  seine  Volkszu-  republik  einreisen.  An  einem  tristen  No-  noch  die  abgeschlossene  Umschulung  zum 
gehörigkeit  nicht  allzu  laut  zu  betonen,  vembertag  1990  stiegen  Olga,  Adolf  und  Industriemechaniker  helfen  ihm  bei  den 
Trotz  vieler  Jahre,  die  sie  hier  verbrachten,  ihre  beiden  Töchter  auf  dem  Frankfurter  Vorstellungsgesprächen.  Daß  er  mit  über 
wurden  Ratkes  wie  andere  deutsche  Fami-  Rhein-Main-Flughafen  aus.  Endlich  waren  40  Jahren  auf  dem  bundesdeutschen  Ar- 
lien  von  ihren  russischen  Nachbarn  eher  sie  in  diesem  Land,  das  sie  seit  Jahren  ihre  beitsmarkt  als  zu  alt  gilt,  kann  Adolf  Ratke 
geduldet  als  willkommen  geheißen.  Hat  wahre  Heimat  nannten.  Jetzt  konnten  sie  nicht  begreifen.  Ebenso  schlechte  Erfah- 
man  die  Deutschen  als  Arbeitskraft  benö-  deutsch  sprechen,  ohne  dabei  die  Stimme  rungen  hat  auch  Olga  Ratke  bei  ihrer  Be- 
tigt,  wurden  sie  eingeladen.  Auf  ihren  Fleiß  zu  senken  und  Unannehmlichkeiten  be-  schäftigungssuche  gesammelt.  Seit  mehr 
und  Ordnungssinn  war  bekanntlich  Ver-  fürchten  zu  müssen.  als  zwei  Janren  beantwortet  sie  unzählige 

_ _ _  _  Stellenanzeigen,  geht  im  Arbeitsamt  ein 

|  und  aus.  Was  Olga  Ratke  bei  der  mittler- 
I  weile  verzweifelten  Suche  wütend  macht, 
ist  die  Einstellung  vieler  Personalreferen- 
|  ten:  Vielfach  reicht  der  schwache  Akzent, 
um  als  faul,  schlampig  oder  unzuverlässig 
!  abgestempelt  zu  werden. 

Umso  mehr  freuen  sich  Olga  und  Adolf 
für  ihre  beiden  Töchter,  die  sien  in  die  west¬ 
deutsche  Wirklichkeit  ohne  Schwierigkei¬ 
ten  hineingefunden  haben.  Die  ältere  Elle- 
V  na  richtete  sich  mit  ihrem  Ehemann  im 
pfälzischen  Offenbach  ein.  Dort  absolviert 
i  sie  derzeit  eine  Ausbildung  als  Kranken- 
/  pflegerin.  Ludmilla  wohnt  noch  mit  ihren 


keineswegs  gebessert. 


Industriemechaniker  helfen  ihm  bei  den 
Vorstellungsgesprächen.  Daß  er  mit  über 
40  Jahren  auf  dem  bundesdeutschen  Ar- 


wortung  für  die  Folge.  Die  Weltöffentlichkeit  hat  im 
Fernsehen  mit  eigenen  Augen  gesehen,  daß  der  Da¬ 
vidstern  nicht  nur  das  Symbol  eines  Opfers,  son¬ 
dern  auch  eines  Täters,  eines  Massenmörders  sein 
kann.  Israel,  wenn  es  die  Sympathie  der  Welt  erhal¬ 
ten  will,  sollte  die  Folgen  bedenken. 

Ullrich  Hoppe 


Als  unzuverlässig  abgestempelt 


r 

Eltern  zusammen.  Ihr  Berufsziel  heißt  Bü¬ 
rokommunikation.  Zufrieden  und  glück¬ 
lich,  mit  diesen  Attributen  beschreibt  die 
bescheidene  Ludmilla  ihr  Leben  in  West¬ 
deutschland.  Mit  ein  wenig  Stolz  ergänzt 

_ I  Olga  Ratke  diese  Aufzählung  ihrer  Tochter 

Vor  der  Abreise:  die  ganze  Familie  Ratke  noch  in  Wolgograd  vereint  um  das  Merkmal  „erfolgreich". 

Wie  aber  leben  nun  Aussiedler  aus  den 

laß.  Doch  sobald  einer  der  Ankömmlinge  Wie  alle  deutschen  Aussiedler  mußten  einstigen  Ostblockstaaten  in  Deutschland? 
mit  seiner  Strebsamkeit  und  Entbehrung  auch  Ratkes  über  den  Kreuzweg  Aufnah-  Das  ist  jedenfalls  eine  Frage,  die  heute, 
zu  etwas  kam,  blickten  ihn  russische  Au-  melager,  Übergangswohnheime  und  nicht  nachdem  die  größte  Einreisewelle  zu  An- 

fen  neidisch  und  haßerfüllt  an.  In  lautstar-  endende  Behördengänge.  Vom  holsteini-  fang  der  90er  Jahre  abebbte,  kaum  jemand 
en  „Niemtschory"-  oder  „Faschisten"-  sehen  Schönberg  über  aas  hessische  Fried-  menr  stellt.  Dabei  suchen  alljährlich  Tau- 
Rufe  manifestierte  sich  dann  die  Feindse-  land  und  westfälische  Unna-Massen  gelan-  sende  von  im  Ausland  lebenden  Deut- 
ligkeit.  gen  sie  nach  ungefähr  einem  Monat  in  ein  sehen  weiterhin  in  unserer  Mitte  ein  neues 

Bitter  erinnert  sich  Olga  Ratke  bis  heute  20  Quadratmeter  großes  Zimmer,  das  in  Zuhause,  so  wie  Familie  Ratke,  deren 
an  die  täglichen  Schikanen,  die  das  Leben  einem  notdürftig  umgebauten  Bielefelder  Schicksal  dem  vieler  anderer  Aussiedler 
als  Deutsche  so  schwierig  machten.  Da  gab  Krankenhaus  eingerichtet  und  als  Über-  gleicht  und  dennoch  seine  Besonderheiten 
es  zum  Beispiel  Busfahrer,  die  Fahrgäste  gangsunterkunft  für  deutsche  Neuan-  nat.  Wem,  anders  als  Olga  und  Adolf  Rat- 
des  Fahrzeugs  verwiesen,  wenn  sie  ein  Ge-  kömmlinge  genutzt  wurde.  Ein  Jahr  lang  ke,  Sprachkenntnisse  fehlen,  wer  in 
spräch  in  deutscher  Sprache  hörten.  Oder  kochte  und  schlief  die  ganze  Familie  in  ei-  Deutschland  nur  Gutes  erwartet,  wird  bei 
Vorgesetzte,  denen  ein  Hinweis  auf  Staats-  nen  Raum  und  sehnte  sich  nach  ihren  in  seiner  Ankunft  meist  sehr  enttäuscht, 
angehörigkeit  reichte,  um  den  beruflichen  Rußland  gebliebenen  Angehörigen,  bis  sie  „Doch  um  am  Ende  des  Weges  irgendwo  in 
Aufstieg  eines  Deutschen  wirksam  zu  ver-  nach  mühsamer  Suche  und  mit  viel  Glück  einem  sicheren  Hafen  anzukommen,  muß 
hindern.  Doch  es  gab  auch  Russen,  die  halb  eine  Drei-Zimmer- Wohnung  fand,  in  der  man  das  alles  durchmachen",  glaubt  Olga 
legal  eigene  Methoden  entwickelten,  um  sie  bis  heute  lebt.  Ratke.  Als  sie  nach  Deutschland  kamen, 

ihren  Mitmenschen  das  Deutschsein  er-  Mehr  als  drei  Jahre  sind  seit  damals  ver-  hieß  es,  das  Tor  sei  für  sie  offen.  Olga  Ratke 
träglicher  zu  machen.  Eine  Schullehrerin  gangen.  In  dieser  Zeit  schlug  Familie  Ratke  erkannte  bald,  daß  der  Spalt  schon  damals 
wollte  etwa  Ratkes  ältere  Tochter  Ellena  in  Bielefeld  neue  Wurzeln.  In  den  letzten  ziemlich  schmal  war.  Ihr  Vater,  Gustav 
vor  Beschimpfungen  eines  Kameraden  Jahren  ist  die  Familie  wieder  größer  gewor-  Hildt,  stimmt  dem  zu:  „In  Rußland  war  es 
schützen,  indem  sie  im  Klassenbuch  in  die  den.  Inzwischen  siedelten  Olgas  Eltern  in  schwierig  und  hier  ist  es  wieder  so,  und  so 
Spalte  „Nationalität"  einfach  „russisch"  die  Bundesrepublik  aus.  Die  liebenswerte  schweben  wir  Deutschen  seit  fünfzig  Jah- 
emtrug.  Erst  als  sich  Olga  Ratke  gegen  die-  Oma  und  der  rüstige  Großvater  wohnen  ren  zwischen  Himmel  und  Erde." 
se  Fälschung  wehrte,  fielen  der  Lehrerin  nicht  weit  weg  von  ihrer  Tochter.  Auch  Karin  Morawietz 


laß.  Doch  sobald  einer  der  Ankömmlinge 
mit  seiner  Strebsamkeit  und  Entbehrung 
zu  etwas  kam,  blickten  ihn  russische  Au- 

fen  neidisch  und  haßerfüllt  an.  In  lautstar- 
en  „Niemtschory"-  oder  „Faschisten"- 
Rufe  manifestierte  sich  dann  die  Feindse¬ 
ligkeit. 

Bitter  erinnert  sich  Olga  Ratke  bis  heute 
an  die  täglichen  Schikanen,  die  das  Leben 
als  Deutsche  so  schwierig  machten.  Da  gab 
es  zum  Beispiel  Busfahrer,  die  Fahrgäste 
des  Fahrzeugs  verwiesen,  wenn  sie  ein  Ge¬ 
spräch  in  deutscher  Sprache  hörten.  Oder 
Vorgesetzte,  denen  ein  Hinweis  auf  Staats¬ 
angehörigkeit  reichte,  um  den  beruflichen 
Aufstieg  eines  Deutschen  wirksam  zu  ver¬ 
hindern.  Doch  es  gab  auch  Russen,  die  halb 
legal  eigene  Methoden  entwickelten,  um 
ihren  Mitmenschen  das  Deutschsein  er¬ 
träglicher  zu  machen.  Eine  Schullehrerin 
wollte  etwa  Ratkes  ältere  Tochter  Ellena 
vor  Beschimpfungen  eines  Kameraden 
schützen,  indem  sie  im  Klassenbuch  in  die 
Spalte  „Nationalität"  einfach  „russisch" 
eintrug.  Erst  als  sich  Olga  Ratke  gegen  die¬ 
se  Fälschung  wehrte,  fielen  der  Lehrerin 


Wie  alle  deutschen  Aussiedler  mußten 
auch  Ratkes  über  den  Kreuzweg  Aufnah¬ 
melager,  Übergangswohnheime  und  nicht 
endende  Behördengänge.  Vom  holsteini¬ 
schen  Schönberg  über  aas  hessische  Fried¬ 
land  und  westfälische  Unna-Massen  gelan¬ 
gen  sie  nach  ungefähr  einem  Monat  in  ein 
20  Quadratmeter  großes  Zimmer,  das  in 
einem  notdürftig  umgebauten  Bielefelder 
Krankenhaus  eingerichtet  und  als  Über- 

fangsunterkunft  für  deutsche  Neuan- 
ömmlinge  genutzt  wurde.  Ein  Jahr  lang 
kochte  und  schlief  die  ganze  Familie  in  ei¬ 
nen  Raum  und  sehnte  sich  nach  ihren  in 
Rußland  gebliebenen  Angehörigen,  bis  sie 
nach  mühsamer  Suche  und  mit  viel  Glück 
eine  Drei-Zimmer-Wohnung  fand,  in  der 
sie  bis  heute  lebt. 

Mehr  als  drei  Jahre  sind  seit  damals  ver¬ 
gangen.  In  dieser  Zeit  schlug  Familie  Ratke 
in  Bielefeld  neue  Wurzeln.  In  den  letzten 
Jahren  ist  die  Familie  wieder  größer  gewor¬ 
den.  Inzwischen  siedelten  Olgas  Eltern  in 
die  Bundesrepublik  aus.  Die  liebenswerte 
Chna  und  der  rüstige  Großvater  wohnen 
nicht  weit  weg  von  ihrer  Tochter.  Auch 
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Wahljahr  1994: 

Die  bisherigen  Strukturen  beginnen  zu  bröckeln 

Das  Leistungsprinzip  wurde  innerparteilich  immer  mehr  von  Protektion  und  Seilschaften  ersetzt 

Das  deutsche  Parteiensystem  ist  vom  Spalt-  stehen.  Ein  objektiver  Betrachter  muß  daraus  map  8“*®  K^takte  zu  Jörg  Haider  mn  seim^r 
pilz  bedroht.  Auch  die  5-Prozent-Hürde  er-  den  Schluß  ziehen,  daß  rechts  von  der  Union  FPÖ  nachsagt,  in  g  Konkurrenz  auszu- 
weist  sich  immer  weniger  als  wirksames  Ge-  noch  viel  Platz  für  demokratische  Parteien  ist.  handeln,  um  auch  d  t 

genmittel.  Diese  Hürde  hat  über  sehr  lange  Außerdem  kann  keine  Partei  Monopolansprü-  schalten.  . ,  i»__i  > 

Zeit  in  der  Bundesrepublik  für  stabile  politi-  che  für  eine  bestimmte  politische  Richtung 
sehe  Verhältnisse  gesorgt.  Sie  war  aber  auch  stellen, 
eine  Festung,  hinter  der  sich  die  großen  Volks-  Ein  Allein  vertretun| 

parteien  so  sicher  fühlen  konnten,  daß  sie  stimmtes  Lager  trägt 
Speck  ansetzten  und  verkrusteten.  Das  Lei-  sungsfeindliche  Züge.  Die  SED  mag 
stungsprinzip  wurde  innerparteilich  immer  Beispiel  gelten!  Es  ist  auch  nichts  dagegen 
mehr  durch  Protektion  una  Seilschaften  er-  zuwenden,  daß  mehrere  Parteien,  mit  ähnli- 
setzt.  Mandate  gab  es  vor  allem  für  solche  Mit-  chenp 
glieder,  die  wegen  geringerer  politischer  Qua-  Wähle 

lifikation  keine  Konkurrenz  für  die  etablierten  mäßig -  _ _ 

Parteihinktionäre  darstellten.  Parteien  könnten  deshalb  ohne  ideologische  Durchschaut  die  Union  diese  durchsiu  tige 

Dies  führte  zu  zunehmend  schwächeren  Probleme  zu  einer  Konkurrenzpartei  übertre-  Taktik  nicht? ßDie  SPD  ist  klug] ROJUfr’ ^ 
Nachfolgern  in  den  Führungsgremien  der  Par-  ten.  Auch  die  Republikaner  haoen  viele  ehe-  erkennen,  daß  sie  einen  Monopolanspruch  auf 
toÄÄSSSS  malige  Mitgliedef  von  CDU/CSU  und  SPD  in  die  „linken"  Wähler  rucht  "terhalten 
spüren.  Zur  Leistungsschwäche  gesellten  sich  ihren  Reihen  aufgenommen.  Warum  sollten  kann  und  verfahrt  nach  dem  Mol tto  getrennt 
noch  Skandale  aller  Art,  die  das  Ansehen  der  sich  letztere  durch  ihren  Parteiwechsel  in  Ex-  manxrhieren,  vereint  : sei lUgen .  .  Wir  werden 
Volksparteien  schwer  schädigten.  Da  wird  es  tremisten  verwandeln.  un  Herbst  bei  der  V  ahl  jai-HW 

verständlich,  daß  ihnen  die  Wähler  weglaufen  Als  Nachweis  für  den  angeblichen  Extremis-  kanzlers  erleben,  wie  ertolgrc  c 

und  neue  Parteien  Erfolgschancen  selten.  So  mus  der  Republikaner  sollen  vom  v  erfas-  ist.  ,, 

beschloß  die  Hamburger  „Statt  Partei"  ihre  sungsschutz  gesammelte  „Anhaltspunkte  Die  Kommunal  wählen  in  Branduiburg 

.  der  Hoffnung,  dienen.  Abgesehen  davon,  daß  man  bei  ent-  Ende  1993  haben  bewiesen,  daß  die  Wähler 

•  ■  sprechender  Interpretation  der  politischen  auch  dann  nicht  zur  Union  zurückkehren, 

Aussagen  aller  Parteien  solche  „Annaltspunk-  wenn  die  Republikaner  nicht  als  Konkurren¬ 
te"  konstruieren  könnte,  ist  es  wohl  nicht  über-  ten  antreten.  Die  CDU,  die  das  rechte  Lager 
wenn  man  trotz  jahrelangen  Beob-  allein  vertreten  wollte,  lag  sogar  unter  dem 
'  ' '  *  *  *  i-  Ergebnis  der  PDS! 

haltspunkte"  findet.  Wer  Verfassungsschutz-  Hätten  wir  bei  der  Union  „Realpolitiker",  so 
— - —  :n  dieser  Weise  so  lange  einsetzt,  ohne  müßten  sie  als  Konsequenz  aus  dieser  vernich- 
Beweise  zu  finden,  setzt  sich  dem  Verdacht  tenden  Niederlage  erkennen,  daß  im  rechten 
aus,  daß  seine  Beobachtungsmaßnahmen  vor  Lager  dringend  eine  weitere  Partei  nötig  ist, 


In  Kürze 


tungsfeldzug  gegen  die  bürgerliche  Konkur- 
für  ein  be-  renz  wohl  den  begeisterten  Beifall  der  linken 
ohnehin  totalitäre  verfas-  Medien,  während  ihre  Aufforderung  an  die 
ig  hierfür  als  SPD,  sich  von  der  eindeutig  hnksextremisti- 
lein-  sehen  PDS  abzugrenzen,  mit  vornehmem 

_ _  ’i-  Schweigen  übergangen  wird?  Die  SPD  will  of- 

illtischen  Programmen  um  die  gleichen  fenbar  ihren  künfigen  Koalitionspartner  PDS 
gruppen  werben.  Dies  ist  sogar  regel-  nicht  verärgern  und  die  linken  Medien  tun  al¬ 
ler  Fall.  Sehr  viele  Politiker  der  großen  les,  um  diesen  Partner  salonfähig  zu  machen. 


bundesweite  Ausdehnung  in  ^ 

die  auf  Kommunalebene  immer  stärker  wer¬ 
denden  freien  Wählergemeinschaften  organi¬ 
satorisch  vereinen  zu  können  und  der  Europa¬ 
kritiker  Manfred  Brunner  (früher  FDP)  will  mit  zeugend,  , 

seinem  „Bund  freier  Bürger"  die  etablierten  achtens  einer  Partei  nichts  anderes  als  „An- 

,,  ,  .  »  J  1  °  U  - 1 1 _ !.._//  C 1  -i.  1  <  f 1  /. — £ - ..U. 

Parteien  zur  Ader  lassen.  r 

Diese  Gruppierungen  können  den  großen  organe  in 
Parteien  entscheidende  Prozente  abjagen.  So  ■ 

besteht  für  die  CSU  die  Gefahr,  bei  der  Europa¬ 
wahl  an  der  5-Prozent-Hürde  zu  scheitern, 
weil  sie  nur  in  Bayern  antritt,  wo  sie  allein  42 
Prozent  erreichen  muß,  um  bundesweit  auf  5 
Prozent  zu  kommen.  Nun  rächt  es  sich,  daß 
sich  die  CSU  aus  Bequemlichkeit  und  Angst 
vor  der  „großen  Schwester"  CDU  nicht  auf  die 
neuen  Bundesländer  ausgedehnt  hat.  Die 
Funktionäre  wollten  aus  Angst  vor  Konkur¬ 
renz  (und  um  ihre  Postchen)  das  bestehende 
Parteiensystem  um  jeden  Preis  erhalten. 

Aus  diesem  Grund  hat  die  Union  auch  die 
Doktrin  aufgestellt,  daß  es  rechts  von  ihr  keine 
demokratisch  legitimierte  Partei  geben  dürfe. 

Als  die  Republikaner  mit  einigem  Erfolg  auf 

der  politischen  Bühne  auftauchten,  mußte  Sender  sind  durch  Karlsruher  Spruch  kaum  unabhängiger  geworden 
man  sie  daher  zur  Aufrechterhaltung  dieser 

Doktrin  als  rechtsextremistisch  und  damit  ver-  In  Deutschland  liegt  die  Kulturhoheit  bei  den  die  Länderregierungen  stets  Rücksicht  nehmen, 

fasssungsfeindlich  einstufen.  Wenn  CDU  und  Ländern.  Der  Rundfunk  untersteht  demzufolge  Schließlich  wurden  kommerzielle,  private  Rund- 
CSU  erklären,  daß  rechts  von  ihnen  kein  Platz  9er  Aufsicht  der  Länder.  Darum  hat  fast  jedes  funk-  und  Femsehuntemehmen  gesetzlich  zuge- 
mehr  für  eine  demokratische  Partei  sei  muß  Bundesland  seine  eigene  Rundfunk-  und  Fern-  lassen.  Die  öffentlich-rechtlichen  Anstalten,  die 
davon  ausgegangen  werden  daß  sie  bereits  sebanstalt.  Das  Zweite  Deutsche  Fernsehen  muß-  natürlich  ihr  Budget  in  der  Zwischenzeit  mit 
am  äußersten  rechten  Rand' des  politischen  ‘e  deshalb,  als  es  1963  aus  dem  sogenannten  Werbung  aufgebessert  hatten,  bekamen  nun 
Spektrums  stehen  neben  dem  der  Ahemnd  «Adenauerfernsehen  hervorging,  eben  weil  der  Konkurrenz.  Die  Privaten,  nicht  an  die  öffentlich¬ 
er E^remismui AndemfalKäre  Bund  keine  ei8ene  KuIturhoKeit  hat,  mit  allen  rechtliche  ..Grundversorgung"  gebunden,  nah- 
"k? /A,=^Änt-  AndemtaUS  Wafe  damaligen  Ländern  der  Bundesrepublik  men  den  etablierten  Rundfunkanstalten  wesent- 
mre  Aussage  uniogiscn.  Deutschland  Verträge  abschließen.  So  war  auch  liehe Teileder  Werbeeinkünfte  weg.  EineGebüh- 

Die  meisten  Unionspolitiker  werden  aber  bei  diesem  Sender,  der  einmal  vom  Bundeskanz-  renerhöhung  stand  ins  Haus.  Es  wurde  das  Bun- 
eher  den  Vorwurf  der  Unlogik  in  Kauf  neh-  1er  Konrad  Adenauer  als  zentraler  Sender  ge-  desverfassungsgericht  angerufen.  Am  22.  Febru- 
men,  als  den,  am  äußersten  rechten  Rand  zu  plant  war,  der  nur  der  Aufsicht  der  Bundesregie-  ar  1994  nun  verkündete  der  Erste  Senat  unter 

rung  unterstand,  auf  höchstrichterlichem  Urteil  Vorsitz  des  Kandidaten  für  das  Amt  des  Bundes- 
dem  föderalen  System  der  zweiten  deutschen  Präsidenten,  Roman  Herzog,  die  Entscheidung, 
Republik  unterstellt  worden.  daß  die  Bundesländer  die  Rundfunkgebühren 

Mit  der  Übernahme  der  Verantwortung  fürdie  nicht  mehr  allein  festsetzen  dürfen.  Das  Verfah- 
t  l  •  "«Tir  4.  _|  Rundfunkanstalten  von  den  Alliierten  durch  die  ren,  das  bisher  angewendet  worden  ist,  sei  in 

[  QIC  werieoranuns  Lander  1955  wurde  eines  der  fortschrittlichsten  entscheidenden  Punkten  grundgesetzwidrig. 

“  Gesetze  geschaffen,  das  in  der  Theorie  den  jour-  Gemeint  war  damit,  daß  die  Länder  durch  die 
Initiative  soll  homosexuell  Veranlagten  auch  Kindesadoption  ermöglichen  P^hschen  Mitarbeitern  der  Sender  weit  es  tge-  Festlegung  der  Einnahmen  der  Sender  und 
.  .  _  .  .  ,  ..  _  ,,  .  A  .  .  ,  *  ,  ,  ,  ,  ,,  ,  hende  Meinungsfreiheit  garantierte.  AberSende-  Rundfunkanstalten  weder  die  finanziellen  Mittel 

ln  einer  Zeit,  in  der  die  Zahlen  der  Arbeitslosen  fen  zu  belegen,  weil  es  sich  angeblich  um  eine  betrieb  kostet  Geld,  und  so  wurde  von  den  Deut-  zur  Erfüllung  des  Rundfunkauftrages  sicherten 
von  Woche  zu  Woche  höher  schnellen,  in  der  die  schwere  Psychopathie  handele.  Andererseits  hat  sehen,  soweit  sie  ein  Radiogerät  ihr  Eigen  nann-  noch  sei  bei  diesem  Verfahren  der  Einfluß  des 
innere  Einheit  der  Deutschen  noch  keineswegs  nicht  zuletzt  durch  die  politisch  Mächtigen  der  ten,  von  Anfang  an  eine  Rundfunkgebühr  erho-  Staates  auf  die  Programmgestaltung  ausge- 
als  gefestigt  gilt,  gehen  in  Straßburg  Parlamenta-  Neuzeit  dieser  Personenkreis  eine  unangemesse-  ben.  Die  Dichte  der  Radiogeräte  Ende  der  40er  schlossen.  b  B  'h 

rier  des  Europa-Parlaments,  von  diesen  Dingen  ne  Aufwertung  erfahren,  die  den  Schaden  so-  war  noch  nicht  sehr  groß,  steigerte  sich  aber  Das  Gericht  empfiehlt  deshalb  daß  durch  die 
offenbar  völlig  unberührt,  dazu  über,  mittels  ei-  wohl  für  die  Betroffenen  als  auch  für  viele  unbe-  schnell.  Die  immer  größer  werdende  Zahl  der  Intendanten  die  fiurdie  Erfüllung  des  Proaramm- 
ner  sogenannten  „Homosexuellen-Imtiative"  troffene  jüngere  Menschen  zu  vergrößern  droht:  Zuhörer  gestattete  es  den  Sendern  zu  modemi-  auftrags  jeweils  notwendige  monetäre  Massen 
dem  betroffenen  Personenkreis  die  Heirat  zuzu-  Homosexuelle  bekommen  durch  solche  Aktio-  sieren,  zu  erweitern.  ermittelt  werde  und  daß  ein  politisch  unabhän 

gestehen  und  auch  Kinder  adoptieren  zu  dürfen,  nen  das  Gefühl,  als  sei  ihr  Sosein  gleichsam  eine  Dann  kam  das  Fernsehen.  Rundfunk  und  Fern-  giges"  Gremium  prüft  ob  diese  Aufwendungen 

Es  geht  hier  keineswegs  darum,  den  hier  in  besondere  Tugend,  während  junge  Menschen  sehgebühr  wurde  gemeinsam  erhoben,  wie  auch  für  die  Durchführung  des  Programmauftraes 
Rede  stehenden  Kreis  in  irgendeiner  Form  diffa-  immer  starker  in  Zweifel  gebracht  werden,  ob  sie  noch  heute.  Aber  die  Kosten  der  Rundfunkan-  notwendig  sind.  Gleichzeitig  ist  es  seine  Aufgabe 
mierep  zu  wollen.  Wie  sachkundige  Psychologen  denn  auch  die  richtige  innere  Struktur  in  sich  tra-  stalten  und  Sender  stiegen.  Die  Gebühren  muß-  zu  kontrollieren,  ob  die  Grundsätze  einer  soarsa- 
und  Arzte  über  das  Phänomen  der  Gleichge-  gen,  um  auf  das  andere  Geschlecht  wirken  zu  ten  den  Kosten  angeglichen  werden,  und  überdie  men  Haushaltsführung  eingehalten  werden  ' 
schlechtlichkeü  berichten,  se1  es  untiefsten  Grün-  können.  Erhöhung  der  Befolge  entschieden  die  Länder.  Weraber  nun  wird  dieses politisch  unabhängi¬ 

ge  vermutlich  ein  Phänomen  der  Angst  vor  dem  Randgruppen  sollten  gewiß  nicht  ausgegrenzt  Und  sie  entschieden  keinesfalls  immer  nach  den  ge  Gremium  auswählen’  doch  wohl  kaum  die 
jeweiligen  Gegengeschlecht.  Zu  welchem  Zeit-  werden,  sie  sollten  a^r  keineswegs  einer  Nation  Notwendigkeiten  der  Rundfunkanstalten  und  Intendanten-unddieLandesregierune^i  ceeen 
punkt  diese  Angst  gelegt  wird,  scheint  dabei  im-  den  unzutreffenden  Eindruck  vermitteln,  sie  sei-  Sender;  denn  irgendwann  wurde  in  Deutschland  deren  Handeln  sich  die  EntsÄeidune  nVhte 
mer  noch  unklar  zu  sgin;  man  meint  in  Fachkrei-  en  ein  Gesamtphanomen.  Peter  Fischer  immer  gewählt,  und  darauf  mußten  oder  wollten  doch  wohl  auch  nicht  Also  bleibt  woM  nur  der 

sen  nur,  daß  diese  Ängste  erkennbar  wurden,  wwpiiia«  r  nFrJutr 

sofern  eine  klinische  Behandlung  angestrebt  wer-  |  ~ ^ - 1  Gesetzsind  in  ü' m  dietesellXmich  rele'van^n 

Gruppen  vertreten;  das  heißt  also:  Hausfrauen, 
die  Kirche,  die  Jugend  verbände,  die  Gewerk- 
schäften,  die  Unternehmer  und  was  nicht  alles. 
Und  natürlich  die  Parteien.  Nun  hat  die  Praxis 
gezeigt,  daß  diese  Pluralität  schon  nach  kurzer 
Zeit  verschwunden  war.  Zwar  gibt  es  immer 
noch  die  Vertreter  der  Hausfrauen,  Kirchen,  Ge¬ 
werkschaften  und  so  weiter,  nur  haben  sie  sich  in 
Freundeskreisen  zusammengefunden.  Es  gibt  in 
den  Rundfunk-  und  Femsenräten  jeweils  einen 
„Freundeskreis"  der  SPD  und  einen  „Freundes¬ 
kreis"  der  CDU. 

Wer  soll  nun  entscheiden,  wer  was  bewegt? 
Daß  die  Herren  Stolte  und  Plog  mit  dieser  Ent¬ 
scheidung  des  Bundesverfassungsgerichts  zu¬ 
frieden  sind,  ist  erklärlich.  Wird  doch  die  Frage 
der  Gebührenerhöhung  aus  den  Händen  der 
Landesregierungen  in  die  Hände  der  Parteien 
gelegt.  Besser  konnte  es  doch  für  sie  nicht  kom- 
mcn-  Franz  Wilhelm 


Straßburg 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnunt 
„Die  Welt 
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Eos  OOpmiMfail 


Aus  aller  Welt 


Slowakei: 


Schulunterricht  auf  Ungarisch 


Liberale  Minderheitenpolitik  soll  gesetzlich  verankert  werden 

Die  Slowakei  wurde  am  1.  Januar  1994  ein  ßerdem  möchte  ich  unterstreichen,  daß  in 
Jahr  alt  Die  Diskussion  um  die  Trennung  dieser  Verfassung  sowohl  das  nationale  als 
der  Tschechei  ist  verstummt,  ebenso  die  auch  das  bürgerliche  Prinzip,  weiter  die  sou- 
Verurteilung  des  „slowakischen  Nationalis-  veränen  Rechte  und  die  souveräne  Stellung 


mus".  Sie  entstand  aus  Unkenntnis  der  Un¬ 
terdrückung  der  Slowaken  durch  die  Tsche¬ 
chen  seit  der  Gründung  des  tschecho-slowa- 
kischen  Staates  im  Jahre  1918. 

Obwohl  sich  der  neue  slowakische  Staat  in 
der  Präambel  des  Staatsgrundgesetzes  vom 
3.  September  1992  nur  auf  das  geistige  Erbe 
von  „Kyrilios"  und  „Methodios"  und  auf 
das  historische  Vermächtnis  des  großmähri¬ 
schen  Reiches  bezieht,  wird  in  der  Einlei- 

Niemand  wird  ausgegrenzt 

tung  des  Gesetzes  ausführlich  auf  dieeinzel- 
nen  Phasen  der  Selbständigkeitsbestrebun- 

§en  eingegangen,  angefangen  vom  Gesuch 
es  slowakischen  Volkes  von  Lipkovsky 
Svaty  Mikulas  vom  Mai  1848  über  das  Me¬ 
morandum  des  slowakischen  Volkes  von 
1861  bis  hin  zum  Pittsburgher  Abkommen 
1917  und  zur  TURCS  Deklaration  von  St. 


ßerdem  möchte  ich  unterstreichen,  daß  in 
dieser  Verfassung  sowohl  das  nationale  als 
auch  das  bürgerliche  Prinzip,  weiter  die  sou¬ 
veränen  Rechte  und  die  souveräne  Stellung 
des  slowakischen  Volkes  sowie  die  berech¬ 
tigten  Rechte  der  nationalen  Minderheiten 
und  ethnischen  Gruppen,  mit  denen  wir  in 
einem  gemeinsamen  Gebiet  Zusammenle¬ 
ben,  ausgewogen  sind." 

In  der  Slowakei  gibt  es  85,6  Prozent  Slowa¬ 
ken  (4  500  000),  10,1  Prozent  Ungarn 
(560  000),  1,5  Prozent  Roma  (80  000),  ein  Pro¬ 
zent  Tschechen  (56  000),  0,3  Prozent  Ru- 
thenen  (17  000),  0,2  Prozent  Ukrainer 
(14  000),  0,1  Prozent  Deutsche  (6000),  0,07 
Prozent  Mährer  (4000)  und  0,05  Prozent  Po¬ 
len. 

Wenn  in  der  Verfassung  die  Schulfrage 
auch  nicht  detaillierter  behandelt  wird,  so 
gibt  es  doch  weitgehend  befriedigende  Lö¬ 
sungen.  Für  die  meisten  Minderheiten  wur¬ 
den  eigene  Kindergärten,  einsprachige 
Grundschulen  oder  zumindest  sprachliche 
Züge  eingerichtet.  Gymnasien  gibt  es  auch 
in  der  Muttersprache  oder  mit  sprachlichen 
Abteilungen  in  der  jeweiligen  Mutterspra- 


1861  bis  hin  zum  Pittsburgher  Abkommen  in  der  Muttersprache  oder  mit  sprachlichen 
1917  und  zur  TURCS  Deklaration  von  St.  Abteilungen  in  der  jeweiligen  Mutterspra- 
Martin  im  Dezember  1918  als  unabhängiger  che-  016  Üngam  besitzen  sogar  an  der  päd- 
Staat  und  schließüch  zur  staatlichen  Selb-  agogischen  Hochschule  in  Neutra  (Nitra) 
ständigkeit  von  1939.  eine  eigene  Abteilung,  deren  Studentenzahl 

Aber  entscheidend  für  die  Entwicklung  in  Zahlen  sich  inzwischen  verdoppelt  hat. 

l  _ I  r.-.  J _ •  .  •  _  i  t  _ .  j  An fcorrl om  rrihf  oc  fi'ir  (»onnooro  QrKiilor. 


Ost-  und  Südosteuropa  ist  im  Unterschied 
zur  Tschechei  und  Polen  die  Erklärung  in 
der  Präambel  des  Staatsgrundsatzes  vom 
„natürlichen  Recht  der  Volker  auf  Selbstbe¬ 
stimmung".  Die  im  Gebiet  der  slowakischen 
Republik  „lebenden  Angehörigen  der  natio¬ 
nalen  Minderheiten  und  ethnischen  Grup¬ 
pen"  werden  ausdrücklich  im  Anschluß 
daran  erwähnt.  Darum  steht  im  Text  auch 
nicht  „die  Slowaken",  sondern  die  „Bürger 
der  Slowakei  beschließen  durch  ihre  Vertre¬ 
ter  diese  Verfassung". 

Die  Rechte  der  Volksgruppen  werden  aus¬ 
drücklich  im  vierten  Abschnitt,  Artikel  33 
und  34  der  Verfassung,  unter  der  Über¬ 
schrift  „Rechte  der  nationalen  Minderheiten 
und  ethnischen  Gruppen"  besonders  her¬ 
vorgehoben.  Als  Grundsatz  igilt:  Keiner 
Minderheit  darf  aus  der  Zugehörigkeit  zu 
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einer  ethnischen  Gruppe  ein  Nachteil  er¬ 
wachsen.  Die  Entwicklung  der  eigenen  Kul¬ 
tur  wird  garantiert.  Das  Recht  zum  Ge¬ 
brauch  der  eigenen  Muttersprache  und  der 
Gründung  nationaler  Vereine  werden  aus¬ 
drücklich Detont.  Obgleich  keine  besondere 
Erklärung  über  das  Schulwesen  in  der  Ver¬ 
fassung  enthalten  ist,  so  wird  jedoch  „das 
Recht  auf  Bildung  in  eigener  Sprache"  ga¬ 
rantiert. 

Im  Artikel  34/3  wird  dann  verständlicher¬ 
weise  auch  die  Pflicht  der  nationalen  Min¬ 
derheiten  gegenüber  der  Souveränität  des 
Staates  und  die  Anerkennung  der  territoria¬ 
len  Einheit  gefordert.  Wesentlich  ist  auch  die 
Erklärung  des  Vorsitzenden  des  slowaki¬ 
schen  Nationalrats,  Ivan  Gasparovic:  „Au- 


Außerdem  gibt  es  für  geringere  Schüler¬ 
zahlen  fakultative  Sprachregelungen. 

Nur  für  die  erst  seit  kurzem  anerkannte 
Minderheit  der  Roma  ist  keine  eigene  Rege¬ 
lung  im  Schulbereich  vorhanden.  Sie  besu- 

Volksgruppenrechte  sichern 

chen  entweder  ungarische  oder  slowakische 
Schulen. 

Die  kleine  deutsche  Minderheit  wird  in 
der  Slowakei  besonders  unterstützt,  es  gibt 
außerdem  drei  Goetheinstitute,  und 
Deutsch  ist  die  erste  Fremdsprache  in  der 
Slowakei. 

Beim  Besuch  des  slowakischen  Staatsprä¬ 
sidenten  Michael  Kovac  am  16.  November 
1993  wurde  dies  von  deutscher  Seite  beson¬ 
ders  anerkannt. 

Trotz  der  liberalen  Regelungen  im  Schul- 
und  Kulturbereich  fehlt  in  der  Slowakei 
noch  immer  ein  eigenes  Volksgruppenge¬ 
setz,  in  dem  die  bisher  pragmatische  Politik 
in  ein  klares  System  gebracht  wird.  Gerade 
im  Hinblick  auf  die  starke  ungarische  Min¬ 
derheit  scheint  dies  dringend  geboten, 
da  noch  viele  Fragen  offen  sind,  so  z.  T.  die 
Familiennamensfrage,  die  Diskussion  um 
die  Ortsnamen  und  die  noch  schwelende 
Diskussion  im  Süden  der  Slowakei  über  eine 
mögliche  Autonomie,  die  zur  Diskussion 
der  Bürgermeister  im  Gebiet  der  Insel  Schütt 
im  Dezember  1993  führen  sollte.  Der  Grund 
dafür  waren  angeblich  Pläne  der  slowaki¬ 
schen  Regierung,  neue  Verwaltungsgebiete 
einzurichten,  die  die  ungarische  Minderheit 
schwächen  sollten. 

Sicher  sind  im  einzelnen  noch  viele  Fragen 
zu  klären.  Dabei  soll  aber  nicht  vergessen 
werden,  daß  in  der  ViSegrad-Gruppe  nur  die 
Slowakei  und  Ungarn  ihre  Minderheiten 
durch  ein  Staatsgrundgesetz  bzw.  durch  ein 
Minderheitengesetz  anerkennen  -  im  Ge¬ 
gensatz  zu  Polen  und  der  Tschechei. 

Otto  von  Schott 


Lewe  Landslied, 

dat  vorichte  Moal  hebb  eck  mi  doch  e  bätke  verschabbert,  dat  hädd  so  veel  Spoaß 
jemoakd,  datt  es  mi  önne  Finger  juckd,  wieder  to  plachand re.  Aber  der  Mensch  muß  sich 
beherrschen  können.  Im  allgemeinen  und  als  Ostpreuße  im  besonderen.  Wie  jener 
Königsberger  Gelehrte,  der  sich  im  späten  Alter  den  Traum  seines  Lebens  erfüllte:  Er 
pilgerte  zu  Fuß  nach  Rom.  Und  als  er  auf  einem  der  sieben  Hügel  stand  und  auf  die 
Ewige  Stadt  zu  seinen  Füßen  blickte,  befand  er  Der  Mansch  muß  sich  behärrschen 
kennen!  Sprach 's  und  zog  heimwärts. 

Der  Grund,  warum  auch  ich  mich  heute  „behärrschen"  muß,  sind  die  vielen  neuen 
Fragen,  von  denen  die  meisten  nicht  mit  einem  Satz  abgehakt  werden  können.  Nur  eine 
kleine  Ausnahme:  Dietrich  Surkau  in  Thailand  hat  inzwischen  viele  Zuschriften  auf 
seine  Frage  nach  dem  Insterburger  Wappen  erhalten,  und  ich  glaube,  daß  sich  da  manch 
ein  Schriftwechsel  zwischen  alten  Insterburgem  anbahnt. 

Bleiben  wir  gleich  in  der  großen  weiten  Welt.  Da  ist  ein  Schreiben  von  Frau  Gisela 
Köppausden  USA.  Die  gebürtige  Schlesierin  ist  dabei,  ein  Buch  über  Clara  Schlaffhorst 
und  Hedwig  Andersen  zu  schreiben  und  benötigt  dazu  noch  Informationen  über  diese 
beiden  aus  Memel  gebürtigen  Frauen,  die  in  den  20er  Jahren  durch  ihre  Rotenburger 
Schule  für  Atem-,  Sprech-  und  Gesangskunst,  später  Schule  Schlaffhorst-Andersen, 
bekannt  wurden.  Frau  Köpp,  die  selber  nach  dieser  Lehre  ausgebildet  wurde,  wird 
immer  wieder  versichert,  daß  diese  von  den  beiden  Memelerinnen  entwickelte  Arbeit 
heute  mehr  denn  je  aktuell  ist.  Alle  Informationen,  vor  allem  aus  der  Memeler  Zeit, 
würden  Frau  Köpp  helfen,  die  schon  vorhandenen  Bilder  beider  Frauen  zu  vervollstän¬ 
digen.  Clara  Schlaffhorst  wurde  1863  in  Memel  geboren,  ihre  Familie  besaß  eine  Mühle 
und  Bäckerei.  Sie  hatte  mehrere  Geschwister,  eine  Schwester  war  Marie  Selbmann- 
Schlaffhorst,  Bruder  Ludwig  ging  nach  New  York.  Clara  studierte  in  Berlin  Gesang  und 
verstarb  im  Februar  1945  in  Seefeld /Pommern.  -  Hedwig  Andersen,  geb.  1866  in  Me¬ 
mel,  studierte  Klavier,  u.  a.  in  Sondershausen  und  Berlin.  Ihr  Vater  Fritz  hatte  als  gebür¬ 
tiger  Kieler  in  eine  Pillauer  Reepschlägerei  eingeheiratet,  Mutter  Marie,  geb.  Mar- 

Suardt,  stammte  aus  Neidenburg.  Hedwig  Andersen  verstarb  1957  in  Eutin.  Wer  zu 
iesem  Fragenkomplex  etwas  aussagen  kann,  schreibe  bitte  an  Mrs.  Gisela  Köpp,  1718 
Fairview  Ave.  McLean,  Virginia,  22101,  USA. 

Ebenfalls  für  eine  Dokumentation  werden  Angaben  über  den  Dirigenten  Wilhelm 
Franz  Reuss  gesucht,  dessen  50.  Todestag  im  nächsten  Jahr  Anlaß  für  eine  Auflistung 
seiner  Schallplattenaufnahmen  und  eine  Lebensdarstellung  im  Magazin  „Stimmen  die 
um  die  Welt  gingen  ..."ist.  Herr  Reiner  Broscheil  stellt  dazu  einige  Fragen,  so  über  den 
Verbleib  der  zweiten  Ehefrau  Charlotte,  geb.  Wessel,  die  zum  letzten  Mal  im  November 
1945  in  Königsberg  gesehen  wurde.  Tochter  Luise  Reuss  hat  ungefähr  1942  geheiratet, 
Ehename  und  Anschrift  sind  nicht  bekannt.  Wer  weiß,  wo  sich  Luise  Reuss,  die  sich 
etwa  um  1951  in  Gera  aufgehalten  hat,  heute  befindet  oder  wo  ihre  eventuellen  Nach¬ 
kommen  wohnen?  Sehr  wichtig  für  die  Dokumentation  sind  Opern-  und  Konzertauf¬ 
führungen,  die  Reuss  in  Königsberg  geleitet  hat.  Hier  sind  Kopien  von  Programmen, 
Kritiken,  Aufführungsdaten  usw.  erwünscht  und  vor  allem  Fotos  des  Dirigenten.  Zum 
Schluß  noch  eine  ganz  persönliche  Bitte  an  Frau  Hildegard  Parche  aus  Idstein,  deren 
Mann  Willi  Richard  Pacne  Orchestermitglied  war.  Sie  ist  im  Besitz  eines  Fotos  von  Reuss 
mit  dem  Städtischen  Orchester  Königsberg,  das  vor  etwa  1 4  Jahren  im  Ostpreußenblatt 
veröffentlicht  wurde.  Sie  möchte  sich  doch  wegen  dieses  Fotos  und  weiterer  Angaben 
bei  Herrn  Reiner  Broscheil,  König-Ludwig-Straße  24  in  31515  Wunstorf,  melden,  wie 
auch  alle  anderen  Leserinnen  una  Leser,  die  etwas  zu  diesem  Thema  mitteilen  können. 

„Alles  tönt-  selbst  das  Schweigen"  stand  auf  der  Empore  des  großen  Sendesaales  des 
Königsberger  Funkhauses.  Bleiben  wir  bei  der  Musik.  Frau  Renate  Grünbaum  sucht 
Nachfahren  des  Königsberger  Klavierpädagogen  Louis  Köhler  (1820-1886)  bzw.  die 
seiner  Tochter,  Frau  Professor  Margarethe  Zander.  Auch  über  Köhlers  Grabstätte  hätte 
Frau  Grünbaum  gerne  Auskunft.  Anschrift:  Waldrebensteig  21  in  14129  Berlin. 

„Als  Nachkriegskind  beschäftigte  ich  mich  viel  mit  der  Heimat  meiner  Eltern", 
schreibt  unser  Leser  Manfred  Zink,  „vor  allem  mit  Königsberg.  Er  hat  als  Sammler 
schon  soviel  Material  zusammengetragen,  daß  ersieh  jetzt  um  Spezialgebiete  kümmern 
kann.  Eines  davon  ist  die  DOK  -  die  deutsche  Ostmesse  Königsberg.  Herr  Zink  besitzt 
bereits  viele  Dokumente,  ihm  fehlen  aber  Hintergrundinformationen  wie  kleine  Berich¬ 
te,  Erlebnisse  und  Begebenheiten.  Die  könnten  von  Mitarbeitern  der  Messe  und  Aus¬ 
stellern,  aber  auch  von  Besuchern  stammen.  Für  jede  Zuschrift  wäre  Herr  Zink  dankbar, 
über  Fotos  würde  er  sich  natürlich  besonders  freuen.  Die  Sammlung  ist  jetzt  schon 
ausstellungsreif,  es  fehlt  eben  dieses  sehr  persönliche  Beiwerk.  Anschrift:  Manfred 
Zink,  Frau-Holle-Pfad  4  in  38165  Lehre-Flecntorf. 

Eine  sehr  persönliche  Bitte  hat  Frau  Ingrid  Buchholz:  Sie  sucht  ein  Foto  ihres  1936 
verstorbenen  Großvaters  Johann  Hermann  Haeckel,  geb.  1869  in  Gaidzen,  getauft  in 
Szillen,  zuletzt  wohnhaft  in  Moritzhöhe  (Moritzkehmen)  bei  Tilsit.  Der  Landwirt  und 
Viehhändler  war  ein  sehr  bekannter  Mann  und  u.  a.  auch  Vorsitzender  der  Komhaus- 
Genossenschaft  Tilsit.  Es  ist  durchaus  möglich,  daß  noch  Fotos  aus  jener  Tätigkeit  exi¬ 
stieren,  aber  auch  Aufnahmen  aus  Moritzhöhe  und  alte  Hochzeitsbilder,  auf  denen 
Herr  Haeckel  abgebildet  ist.  Bisher  waren  alle  Nachforschungen  umsonst  -  jetzt  hofft 
Frau  Ingrid  Buchholz,  Kagenbergstraße  2  in  29525  Uelzen,  auf  unsere  Familie. 

Und  auf  die  setzt  ganz  besonders  ein  Mann,  der  erst  spät  von  seiner  wahren  Identität 
erfahren  hat.  Er  heißt  Edward  Linde-Lubaszenko  und  wohnt  in  Krakau.  Erst  1990  konn¬ 
te  er  zu  seinem  richtigen  Namen  -  Linde  -  finden.  In  Polen  ist  er,  wie  auch  sein  Sohn, 
ein  sehr  populärer  Schauspieler  unter  dem  Namen  seines  russischen  Stiefvaters  Lubas- 
zenko.  von  seinem  richtigen  Vater  Julian  Linde  wurde  der  1939  in  Bialystok  geborene 
Sohn  schon  als  Säugling  getrennt:  E>er  Vater  arbeitete  bei  Kriegsausbruch  in  AJlenstein, 
die  Mutter  befand  sich  auf  der  russischen  Seite.  Erst  im  Alter  von  18  Jahren,  als  seine 
Mutter  sich  mit  dem  russischen  Stiefvater  -  der  beiden  das  Leben  gerettet  hatte  -  in 
Breslau  befand,  hörte  Edward  von  seinem  richtigen  Vater,  der  als  „Hitlers  Zögling  und 
Feind  des  polnischen  Volkes"  im  Glatzer  Gefängnis  zwei  Jahre  verbüßt  hatte  und  den 
Sohn  nicht  mit  seiner  Vergangenheit  belasten  wollte.  Julian  Linde  verstarb  1969  in  Bad 
Altheide,  Niederschlesien.  Nun  möchte  Herr  Linde-Lubaszenko  mehr  über  seinen 
Vater  und  dessen  Familie  wissen,  ihm  fehlt  völlig  die  Kenntnis  über  das  Leben  seines 
Vaters.  Bei  Dresden  soll  eine  Schwester  seines  Vaters,  Adelheide  Rahde,  gelebt  haben, 
wahrscheinlich  in  Freital.  Ihr  1916  geborener  Sohn  Werner  flüchtete  kurz  vor  dem 
Mauerbau  in  den  Westen.  „Vielleicht  lebt  er  noch  und  ist  Ihr  Leser?"  fragt  Edward 
Linde.  Wir  hoffen  mit  ihm.  Seine  Anschrift:  Edward  Linde-Lubaszenko,  ul.  J.  Palacha, 
31-325  Krakow,  Polen. 

Na,  nun  seht  Ihr  selber:  Zum  Plachandem  war  heute  wirklich  kein  Stellchen  mehr  frei. 


Feiern  ihre  Unabhängigkeit:  Slowaken,  die  Jahrzehnte  unter  tschechischer  Vorherrschaft 
standen 


Ruth  Geede 


Frau  und  Familie 
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„Himmel  oder  Hölle“ 

Beliebtes  Spiel  aus  Kindertagen 

T  'Timmel  oder  Hölle“  -  warum  dieses 

t—w  Spiel  während  meiner  Kindheit  in  El- 
A  A  hing  so  genannt  wurde,  kann  ich  nicht 
sagen.  Es  war  unter  uns  jungen  Schülerinnen 
sehr  beliebt ,  und  wir  beschäftigten  uns  damit  in 
den  Unterrichtspausen  mit  viel  Ausdauer. 

Für  das  Spiel  brauchte  man  nicht  viel,  nur 
Schreibhefte  -  natürlich  vollgeschriebene,  die 
nicht  mehr  gebraucht  wurden  -  und  Stammbil¬ 
der.  Rosenbilder  waren  sehr  begehrt,  aber 
auch  Engel  von  Raffael. 

Das  Spiel  mußte  vorbereitet  werden.  Ein 
Heft  wurde  in  der  Mitte  aufgeschlagen.  Die  lin¬ 
ke  Hälfte  des  Heftes,  Himmel  genannt,  wurde 
Seite  für  Seite  in  der  Längsrichtung  in  der  Milte 
geknickt.  Die  abgeknickte  Seitenhälfte  wurde 
nach  links  auf  den  Heftrücken  gestellt.  Ebenso 
geschah  es  mit  der  rechten  Heftseite ,  der  Hölle, 
deren  Seite  nach  rechts  geknickt  und  gestellt 
wurde.  Dann  steckte  man  ein  Stammbild  in 
jede  Tasche  -  nein,  nicht  in  jede  Tasche,  einige 
ließ  man  aus. 

Dann  konnte  das  Spiel  beginnen:  Zwei  Mäd¬ 
chen  standen  sich  gegenüber.  Es  wurde  ent¬ 
schieden,  meistens  durch  das  Spiel:  Wasser- 
Stein-Schere.  wer  anfangen  durfte. 

Das  Heft  wurde  der  Siegerin  vorgehalten, 
und  sie  entschied,  ob  sie  die  Hälfte  Himmel 
oder  die  der  Hölle  in  die  engere  Wahl  zog.  War 
das  geschehen,  faßte  die  Spielerin  eine  ge¬ 
knickte  Seite.  Die  Heftbesitzerin  öffnete  die 
Tasche.  War  ein  Stammbild  darin,  gewann  es 
die  Spielerin,  und  sie  konnte  weiter  wählen. 
War  die  Tasche  leer,  wechselten  die  Spielerin¬ 
nen. 

Man  konnte  Stammbilder  gewinnen  oder 
verlieren,  aber  nie  erlebte  ich,  daß  eine  Spiele¬ 
rin  alle  Stammbilder  ihrer  Partnerin  gewann. 
Natürlich  war  man  froh,  wenn  man  mehr  Bil¬ 
der  gewonnen  als  verloren  hatte. 

Ursula  Hafemann-YViemann 


Silke  Osman  im  Gespräch  mit  Hilde  Michalski,  Bundesvorsitzende  der  ostpreußischen  Frauenkreise 

der  Zukunft  ^ 


Dem  Erbe  verbunden 

verpflichtet"  -  dieses  Motto  haben 
sich  die  Frauen  in  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  schon  vor  Jahrzehnten 
aufs  Banner  geschrieben.  In  ihrer  Arbeit  - 
sei  es  in  den  örtlichen  Frauengruppen,  sei 
es  auf  Landesebene  -  sind  sie  stets  darum 
bemüht,  Sitten  und  Brauchtum  der  Heimat 
zu  pflegen,  wie  zum  Beispiel  auf  der  be¬ 
liebten  Werkwoche,  die  vom  21.  bis  27. 
März  wieder  im  Ostheim  durchgeführt 
wird.  Das  heißt  aber  nicht,  daß  ihr  Blick 
nur  nach  hinten  gerichtet  ist.  Wir  fragten 
Hilde  Michalski,  Bundesvorsitzende  der 
ostpreußischen  Frauenkreise,  wo  sie  die 
Hauptaufgabe  der  Frauen  in  der  Lands¬ 
mannschaft  sieht. 

Hilde  Michalski:  Hinter  den  wenigen 
Worten  „Dem  Erbe  verbunden  -  der  Zu¬ 
kunft  verpflichtet"  verbirgt  sich  ein  gro¬ 
ßes,  weitgefächertes  Aufgabengebiet  mit 
Schwerpunkten  sowohl  im  sozialen  als  auch 
im  kulturellen  Bereich. 

Ich  könnte  von  einer  Fülle  von  hervorra¬ 
genden  Leistungen  berichten,  vor  allem  bei 
der  Betreuung  und  Fürsorge  unserer  alten 
und  kranken  Landsleute,  dem  großen  Ar¬ 
beitseinsatz  für  die  Aussiedler,  den  erwei¬ 
terten  Verbindungen  nach  Mitteldeutsch¬ 
land  und  -  herausragend  -  den  Kontakten 
zu  den  Frauen  der  deutschen  Vereine  in  der 
Heimat  durch  Hilfssendungen  und  Geld¬ 
spenden.  Dieses  sind  nur  einige  Beispiele 


Runde:  Lagebesprechung  nach  dem  Deutschlandtreffen  1991.  Unser  Foto  zeigt 
lalski  und  die  beiden  Werklehrerinnen  Helga  Nolde  und  Beate  Wagner  (von 

Foto  privat 

spenden.  Dieses  sind  nur  einige  Beispiele  ,  „  , 

der  vielfältigen  Aktivitäten  des  „Dienstes  kulturelle  Ausgestaltung  unserer  Heimat-  konnte.  Steher  werden  die  Kontakte  nach  Ust- 
am  Menschen".  Stuben  und  deren  Betreuung  und  vieles  preußen  jetzt,  nach  dem  Wegfall  des  Eisernen 

Die  Pflege  unseres  Kulturgutes,  Sitten  und  mehr  an  Öffentlichkeitsarbeit  erfordert  gro-  Vorhangs,  besonders  gepflegt,  nicht  wahr  ? 
Brauchtum,  die  Teilnahme  an  Orts-,  Kreis-  ße  Einsatzbereitschaft  und  Kraft  der  Frauen-  Hilde  Michalski:  Ja,  das  stimmt,  die  Kon- 
und  Landestreffen,  Weiterbildung  durch  leiterinnen  vor  Ort  und  der  Landesfrauen-  takte  haben  sich  sehr  gefestigt  und  erweitert. 
Seminare  und  Tagungen,  Verbindungen  zu  leiterinnen  und  wird  meistens  erst  sichtbar  Neue  Verbindungen  sind  geknüpft  und 
anderen  Gruppen  und  Vereinen,  Ausstel-  im  Erfolgsstadium.  Alles  zusammengenom-  auch  Patenschaften  ins  Leben  gerufen  wor- 
lungen  größeren  und  kleineren  Formats,  die  men  möchte  ich  dieses  große  Spektrum  der  den,  Freundschaften  sind  entstanden. 

Frauenarbeit  dem  Begriff  „Hauptaufgabe"  Sicher  hat  das  erfolgreiche  Seminar  in 
zuordnen.  Osterode/Ostpreußen  einen  großen  Anteil 

-  -  1  Gerade  im  Jahr  1994  wird  denn  auch  auf  die  daran.  Immer  wieder  wird  uns  bestätigt,  wie 

fffJ/7  hf  fl  Frauen  viel  Arbeit  zukommen,  vor  allem  im  Hin-  beeindruckend  und  erlebnisreich  diese  „Be- 

K/l  WllW  A  IWWtfl  l  blick  auf das  Deutschlandtreffen.  Welche  konkre-  gegnungstage"  für  die  Frauen  waren,  die 

te  Pläne  haben  Sie  flir  dieses  Treffen  am  11.112.  wir  zu  unser  aller  Freude  im  August  dieses 
erlei  Art  erzählt  Bernhard  Heister  Juni  in  Düsseldorf?  Jahres  wieder  durchführen  werden,  wenn 

,  ,  d  u  i  » .  ,  ,  Hilde  Michalski:  Das  ist  richtig.  Die  Lan-  auch  inhaltlich  etwas  verändert.  Aber  auch 

aber  auch,  wenn  Besuch  kam.  Manchmal  desfrauen  sind  mobilisiert.  Die  Vorberei-  durch  viele  Begegnungen  bei  Aufenthalten, 
wurde  auch  nur  so  zum  Sonntag  gebacken.  fungen  zum  Deutschlandtreffen  sind  in  ob  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer,  in  der 
Em  flacher,  trockener  Blechkuchen  war  Be-  den  Landesgruppen  in  vollem  Gange.  Von  Heimat  sind  die  deutschen  Vereine  mehr 
grabmskuchen,  den  es  zum  Zarm  gab.  Zarm  Frauenleiterinnen  organisierte  Busreisen  undmehrinden  Vordergrund  gerückt.  Zum 
-das  Wort  kommt  aus  dena  Wortschatz  der  versnrechen  eine  große  Besucherzahl.  Teil  entstand  vertrauensvolle  Arbeit,  und 

prussischen  Ureinwohner  des  Landes  und  Die  Ausstellung  „Textile  Volkskunst,  die  gegenseitige  Mitarbeit  macht  Fortschrit- 
bedeutet  l  rauermahl.  .  ..  ,  Erhalten  und  Gestalten",  in  der  Planung  te.  Die  Hilfs-  und  Versorgungsfahrten,  die 

Ich  mochte  aber  auch  von  dem  Festgebai  k  der  Frauenreferentin  Ursel  Burwinkel  von  Frauen  durchgeführt  werden,  erwähnte 

der  Juden  in  unserer  Heimat  berichten.  Im  besprochen,  wird  durch  Demonstrationen  ich  ja  bereits. 

alten  Testament  heißt  es.  „Sechs  Tage  sollt  an  Webstühlen  bereichert.  Ein  besonderer  Bei  allen  großen  Vorhaben  aber  sollte  man 

n c» r ^ " ;  vvv»ir  pol  ri^Rrr v  Anziehungspunkt  wird  ganz  bestimmt  die  wohl  nicht  die  Kleinarbeit  vergessen,  die  uner- 
Tage  sollt  ihr  aufhoren ...  Wer  gesäuert  Brot  ßemsteinschleiferin  sein.  Unsere  Frauen  müdlich  in  den  Frauengruppen  geleistet  wird. 

und  Frauenleiterinnen  werden  wieder  Wo  liegen  dort  die  Schwerpunkte^ 

IsraeUM Dm"  uncesäuerte  Brot  Mizze  ce-  überaH'  wo  Hilfe  und  Mithilfe  gebraucht  Hilde  Michalski:  Die  Kleinarbeit  in  den 
Israel.  Das  ungesäuerte  rot,  Mazze  ge-  werden  tätig  sein.  Ich  selbst  werde  auch  in  Frauengruppen  hat  viele  Gesichter.  Darun- 

pSteÄ  dicsr  Jahr  den  vielen  Besuchern'  die  zu  ^  vEf  allem  zu  verstehen  die  ver- 
Lee  vorOstern  wurdebereits  mit  dem  Bak-  uns  kommen'  Rede  und  Antwort  stehen,  bandserhaltenden  Tätigkeiten.  In  der  örtli- 
°  u££ÜL»hi  Jül  q\i,  «fe  informieren,  interessieren,  beraten,  er-  chen  Verbandsarbeit  wird  immer  mehr  die 

klaren  und  sicher  auch  manche  einladen,  Ausgestaltung  der  Heimatabende  in  kultu- 
in  der  Frauenarbeit  aktiv  zu  werden.  reller  Hinsicht  und  technischer  Durchfüh- 

Mit  der  Vereinigung  von  West-  und  Mittel-  rung,  die  Schriftführung,  Verbindung  zur 
deutschland  sind  auch  für  die  Frauen  in  der  Presse,  oft  noch  das  Kassieren  von  Mit- 
Landsmannschaft  neue  Aufgaben  in  den  Vorder-  gliedsbeiträgen  und  vieles  andere  von  Frau- 
grund  gerückt.  Wie  sieht  die  Arbeit  der  Frauen  in  en  besorgt.  Dazu  kommt  die  Vorbereitung 
Mitteldeutschland  aus?  Gibt  es  dort  besondere  und  Durchführung  der  fast  überall  einmal 
Probleme ?  im  Monat  stattfinuenden  eigenen  Zusam- 

Hilde  Michalski:  Ganz  sicher  sind  die  menkünfte,  die  nicht  nach  einem  General- 
Aufgaben  größer  geworden.  Die  Verbin-  plan  von  oben,  sondern  aus  eigener  Initiati- 
dung  zu  vielen  unserer  Landsleute,  vor  al-  ve  je  nach  Begabung,  Temperament  und  Fä- 
lem  zu  den  Frauen,  hat  ja  über  28  Jahre  Mau-  higkeit  durchgeführt  werden.  Da  viele  Frau- 
er  hinweg  gehalten  und  sich  nach  der  Wen-  engruppen  ihre  Arbeit  selbst  finanzieren 
de  natürlich  verstärkt.  teils  durch  Basare  oder  auch  Ausstellungen 

Gegenseitiges  Tolerieren,  offene  und  ver-  bedarf  es  auch  hier  oft  längerer  Vorberei- 
trauliche  Einzelgespräche  von  Mensch  zu  tung. 

Mensch,  ob  hier  oder  bei  Besuchen  und  Ta-  Wenn  auch  die  Arbeitsbedingungen  und 
gungen  dort  fördern  ein  schnelleres  Zusam-  die  Aufgaben  nicht  leichter  werden  so  wer- 
menfinden.  Da  die  Strukturen  anders  als  den  die  Frauenganz  bestimmt  mit  der  ihnen 
hierbei  uns  liegen,  erfüllt  sich  die  Hoffnung,  eigenen  Beharrlichkeit  hinter  allen  Maßnah- 
Frauengruppen  zu  gründen,  nur  schrittwei-  men  unseres  Verbandes  stehen 
se.  Es  gibt  aber  in  einigen  Bundesländern  Zum  guten  Schluß  -  was  möchten  Sie  Frau 
Frauenreferentinnen,  die  wir  hilfreich  un-  Michalski,  den  ostpreußischen  Frauen  gerade  für 
terstützen,  die  auch  schon  Tagungen  und  das  fahr  1994  ans  Herz  legen7  * 
Seminare  im  Ostheim  besucht  haben.  Briefe  Hilde  Michalski:  Daß  sie  sich  weiterhin 
bezeugen,  wie  wertvoll  den  Frauen  diese  für  die  Ziele  der  Landsmannschaft  einset- 
Lenrgange  mit  ihrer  Wissensvermittlung,  zen,  deren  Arbeit  wir  Frauen  zu  einem  nicht 
ihren  Diskussionen,  Gesprächen  für  die  Ar-  geringen  Teil  mittragen  und  stützen 
beit  in  ihren  Wirkungsbereichen  sind.  So  Aufnahmebereit  sind  für  die  Anforderun¬ 
werden  wir  weiterhin  unsere  Hilfe  und  Un-  gen,  die  in  unserer  Zeit  auf  sie  zukommen.  In 


Ein  heimatliches  Rezept 

Schmackhafte  Raderkuchen 

Zutaten:  4  bis  5  Eigelb,  4  bis  5  Eßl. 
Schmand,  80  g  Zucker,  1  Messerspitze 
Zimt,  1  Teel.  Rum,  250  bis  300  g  Mehl, 
Salz,  Backfett. 

Zubereitung:  Das  Eigelb  wird  mit 
Schmand,  Zucker,  Zimt,  Salz,  Rum  ver¬ 
rührt,  das  Mehl  wird  dazugegeben, 
daß  es  einen  nicht  zu  festen  Teig  ergibt, 
der  sich  leicht,  etwa  messerrückendick, 
ausrollen  läßt.  Mit  einem  Teigrädchen 
schneidet  man  etwa  10  cm  lange  und 
3  cm  breite  Streifen,  in  deren  Mitte  man 
der  Länge  nach  einen  kleinen  Ein¬ 
schnitt  macht  und  die  Hälfte  des  Strei¬ 
fensdurchzieht.  Die  Kuchen  werden  in 
dampfendem  Fett  goldbraun  gebacken 
und  mit  einem  Schaumlöffel  auf  einen 
Durchschlag  zum  Abtropfen  gelegt. 


und  Pfefferküchler,  die  aus  Böhmen  gekom¬ 
men  waren.  Sie  verbrauchten  für  ihr  Gebäck 
jedes  Jahr  einige  Tonnen  Honig. 

Aber  auch  der  Fladen,  der  flache  Blechku¬ 
chen,  gehörte  zu  den  festlichen  Gebäcken, 
die  Streusel-,  Apfel-,  Pflaumenkuchen,  die 
Quark-,  Käse-  und  Mohnkuchen.  Es  gab  sie 
zu  Weihnachten  und  anderen  Festtagen, 


.  ....  .  ...  ,  _  _  ,  ,  O  - - * - .w». ■-«Vivutu  91CX.UKU111111LH.  Ul 

terstutzung  mit  brüderlicher  Hand  geben,  unserer  Gemeinschaft  fest  zusammenstehen 
denn  die  ostpreußischen  Frauen  in  Mittel-  und  Zusammenhalten,  und  mit  Vertrauen 
deutechland  sind  voll  in  den  Frauenkreis  der  und  Hoffnung  in  das  fünfte  Jahrzehnt  unse- 
Landsmannschaft  integriert.  rer  Eemeinsampn  Arhnü  a,r  1 1 . 


- r»-—--.  _  ,  ,  rer  gemeinsamen  Arbeit  für  unsere  Heimat 

vergangenen  Jahr  fiihrtcn  Sie  ein  Seminar  Ostpreußen  gehen 

■rauen  flir  Frauen  bn  ostpreußischen  Oste-  Wir  danken  Ihnen  für  dieses  Gespräch,  Frau 

durch.  Ein  vnlUnr  F.rfnlo .  mir  ttinn  rrfnhrrtt  \AirU nL  l-i  • 


Jahrgang  45 
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Nähmaschine,  ein  größeres  Bügeleisen  war 
auf  dem  eisernen  Ofen  abgestellt,  und  ein  in 
der  Nähe  des  Fensters  stehendes  schmales 
Holzregal  hatte  die  üblichen  Handwerks¬ 
utensilien,  wie  unter  anderem  einige  Garn¬ 
rollen,  ein  Stück  abgenutzte  Schneiderkrei¬ 
de,  ein  kaum  noch  lesbares  Bandmaß,  einen 
Meterstock  und  zwei  Eisenbolzen,  für  das 
Bügeleisen  aufgenommen.  An  der  einen  Sei¬ 
te  des  Regals  hing  an  einem  krummen  Nagel 
die  große  Schneiderschere.  Zur  Beleuchtung 
dieses  Raumes  war  an  einer  Wandseite  in 
der  Nähe  des  Arbeitstisches  eine  Petroleum¬ 
lampe  angebracht. 

Von  der  Kate  schlängelte  sich  ein  schma¬ 
ler,  sandiger,  stellenweise  mit  Gras  bewach¬ 
sener  Pfad  über  einen  W iesenhang  zwischen 
großen,  blanken  Feldsteinen  und  verfaulten 
Baumstümpfen  dahin,  der  an  einem  mit  jun¬ 
gen  Birken  eingesäumten  Bachufer  enuete. 
An  einem  schmalen  Holzsteg  unterhalb  der 
Hütte  dümpelte  am  Haffufer  im  flachen 
Wasser  der  kleine,  gebrechliche  Handkahn 
des  Schneiders,  den  er  zum  gelegentlichen 
Fischfang  für  den  Eigenbedarf  benutzte. 

Vom  harten  Leben  seines  Daseins  gezeich¬ 
net,  hatte  der  Schneider  bereits  die  Sechzig 
sehe  Bretter.  Das  strohgedeckte  TÖach  war  Herstube,  deren  graue  Wände  einen  düste-  überschritten.  Sein  kleines,  faltiges,  gelbli- 
stellenweise  in  Fäulnis  übergegangen  und  ren  Eindruck  machten  und  vermutlich  ches  Gesicht,  lange  dürre  Arme  und  sein 
notdürftig  geflickt.  Die  Stürme  und  Winde  schon  einige  Jahrzehnte  keine  Farbe  gesehen  krummer  Rücken  zeugten  von  der  lebens- 
des  Haffes  und  die  langen,  kalten  Winter  mit  hatten.  Unter  dem  kleinen  Fenster  befand  langen  Arbeit  mit  Nadel  und  Faden.  Die 

p*  _ i  p  _1 I •  ■ ; •  _  • __  •  i  j  •  •  .  ■  i  i  /-»  i  «i  i  .  •  i  •  i  .  o  i  i  < 


iDer  Himmel  war  schon  tagelang 
•1— S  wolkenlos  geblieben,  hellblau,  zart 
und  so  hoch,  wie  man  ihn  nur  auf  der 
Kurischen  Nehrung  erleben  konnte.  Die 
zwischen  dem  Nenrungswald  und  den 
weißschimmemden  Wanderdünen  gelege¬ 
ne  Palwe  mit  ihren  ergrünten  Birken  und 
Erlen,  Wacholder-,  Hasel-,  Holunder-  und 
Weidenbüschen  hatte  ihr  buntes  Frühlings¬ 
kleid  angelegt.  Viele  kleine,  liebliche  BTu- 

_ I u _T  _t_  •  _  •  1  o  i  ••  i  ...  . . 


Der  arme 
Hannes 


Ein  lungenschicksal 
aus  schwerer  Zeit 


Erzählung  von  Heinz  Kebesch 


Unser  Kreuzworträtsel 


Bienen¬ 

züchter 


...Berge 

Erhebung 

i.Oatpr. 

(Hasur.) 


nord, 

Gott¬ 

heit 


keiner 

Zeit 


Tonart 
in  der 
Ituaik 


Höchst¬ 

leistung 

(Wz.) 


weibl .Gestalt 
aus  "Bajazzo" 

Autoz.Holland 


rund 

Flaum¬ 

(Abk.) 

federn 

Auerochs 


Autos . 
Hannover 


...  see 

ostpr, 

Gewässer 


laut 

(Abk.) 

Papagei 


Zeit¬ 

messer 


Ankerplatz  vor 
dem  Hafen 

Balken 


fllo-345 


Auflösung 
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Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 

Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ 'W  tXB  SMlpmtfitnblull  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  tür  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 

Mit  dem  Bezug  des  Ostpreußenblattes  werde  ich  gleichzeitig  förderndes  Mitglied 

der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Name/Vorname _ 

Straße/Nr _ 

PLZ/Ort _ 

Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich j 
von  meinem  Konto  ab. 


Bankleitzahl:. 


ame  des  Geldinstituts 


er  Postgiroamt 


Dietrich  Weldt 

Ostpreußen  - 
damals  und  heute 

Anhand  der  alten  Bilder  aus 
der  Heimat  wurde  die 
Reiseroute  gewählt,  um 
dann  an  Ort  und  Stelle  so 
genau  wie  möglich  den  je¬ 
weiligen  Standplatz  des 
Fotografen  von  damals 
ausfindig  zu  machen. 

128  Seiten,  gebunden, 
Schutzumschlag 


Datum  Unterschritt  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  tür  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schriftlich  zu 
widerrufen. 

Nochmals  Unterschritt  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

I  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mit  Ostdeutschland) 

20.-  DM  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 

Reiseführer  Süd-Ostpreußen.  Westpreußen  und  Danzig 

Königsberg/Kaliningrad,  ein  illustriertes  Reisehandbuch 

Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems,  vom  Autor  signiert 

Reprint  von  1927, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr. 

Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  (z.  Zt.  vergriffen) 

Im  Herzen  von  Ostpreußen,  von  Arno  Surmlnski  (Bildband) 

□  Spezialitäten  aus  Östpreußen,  von  Marion  Lindt  (Kochbuch) 

Name/Vorname - - - 

Straße/Nr - 

PLZ/Oft _ _ 

Datum  Unterschrift  des  Vermittlers 

Die  Prämienauslieferung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

^  £>as  OfiptfußmWoit  9 

Parkallee  86,  20144  Hamburg 

Für  schon  bestehende  und  eigene  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 
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Unterhaltung 


August  Stach  war  bereits  vier  Wochen  Horst  Mrotzek 

im  Rentenstand  und  konnte  sich  im-  - 

mer  noch  nicht  von  den  alten  Ge-  m  • 
wohnheiten  eines  vierzigjährigen  Arbeitsle-  Lj  -m 
bens  lösen:  um  halb  sechs  aufstehen,  sich  j  j  g,g  g/  §  § 
fertig  machen,  frühstücken,  um  halb  sieben 
das  Haus  verlassen  und  pünktlich  um  sie¬ 
ben  an  der  Werkbank  sein. 

„Jetzt,  wo  wir's  uns  endlich  nach  so  vielen 
Jahren  gemütlich  machen  könnten,  funktio¬ 
nierst  du  immer  noch  wie  eine  Maschine,  die 
man  vergessen  hat  abzustellen!"  sagte  Frie-  • 

da  Stach  vorwurfsvoll  zu  ihrem  Mann.  I  |  _ 

„Ja,  eine  Maschine  mit  ausgeleierten  I  ilX 

Zahnrädern.  -  Begreif's  doch!  Mir  geht  es  WL  «f  ^^^H 

wie  einem  Langstreckenläufer.  Der  kann  HIH  HHi 

auch  nicht  im  Ziel  plötzlich  stehenbleiben,  er  VH  Varl 

muß  langsam  austaufen!"  bat  August  Stach  R  fl  j 

nachdrücklich  um  Verständnis.  mm  J  |l  IJk  4 

Frieda  Stach  nickte.  Der  Vergleich  mit  dem  ^ 

Langstreckenläufer  gefiel  ihr,  und  doch  fand  mmmmm 
sie  keinen  Gefallen  an  dem  Alltagstrott,  gern  g  kM 

würde  sie  ein  Stündchen  länger  schlafen.  ^HH^  VS  i 

August  Stach  packte  seine  Pausenbrote  in  P 
die  abgegriffene  Ledertasche,  küßte  die  ^ 


laufen  ließen.  -  „Keinen  Arzt,  bitte!"  bat  der 
Junge  ängstlich.  .  ...  ,  .  . 

„Das  mußt  du  schon  mir  uberlassen,  ich 
habe  die  Verantwortung  für  dich  übernom¬ 
men  und  damit  basta!"  sprach  August  Stach 
laut  und  unmißverständlich.  „Und  jetzt  er¬ 
klär  uns  mal  in  aller  Ruhe,  was  der  Blödsinn 
da  auf  der  Straße  bedeuten  sollte.  Eine  Mut¬ 
probe  etwa?"  Und  als  der  Junge  immer  noch 
nicht  mit  der  Sprache  herausrückte,  ver¬ 
suchte  er  es  freundlicher:  „Erzähl  doch  mal! 
Vielleicht  können  wir  dir  helfen!" 

Unter  Tränen  sagte  der  J  unge  endlich:  ,,  Ich 
wollte  doch  nur  meinem  Vater  helfen." 

„Du  wolltest  deinem  Vater  helfen?  Das 
versteh  ich  nicht!"  August  Stach  schüttelte 
den  Kopf. 

Zögernd  begann  der  Junge  aufs  neue: 
„Mein  Vater  ist  arbeitslos,  und  heute  ist  er 
wieder  auf  Arbeitssuche,  und  das  tut  er 
schon  eine  lange  Zeit  und  jedes  Mal  kommt 
er  heim  und  schüttelt  traurig  seinen  Kopf. 
Und  da  hab'  ich  mir  gedacht,  wenn  ich 
schneller  bin  als  die  Autos  und  ohne  zu  stür¬ 
zen  über  die  Straße  komme,  dann  bekommt 
mein  Vater  endlich  Arbeit.  Gestern  hab' 
ich's  schon  probiert  und  da  hat  es  geklappt." 


Stirn  seiner  Frau  und  verließ  die  Wohnung. 

Auf  dem  Bürgersteig  drehte  er  sich  noch  ein-  pmHV 
mal  um  und  winkte  zum  Fenster  hinauf,  wie 

er  es  schon  vierzig  Jahre  lang  getan  hatte.  Hb 

Und  dann  saß  er  bei  seinem  Freund  und 
Landsmann  aus  Neidenburg,  Erich,  im 

1’tortiuT bauschen.  Sein  Blick  glitt,  von  ei- 

nem  inneren  Zwang  gelenkt,  aus  dem  Fen- 

ster  des  Pförtnerhauschens  hinüber  zum  An  der  Samlandküste:  Spiel  auf  den  Eisschollen 
Fußgängerüberweg,  wo  ein  Junge,  etwa 

s*  J 

gekrümmtem  Rücken  stand  er  an  der  Bord-  e  ”5 

*ttSpa“*’8 * U"to t'-£Xk"  Straßen-  £ 
1  ,. '  verkehr.  Schleunigst  eilte  August  Stach  auf  mic 

„Den  hab'  ich  doch  gestern  schon  dort  ge-  dje  andere  Straßenseite  zum  verunglückten  „5 

sehen!  Was  soU  denn  das  Teufelsspiel?  Das  jungen.  Der  war  inzwischen  zu  sich  gekom-  ne 
ist  ja  wie  russisches  Roulette!  Der  ist  wohl  men  und  wollte  sich  gerade  erheben.  „Junge,  unc 
lebensmüde!"  schimpfte  August  Stach  auf-  bleibliegen!"sagteAugustStachstreng,kei-  „I 
geregt.  Er  eilte  aus  dem  Häuschen  und  woll-  nen  Widerspruch  duldend.  Dann  zog  er  sei-  blic 
te  den  Jungen  von  dem  gefährlichen  Vorha-  ne  Wolljacke  aus,  rollte  sie  zusammen  und  jetz 
ben  zurückhalten.  Aber  da  war  es  auch  legte  sie  dem  Jungen  unter  den  Kopf.  Dabei  unc 
schon  geschehen!  bemerkte  er  eine  blutende  Platzwunde  an  Sch 

Im  selben  Augenblick,  als  die  Ampel  auf  der  Stirn.  Hill 

Grün  sprang  und  für  die  Autos  freie  Fahrt  Laut  schimpfend  kam  auch  schon  der  Au-  schi 
gab,  versuchte  der  Junge  in  drei,  vier  Sätzen  tofahrer  herbei,  der  am  Unfall  beteiligt  war.  che 
auf  die  andere  Straßenseite  zu  gelangen.  An  „Haben  Sie  das  schuldhafte  Verhalten  des  Fi 
einem  Autokamergeradenochvortn;i,doch  Jungen  gesehen?"  fragte  er  aufgeregt.  „Bin  sch! 
das  zweite  erwischte  ihn  und  nahm  ihn  auf  in  großer  Eile  und  jetzt  auch  noch  das!  Ist  er  Sta< 
die  Motorhaube.  Dann  rollte  der  Junge  seit-  verletzt?"  möj 
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Frieden 

VON  WALTER  ADAMSON 

An  einer  Blume  stehenbleiben 

und  nicht  weitergeh' n  können 

das  Roseninnere  belauschen 

das  nbch  die  Sprache 

vor  Babel  spricht 

die  Hände  falten 

ohne  zu  beten 

die  Augen  schließen 

um  sehen  zu  können 

die  Lippen  bewegen 
und  Namen  nennen 
die  keiner  mehr  kennt 
still  wie  der  Abend  sein 
wenn  die  Erde  sich  schließt 
an  einer  Blume  steh' n 
und  nicht  weitergeh' n 
auslöschen 
still  wie  der  Tag 


Ein  reiches  Leben  mit  Musik 


Gerhard  Staff 


Meine  ersten  Klavierstunden  mach-  mit  Walzern  und  Charakterstücken,  ein  Mutter  spielten  Klavier.  Auch  die  Geschwi- 
ten  mir  viel  Freude.  Ich  hatte  mit  Rheinliederalbum  und  viele  Schlagerblätter  ster  meines  Vaters  waren  alles  musikalische 
sechs  Jahren  angefangen  zu  klim-  der  Vor-  und  Nachkriegszeit.  Menschen.  Sie  spielten  Gitarre  und  hatten 

pem,  suchte  mir  auf  den  Tasten  erste  kleine  Da  fand  ich  zum  erstenmal  Melodien  un-  wohlklingende  Singstimmen.  Wenn  ich  sie 
Melodien  zusammen.  Nun,  zwei  Jahre  spä-  seres  unvergeßlichen  Ostpreußen  und  in  Elbing  besuchte,  fahren  wir  häufig  mit  der 
ter,  durfte  ich  richtig  in  den  Klavierunter-  Wahlberliners  Walter  Kollo.  Auch  die  wun-  Haffuferbahn  bis  an  den  Rand  des  Vogel¬ 
richt  gehen.  Das  war  räumlich  und  zeitlich  derschönen  Salonalben  mit  den  beschwing-  sang-Waldes,  brachen  zur  Waldwanderung 
höchst  beauem.  In  meiner  Geburts-  und  ten  Wiener  Melodien  fanden  sich  wohlge-  auf  und  sangen  unsere  herrlichen  Volks- 
Heimatstaat  Königsberg  wohnten  wir  da-  ordnet  im  Notenständer.  Als  ich  schon  et-  und  Wanderlieder.  Auch  auf  der  Frischen 


mals  in  der  Rippenstraße,  zwischen  König¬ 
straße  und  Kalthöfsche  Straße.  Meine  Kla¬ 
vierlehrerin,  Fräulein  Lotte  Schulz,  war  so¬ 
gar  unsere  Flumachbarin.  Sie  wohnte  dort 
mit  ihrer  alten  Mutter. 

Wir  besaßen  ein  sehr  schönes  klangvolles 
Klavier  der  Firma  Theden.  Es  war  ein  Erb¬ 
stück  meines  1 9 1 6  im  Ersten  Weltkrieg  gefal¬ 
lenen  Onkel  Walter,  eines  Bruders  meiner 
Mutter,  einem  angehenden  Lehrer.  Wie  bei 
damaligen  Klavieren  üblich,  besaß  das  In¬ 
strument  an  den  beiden  Seiten  zwei  pracht¬ 
volle  Messingleuchter.  Onkel  Walter  hatte 
uns  auch  einen  ansehnlichen  Notenschatz 
hinterlassen.  Neues  war  hinzugekauft  wor¬ 
den.  Da  gab  es  ein  dickes  schwarzes  Choral¬ 
buch  mit  vielen  Liedern  für  Klavier  und 
Gesangsstimme,  ein  stattliches  Album  mit 
Opern-  und  Operettenmelodien,  ein  mit  Bil¬ 
dern  geschmücktes  großformatiges  Buch 


was  nach  Noten  spielen  konnte,  brachte  ich 
des  öfteren  das  „Lied  der  Meermädchen" 
aus  „Oberon"  von  Carl  Maria  von  Weber 
zum  Klingen. 

Zuerst  aber  mußte  ich  bei  Fräulein  Schulz 
mit  den  Tonleiter-  und  Fingersatzübungen 
beginnen.  Diese  profanen  Grundkenntnisse 
waren  einfach  notwendig.  Noten  konnte  ich 
schon  damals  lesen.  Das  hatten  wir  bei  unse¬ 
rem  Musiklehrer  Bruno  Preising  in  der  Roß- 

tärter  Mittelschule,  drei  Minuten  von  der 
ippenstraße  entfernt,  bereits  gelernt.  Mit 
Fräulein  Schulz  spielte  ich  bald  vierhändig, 
was  ich  als  besondere  Auszeichnung  emp¬ 
fand.  „Gerdchen,  du  mußt  immer  wieder 
ieben,  ieben  und  nochmals  ieben",  sagte  sie 
in  ihrer  breiten  ostpreußischen  Mundart. 

Und  ich  tat  das  gern,  denn  ich  hatte  Spaß 
an  der  Musik,  wie  überhaupt  Musik  in  unse¬ 
rer  Familie  hoch  im  Kurs  stand.  Vater  und 


Leben  miteinander 

Rückhalt 

füreinander 

Aufgabe. 

Angst 

das  Wahrzeichen 

Kraft  zu  mobilisieren. 

Dinge  des  Fortschritts 
nicht 

VON 

zurückschrauben. 

Erkenntnis, 

Wohlstand 

TRAUTE  STEFFENS 

nicht  verreden, 
sie  sind  Rückhalt 

der  gezähmt  sein  will 
-  nötige  Zufriedenheit. 

wenn  wir  vun  cicung  mn  oem 
Flußdampfer  nach  Kahlberg  fuhren,  ließen 
wir  unsere  Lieder  erklingen. 

Wir  wohnten  nicht  sehr  lange  in  der  Rip¬ 
penstraße  2.  Bald  zogen  wir  in  die  Kalthof- 
sche  Straße  Nr.  16  um.  Der  Klavierunterricht 
lief  weiter.  Der  Wegeunterschied  betrug  nur 
wenige  Minuten.  Die  Salonalben  wurden 
nach  und  nach  häufiger  benutzt.  Ich  spielte 
gern  die  Stolzenfels-Gavotte  aus  dem  l&iein- 
liederalbum,  die  Chinesische  Straßensere¬ 
nade  und  den  Japanischen  Latementanz  aus 
der  Charakterstückesammlung,  übte  Wie¬ 
ner  Walzer  ein,  ließ  Melodien  von  Robert 
Stolz  erklingen  und  musizierte  Walter  Kol¬ 
los  Posse  „Wie  einst  im  Mai"  auf  den  weißen 
und  schwarzen  Tasten. 

Von  der  Kalthöfschen  Straße  aus  besuchte 
ich  häufig  meinen  Schulfreund  Gerhard 
Fuchs  in  der  Amoldstraße  7,  der  bereits  mit 
16  Jahren  ein  guter  Bachinterpret  war.  Er 
nahm  nicht  nur  Klavier-  sondern  auch  Or¬ 
gelunterricht.  Der  leider  zu  früh  Verstorbe¬ 
ne  war  nach  Flucht  und  Vertreibung  Orga¬ 
nist  an  einer  Kirche  in  Wilhelmshaven.  Häu¬ 
fig  zu  Gast  war  ich  auch  bei  meinen  Ver¬ 
wandten  Markowski  in  der  Königstraße  80. 
Hier  durfte  ich  auf  dem  großen  Konzertflü¬ 
gel  meiner  Cousine  Hiltraut  spielen.  Ich  be¬ 
gleitete  sie,  während  sie  mit  ihrer  schönen 
Stimme  Operettenlieder  sang. 

Es  war  eine  schöne  Zeit,  von  der  ich  heute 
noch  zehre.  Trotz  meines  kaufmännischen 
Berufs  blieb  ich  der  Musik  zeitlebens  ver¬ 
bunden,  begann  selbst  zu  komponieren,  auf¬ 
zuführen  und  im  Selbstverlag  zu  veröffent¬ 
lichen.  Die  Musik  blieb  mir  das  liebste  Hob¬ 
by,  das  in  den  schlechten  Zeiten  nach  1945 
auch  seinen  Mann  ernährte. 


„i  aisautdenjungenauf!  sagte  er  zu  seinem 
Freund  Erich.  „Vielleicht  gibt  es  heute  noch 
einen  Grund  zur  Freude!'7  August  Stach  lä¬ 
chelte  geheimnisvoll  und  verschwand. 

Außer  der  Beule  am  Kopf  habe  der  Junge 
keinen  Schaden  genommen,  lautete  der  Be¬ 
fund  des  Arztes. 

„Ach,  Herr  Stach,  hält  es  Sie  zu  Hause 
nicht?  Wollen  Sie  wieder  arbeiten?  Ihre  Stel¬ 
le  ist  noch  frei.  Einen  gleichwertigen  Nach¬ 
folger  für  Sie  findet  man  so  leicht  nicht!"  be¬ 
grüßte  ihn  der  Personalchef  leutselig. 

„Nein,  das  mit  der  Arbeit  hätte  meine  Frau 
nicht  so  gerne.  Aber  vielleicht  habe  ich  einen 
geeigneten  Nachfolger."  Und  dann  erzählte 
August  Stach  die  Geschichte  des  Jungen  und 
seines  arbeitslosen  Vaters.  „Schicken  Sie  mir 
den  Mann  gleich  morgen  mal  her!  Wollen 
seh'n,  was  sich  machen  läßt",  sagte  der  Per¬ 
sonalchef  wohlwollend. 

Ein  paar  Tage  später,  August  Stach  hielt 
sich  gerade  wieder  bei  seinem  Freund  Erich 
im  Pförtnerhäuschen  auf,  kam  der  Junge 
hereingestürmt  -  ein  breites  Pflaster  zierte 
seine  Stirn.  Freudestrahlend  jubelte  er: 
„Mein  Vater  hat  die  Stelle  bekommen!  Er  hat 
wieder  Arbeit!" 

„Schön,  mein  Jungchen,  wir  freuen  uns 
mit  dir!  Aber  schreib  dir  hinter  die  Ohren: 
Schicksal  spielen  heißt,  dem  lieben  Gott  ins 
Handwerk  pfuschen.  Und  das  hat  der  nicht 
so  gern!  Manchmal  ist  er  gnädig,  na  ja,  dann 
geht  es  mit  einer  Beule  ab!"  August  Stach 

Z'uinnCIte  Yieldeutig  mit  den  Augen  und 
schloß  den  Jungen  fest  in  die  Arme.  Und  zu 
seiner  Frau  meinte  er  später  gönnerhaft: 
„Liebes  Fnedchen,  ich  hab'  das  Gefühl,  dein 
alter  Sonderling  kommt  nun  zur  Ruhe.  Ab 
morgen  darfst  du  länger  schlafen!" 
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25  km  Aktenmaterial  in  58  Waggons 

Aus  der  vielseitigen  Arbeit  der  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz  -  Neues  Jahrbuch  erschienen 


Nüchterne  Zahlen  -  25  Kilometer  Ak¬ 
tenmaterial,  58  Eisenbahnwaggons 
oder  rund  200  000  Pakete  -  umrei¬ 
ßen  eine  bis  daher  nicht  dagewesene  Aktion 
in  der  deutschen  Geschichte.  Die  Rede  ist 
von  der  Rückkehr  der  umfangreichen  Be¬ 
stände  des  Geheimen  Staatsarchivs  Preußi¬ 
scher  Kulturbesitz  nach  Berlin.  Der  Rück¬ 
transport  der  wertvollen  Dokumente,  die 
während  des  Zweiten  Weltkrieges  aus  Ber¬ 
lin-Dahlem  in  Sicherheit  gebracht  worden 
waren  und  schließlich  mehr  als  vier  Jahr¬ 
zehnte  in  Merseburg  lagerten,  dauerte  rund 
neun  Monate.  Für  die  nächsten  Jahre  ist  „ei¬ 
nes  der  größten  deutschen  Staatsarchive", 
so  der  Präsident  der  Stiftung  Preußischer 
Kulturbesitz,  Prof.  Dr.  Werner  Knopp,  in  ei¬ 
nem  Zwischenlager  im  Westhafen  unterge¬ 
bracht.  Im  Frühjahr  dieses  Jahres  soll  esohne 
Einschränkung  wieder  benutzbar  sein. 

Mit  gleich  zwei  Beiträgen  sind  Mitarbeiter 
des  Geheimen  Staatsarchivs  im  29.  Band  des 
Jahrbuchs  der  Stiftung  Preußischer  Kultur¬ 
besitz  (Bd.  XXIX/ 1992.  Gebr.  Mann  Verlag, 
Berlin.  527  Seiten  mit  133  Abb.,  davon  18  far- 
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Agnes  Miegel  und  ihre  getreue  Elise 
Scnmidt-Miegel  am  85.  Geburtstag  der 
Dichterin  “  *  ' 
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big,  Efalin  mit  Schutzumschlag,  DM  48)  ver-  gäbe  an  der  Spitze  der  Stiftung  Preußis 
treten.  Dr.  Meta  Kohnke  bericntet  über  das  Kulturbesitz.  Knopp  würdigt  die  angel 
Oranisehe  Archiv  aus  der  Erbschaft  Wil-  ne  Naturliebe,  die  ausgeprägte  Gastfre 


Ein  Geburtstag  in  der  Fremde 

Der  Dichter  Walter  Scheffler  über  die  Flucht  mit  Agnes  Miegel 

Wir  sollten  also  flüchten?  Der  mit  von  dankbaren  Ostpreußenherzen  mit  viel  gu- 
tausend  Fäden  herzverbundenen  ten  Wünschen  dargebracht.  Ja,  gute  Wünsche 
Vaterstadt  Königsberg  den  Rücken  und  ihre  Erfüllung  waren  jetzt  nötiger  denn  je 

für  diese  Reise  ins  Ungewisse,  irgendwohin! 
Sie  sollte  nun  endlich  doch  baß  weitergehen 


Wir  sollten  also  flüchten?  Der  mit 
tausend  Fäden  herzverbundenen 
Vaterstadt  Königsberg  den  Rücken 
kehren  gerade  jetzt,  in  ihrer  höchsten  Not? 
Aber  konnten  wir  Zivilisten  ihr  helfen  -  wür¬ 
den  wir  ihr  nicht  eher  eine  Last  sein?  Der  sie 
umklammernde  Ring  der  Feindesheere  war 
seit  einigen  Tagen  unter  schweren  Kämpfen  an 
einer  Stelle  aufgerissen  worden.  Da  hindurch 
sollten  wir  westwärts  fliehen.  Doch  man  wußte 
nicht  wann  und  wie  und  blieb  in  bangem  Ab¬ 
warten. 

Da  war  es  für  mich  ein  erhellender  Licht¬ 
blick,  als  unsere  Agnes  Miegel  die  Fürsorgerin 
Fräulein  Dorband,  das  Käthchen  von  der  Laak, 
aussandte,  um  den  alten  Walter  von  der  Laak 
einzuladen,  sich  mitsamt  seiner  still  Verlobten 
dem  Abtransport  anzuschließen,  der  ihr  und 
ihrer  Hausgemeinschaft  zubestimmt  worden 
war.  Wir  waren  beide  ehrlich  erfreut.  Wenn  die 
„Mutter  Ostpreußen"  uns  unter  ihren  Schutz 
nahm,  dann  konnte  das  Abenteuer  nicht  zu 
übel  ausgehen. 

Und  nun  saßen  wir  zusammen  auf  dem 
Schifflein  am  Pregelkai  und  warteten  auf  Ab¬ 
fahrt.  Noch  ein  Abschiedsblick  zu  unserer  lie¬ 
ben,  gemordeten  Stadt.  Über  die  zerschlage¬ 
nen  Dächer  im  grauen  Februarlicht  reckte  sich 
der  Stumpf  des  Domturmes  wie  zu  traurigem 
Scheidegruß.  Und  wir  fuhren  ... 

In  Neufahrwasser  kamen  wir  auf  das  große 
Flüchtlingsschiff  Jupiter.  Und  wir  fuhren,  fuh¬ 
ren  und  wußten  nicht  wohin.  Auf  der  Reede 
von  Swinemünde  ließ  der  Kapitän  Anker  wer¬ 
fen,  man  mußte  auf  Geleit  und  Weisung  für  die 
Weiterreise  warten.  Es  wurde  ein  langes,  quä¬ 
lendes  Warten  auf  dem  stillstehenden,  über¬ 
füllten  Schiff.  Immer  noch  mehr  Flüchtlinge 
von  da  und  dort  waren  an  Bord  gekommen, 
vom  Deck  bis  zum  Kiel  eine  dichtgedrängte, 
vom  Schicksalssturm  zusammengewellte 
Masse  Mensch,  betäubt  vom  unerhörten  Ge¬ 
schehen,  in  einer  von  den  meisten  noch  nicht 
ganz  begriffenen  Not. 

Die  Angst,  der  Trieb,  das  Flämmchen  Leben 
vor  heranschleichenden  bösen  Gewalten  zu 
retten,  lähmten  das  Weiterdenken.  Nur  vor¬ 
wärts,  vorwärts  in  größere  Sicherheit!  Aber 
das  Schiff  stand  beharrlich  fest  im  Meere,  nicht 
weit  von  uns  entfernt  ragten  drei  Masten  flut- 
umspült  aus  der  See.  Was  mochte  das  gesche¬ 
hen  sein?  So  verging  schon  eine  Woche.  Zeit 
und  Stunde,Tag  und  Nächte  schienen  zu  grau¬ 
er  Zielosigkeit  zusammenzurinnen. 

Ein  Datum  hatten  wir  aber  noch  nicht  ver¬ 
gessen:  den  9.  März,  den  Geburtstag  unserer 
Agnes  Miegel,  die  mitleidend  bei  uns  war. 
Trotz  unserer  bänglichen  Situation  wollten  wir 
den  Tag  ein  wenig  feiern.  Aber  wie,  womit? 
Aus  unseren  Pungels  und  Pacheidels  war 
nichts  Würdiges  als  Geburtstagsgabe  heraus¬ 
zuholen.  Doch  da  hatten  einige  mutige  Damen 
die  Gelegenheit  zu  einer  Überfahrt  nach  Swi¬ 
nemünde  genutzt  und  dort  einiges  ergattert. 
So  kam  noch  ein  bescheidener  Geburtstags¬ 
tisch  zustande  mit  einem  Licht,  einem  Wei¬ 
zenstriezel  und  anderen  Kleinigkeiten,  alles 

Deutschlandtreffen  1994 


für  diese  Reise  ins  Ungewisse,  irgendwohin! 

Sie  sollte  nun  endlicn  doch  baß  weitergehen 
und  wurde  durch  Feindeinwirkung  in  Bewe¬ 
gung  gesetzt.  An  einem  Mittag  plötzlich  Flieger¬ 
alarm!  Über  Swinemünde  ging  ein  Bombenre¬ 
gen  hernieder.  Schnell  ließ  unser  Kapitän  die 
Anker  lichten  und  wagte  die  Weiterfanrt  durch 


dieminen  verseuchte  See.  ünserSchiff  hatte  sich 
eben  in  Bewegung  gesetzt,  da  sauste  nahe  unse¬ 
rem  bisherigen  Ankerplatz  ein  paar  Bomben  in 
die  Flut.  Wir  waren  in  letzter  Minute  entkom¬ 
men.  Wir  Ostpreußen  dürfen  glauben,  daß  die 
Anwesenheit  unserer  Agnes  Miegel,  ihr  guter 
Genius,  uns  bewacht  unefuns  vor  dem  Schlimm¬ 
sten  bewahrt  hat. 


Agnes  Miegel  wurde  vor  1 1 5  Jahren  am  9.  März 
1879  in  Königsberg  geboren. 


Oranisehe  Archiv  aus  der  Erbschaft  Wil¬ 
helms  III.  von  Oranien,  während  Dr.  Rein¬ 
hard  Strecke  Schinkels  Pläne  und  Berech¬ 
nungen  für  ein  großes  Kaufhaus  Unter  den 
Linden  dokumentiert.  Der  Entwurf  stammt 
aus  dem  Jahr  1827  und  wird  als  Schinkels 
„bis  heute  modernster  und  wichtigster"  er¬ 
achtet.  ln  einem  Katalog  zu  einer  Schinkel- 
Ausstellung  konnte  man  1931  lesen:  „...  Es 
war  gedacht  für  die  Stelle,  die  heute  die 
Staatsbibliothek  einnimmt.  Eine  Ansicht, 
übrigens  höchst  reizvoll  in  Wasserfarben 
gemalt,  Durchschnitte  und  Grundrisse  un¬ 
terrichten  über  die  Gestalt  des  Gebäudes  ... 
Die  mit  ihren  Glasscheiben  hoch  und  licht 
aufgeführten  Außenwände  nehmen  Bauge¬ 
danken  neuzeitlicher  Warenhäuser  um  fast 
ein  Jahrhundert  vorweg ..." 

Ein  anderer  Beitrag  in  dem  vorliegenden 
Jahrbuch  ist  dem  Schmkel-Haus  am  Kupfer¬ 
graben,  Museumsstraße  5,  gewidmet.  Die¬ 
ser  Entwurf  des  preußischen  Baumeisters 
wurde  -  im  Gegensatz  zu  dem  geplanten 
Kaufhaus  -  zwar  realisiert,  das  Gd>aude  je¬ 
doch  1938  abgerissen. 

Traditionsgemäß  berichtet  der  Präsident 
der  Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz,  Prof. 
Dr.  Werner  Knopp,  auch  im  Jahrbuch  1992 
über  die  umfangreiche  Arbeit  der  Stiftung. 
Eine  Arbeit,  die  1992  bestimmt  war  duren 
die  Vereinigung  der  14  Staatlichen  Museen 
in  Ost-Berlin  und  der  14  Staatlichen  Museen 
Preußischer  Kulturbesitz  im  westlichen  Teil 
der  Stadt  zu  17  „Staatlichen  Museen  zu  Ber¬ 
lin  -  Preußischer  Kulturbesitz",  so  der  offizi¬ 
elle  neue  Name  der  Institutionen.  Obwohl 
die  Besucherzahlen  gegenüber  dem  Vorjahr 
eine  rückläufige  Tendenz  aufweisen  (rund 
3,1  Millionen  zu  3,9  Millionen  Besucher), 
zeigt  man  sich  in  Berlin  optimistisch.  Inwie¬ 
weit  die  neu  erhobenen  Eintrittsgelder  am 
Rückgang  beteiligt  sind.  Ist  allerdings  nicht 
zu  beziffern. 

Besonders  hervorgehoben  hat  Knopp  in 
dem  Jahrbuch  den  1992  verstorbenen  ersten 
Präsidenten  der  Stiftung,  Hans-Georg  Wor- 
mit.  Geboren  1912  im  ostpreußischen  Boe- 
gen,  Kreis  Bartenstein,  studierte  Wormit 
Jura  in  Heidelberg  und  Königsberg.  1962 
übernahm  er  die  verantwortungsvolle  Auf¬ 


Das  Herz  an  Orteisburg  verloren 

Der  Komponist  und  Autor  Joachim  K.  H.  Linke  wird  80  Jahre  alt 


1  der  Landsmannschaft  Ij 
?  Ostpreußen  l! 
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Er  gehört  zu  den 
Menschen,  bei  de¬ 
nen  es  schwer¬ 
fällt,  die  eine  oder  an¬ 
dere  Begabung  hervor¬ 
zuheben,  sind  doch  so¬ 
wohl  die  musikalische 
als  auch  die  schriftstel¬ 
lerische  gleichermaßen 
ausgeprägt.  Poesie  oder 
Musik  -  das  war  ei¬ 
gentlich  nie  die  Frage, 
die  sich  Joachim  K.  H.  Linke  stellen  mußte. 
Er,  der  sich  selbst  einen  vielseitigen  Autodi¬ 
dakten  nennt,  fühlt  sich  zu  beiden  Musen 
hingezogen.  Lesungen  unter  dem  Motto 
„Dichtung  und  Musik  aus  einer  Hand" 
zeugten  in  der  Vergangenheit  von  dieser 
vielseitigen  Begabung. 

Geboren  wurde  der  Junge  mit  dem  Hang 
zu  den  schönen  Künsten  vor  nunmehr  80 
Jahren  am  6.  März  1914  im  westpreußischen 
Bischofswerder.  Seine  Kindheit  und  Jugend 
aber  verbrachte  er  im  ostpreußischen  Ortels- 
burg,  dem  Städtchen,  dem  noch  heute  sein 
Herz  gehört.  Und  obwohl  er  schon  seit  frü- 
hesterjugend  komponierte  und  seine  Werke 
auch  aufgeführt  wurden  (so  eine  Sonate,  die 
bei  der  Abiturfeier  in  Orteisburg  zum  ersten 
Mal  erklang),  bestanden  die  Eltern  darauf, 
daß  er  einen  bürgerlichen  Beruf  erlerne.  Als 
Siebzehnjähriger  war  Linke  mit  dabei,  als  es 
hieß,  in  OrtelsDurg  eine  Musikvereinigung 
zu  gründen.  Wer  ihn  kennt,  den  wird  es 
nicht  verwundern,  daß  er  auch  deren  erster 
Dirigent  wurde. 

Auf  Wunsch  des  Vaters  nahm  Joachim 
K.  H.  Linke  jedoch  bald  eine  Banklehre  auf, 
eine  Tätigkeit,  die  ihn  später  auch  nach  In¬ 
sterburg  und  nach  Königsberg  führte.  Aus 
dem  Krieg  kehrte  der  begeisterte  Wahl-  Or- 
telsburger  schwer  verwundet  zurück  und 
konnte  sich  in  Hannover  eine  neue  Existenz 
aufbauen.  1 978  schließlich  wurde  er  als  Bun¬ 


desbankdirektor  pensioniert.  Seitdem  konn¬ 
te  er  sich  mit  besonderer  Muße  der  Poesie 
und  der  Musik  widmen.  Neben  Beiträgen 
für  den  Orteisburger  Heimatbrief  und  aas 
Ostpreußenblatt  veröffentlichte  Joachim 
K.  H.  Linke  Bücher  mit  Titeln  wie  „400  Jahre 
Orteisburg",  „Wundersame  Natur",  „Poesie 
aus  Männerhand"  und  „Die  masurische  See¬ 
jungfrau".  Ein  neues  Buch  zum  Thema 
„Nord-Ostpreußen",  das  er  erst  kürzlich 
bereiste,  ist  bereits  druckfertig.  -  Man  darf 
gespannt  sein! 

ln  allen  seinen  Texten  klingt  immer  wieder 
die  Liebe  zu  dem  fernen  Land  im  Osten  auf. 
Einfühlsam  und  „in  wehmütiger  Dankbar¬ 
keit"  schildert  Linke  die  Reize  der  Land¬ 
schaft,  erzählt  von  der  Geschichte  des  Lan¬ 
des  und  seiner  Menschen. 

Diese  Liebe  zur  Heimat  spürte  man  nicht 
zuletzt  auch  dann,  wenn  Linke  die  künstle¬ 
rische  Gestaltung  der  Jahrestreffen  ehemali¬ 
ger  Orteisburger  Hindenburg-  und  Ortulf- 
schüler  in  Bad  Harzburg  in  seine  Hände 
nahm.  Dort  wie  auch  bei  anderen  Gelegen¬ 
heiten  erklangen  Linkes  Kompositionen,  die 
sich  in  ihrer  einfühlsamen  Melodik  wohltu¬ 
end  von  anderen  zeitgenössischen  Werken 
abheben.  Eine  Kassette,  1987  unter  dem  Titel 
„Heimat  im  Osten"  von  Linke  herausge¬ 
bracht,  enthält  auch  Vertonungen  von  drei 
Gedichten  der  Ostpreußin  Eva  Maria  Siro- 
watka,  für  die  Linke  bei  einem  Kompositi¬ 
onswettbewerb  der  Stiftung  Ostdeutscher 
Kulturrat  mit  einem  Preis  ausgezeichnet 
wurde.  Zu  seinen  neueren  Arbeiten  gehören 
die  Vertonungen  von  drei  Gedichten  des  in 
Dirschau  geborenen  Dichters  und  Schrift¬ 
stellers  Arnold  Krieger. 

Es  sind  vor  allem  die  leisen  Töne,  die  der 
heute  in  Hannover  lebende  Joachim  K.  H. 
Linke  in  seinen  Texten  und  Kompositionen 
anschlägt.  Töne  der  Sehnsucht,  aber  auch 
Töne  der  Dankbarkeit  für  unvergessene  Jah¬ 
re  in  einem  unvergessenen  Land.  os 


tabe  an  der  Spitze  der  Stiftung  Preußischer 
ulturbesitz.  Knopp  würdigt  die  angebore¬ 
ne  Naturliebe,  die  ausgeprägte  Gastfreund¬ 
schaft,  aber  auch  die  Standhaftigkeit  und 
Zähigkeit  des  Ostpreußen  und  heot  drei  gro¬ 
ße  Leistungen  in  seiner  Amtszeit  hervor: 
„Einmal  die  Leistung,  die  Rückführung  der 
zerstreuten  preußischen  Sammlungsbestän¬ 
de  nach  Berlin  vollendet  zu  haben.  Zum  an¬ 
deren  die  Leistung,  die  zurückgeführten, 
großenteils  heimatlosen  Sammlungen  teils 
in  Umbauten,  teils  in  Neubauten  so  unterge¬ 
bracht  zu  haben,  daß  sie  ihre  für  Berlin  so 
wichtige  volle  Anziehungskraft  entfalten 
konnten ...  Die  dritte  Leistung ...  ist  die  Ver¬ 
breiterung  und  endgültige  Sicherung  der 
Finanzierungsgrundlage  für  die  Stiftung ..." 

Neben  Beiträgen  über  Neuerwerbungen 
der  Stiftung  wie  etwa  des  Gemäldes  „Wald¬ 
inneres  bei  Mondschein"  von  Caspar  David 
Friedrich  für  die  Galerie  der  Romantik  im 
Schloß  Charlottenburg  sind  nicht  zuletzt 
auch  für  den  Laien  dieTexte  über  die  Rück¬ 
führung  der  „Leningrad  Sammlung"  des 
Museums  für  Völkerkunde  interessant  oder 
eine  erste  Übersicht  über  die  kostbaren 
Handschriftenbestände  aus  der  früheren 
Preußischen  Staatsbibliothek,  die  sich  seit 
dem  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  in  Polen 
befinden.  -  Mit  dem  Jahrbuch  der  Stiftung 
Preußischer  Kulturbesitz  ist  wieder  eine 
Veröffentlichung  auf  dem  Büchermarkt,  die 
nicht  nur  für  Fachwissenschaftler,  sondern 
auch  für  alle  die  interessant  sein  dürfte,  die 
sich  mit  Kultur  und  ihrer  Förderung  be¬ 
schäftigen.  Silke  Osman 

Instrumente  der  Volksmusik 
Ausstellung  im  Landesmuseum 

Im  Jahr  1422  sichert  der  Friede  von  Mel- 
nosee  die  bis  1919  bestehende  Grenze 
zwischen  Litauen  und  Preußen.  In  das  von 
der  Memel  durchflossene  nordöstliche  Preu¬ 
ßen  ziehen  seit  dem  15.  Jahrhundert  als  Ein¬ 
wanderer  gemgesehene  litauische  Bauern  und 
helfen  bei  der  Besiedlung  der  „Großen  Wild¬ 
nis".  Nach  ihnen  wird  dieser  zu  Ostpreußen 
gehörende  Landesteil  später  von  deutscher 
Seite  Preußisch-Litauen,  von  großlitauischer 
Seite  Klein-Litauen  genannt. 

Die  Preußisch-Litauer  verstehen  sich  trotz 
Beibehaltung  ethnischer  Eigenheiten  (ähnlich 
wie  die  nach  Masuren  eingewanderten  polni¬ 
schen  Masowier)  über  Jahrhunderte  als  Preu¬ 
ßen  und  sind  wie  diese  evangelisch.  Das  bleibt 
im  wesentlichen  auch  so,  als  im  Ergebnis  des 
Ersten  Weltkrieges  Litauen  das  nördlich  der 
Memel  zwischen  Nimmersatt  und  Schmalle- 
ningken  hegende  ostpreußische  Memelgebiet 
okkupiert. 

Der  im  17.  Jahrhundert  im  preußisch-litau¬ 
ischen  Bud  wethen  (südöstlich  von  Ragnit)  täti¬ 
ge  Pfarrer  Theodor  Lepner  hat  sich  intensiv  mit 
der  Kultur  der  einheimischen  Landbevölke¬ 
rung  befaßt.  Sein  Buch  „Der  preußische  Litau¬ 
er"  enthält  auch  Darstellungen  der  von  dieser 
ostpreußischen  Volksgruppe  genutzten  In¬ 
strumente. 

Ihnen  wiederum  gilt  das  berufliche  und  pri¬ 
vate  Interesse  des  Leiters  der  Volksmusikin- 
strumente-Werkstatt  der  litauischen  Musik¬ 
akademie  an  der  Fakultät  in  Klaipeda /Memel, 
Antanas  Butkus.  Er  beschäftigt  sich  seit  vielen 
Jahren  mit  der  Restaurierung  und  Rekonstruk¬ 
tion  alter  Volksmusikinstrumente,  die  unter 
der  litauischen  Bevölkerung  Preußens  verbrei¬ 
tet  waren. 

Die  Ausstellung  im  Ostpreußischen  Landes¬ 
museum  zeigt  vom  5.  März  bis  29.  Mai  eine  re¬ 
präsentative  Auswahl  dieser  Volksmusikin¬ 
strumente.  Ihr  Klang  und  Zusammenspiel  wird 
den  Gästen  in  einem  Eröffnungskonzert  am  4. 
März,  19.30  Uhr,  und  den  späteren  Ausstel- 
lungsbesuchem  über  Videos  und  Tonbandauf- 
zeiennungen  verdeutlicht.  -  Öffnungszeiten 


dienstags  bis  sonntags  1 0  bis  1 7  Uhr;  Führungen 
nach  vorheriger  Anmeldung.  OL 


_ Kulturnotizen _ ) 

Bilder  ostpreußischer  Maler  aus  Privatbesitz 
werden  vom  12.  März  bis  17.  April  im  Frank- 
Loebsches-Haus,  Landau/Pfalz,  gezeigt  (Eröff¬ 
nung:  12.  März,  11  Uhr).  Den  Schwerpunkt  der 
Ausstellung  bilden  Werke  von  Edith  und  Her¬ 
mann  Wirtn. 

Rudolf  Malter,  Professor  für  Philosophie  an 
der  Mainzer  Universität,  wurde  zum  ersten  Vor¬ 
sitzenden,  Gerhard  Funke,  emeritierter  Mainzer 
Universitätsnrofessor,  zum  Ehrenvorsitzenden 
der  1904  in  Halle  gegründeten  Kant-Gesellschaft 
gewählt. 


Jugendherbergen  -  offen  für  die  Ulelt 


Deutsch-russisches  Kinderferienlager  fand  auf  Initiative  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg 

Die  Jugendherberge  „Waldhof"  in  tung  der  Deutschlehrerin  Walentina  Spi- 
der  Wingst,  Kreis  Cuxhaven,  hatte  wak  die  weite  Reise  von  1  J  'nnn  ~ 
eine  muntere  und  fröhliche  Schar  Strecke  von  der  bewaldeten  Gegend  süd- 
aufgenommen,  als  sich  mit  der  Schloßber-  lieh  des  heute  russisch-litauischen  Grenz- 

§er  Kinderferienfreizeit  auch  russische  flusses  Memel  antraten  (ergänzende  An-  Vorlagen  zum 
Inder  als  Gäste  der  Schloßberger  einfan-  merkung:  Haselberg  liegt  an  der  Szeszup-  besorgt . . . 
den.  pe,  einem  Nebenfluß  der  Memel). 

Die  örtlich  zuständige  „Niederelbezei-  Was  50  Jahre  lang  nicht  möglich  war,  tat 

tung  -  Hadler  Nachrichten"  hat  unter  der  diese  kleine  russische  Gruppe:  Sie  setzte 
Überschrift  „Mit  dem  Zug  von  Königs¬ 
berg  nach  Wingst-Höftgrube"  ausführlich 
über  dieses  deutsch-russische  Ferienlager 
berichtet.  Hier  die  wesentlichen  Auszüge: 

Die  Wappen  ostpreußischer  Städte  zierten 
den  ganzen  Flur  der  Jugendherberge  in 
der  Wingst.  Deutsche  und  russische  Kin¬ 
der  malten  gemeinsam.  „Das  ist  anschau- - - o —  — - - - o-  r 

licher  Geschichtsunterricht",  meinte  Gerd  be)-  Von  dort  aus  ist  es  fast  nur  noch  ein 
Schattauer,  Kreisjugendbetreuer  und  2. 

Vorsitzender  der  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg ... 

Die  Kreisgemeinschaft  lud  aus  ganz 
Deutschland  23  Kinder  und  Jugendliche  .....  ^ 

im  Alter  von  1 1  bis  14  Jahren  zu  einem  Fe-  baben  d,'f  : utschenMn re  russi 
rienaufenthalt  in  die  Wingst  ein.  Trotz  un-  r~  1  ~  ~  1 


V.civw.;..«  ZJi-  Kreisgemeinschaft  und  des  Landkreises 
rund  1000  km  Harburg.  Gerd  Schattauer  hat  sich  einige 
Male  in  der  Jugendherberge  sehen  lassen 
und  etliche  Ostpreußenkarten  und  die 
der  Städtewappen 

Mit  vielen  Eindrücken  aus  einem  Stück 
Norddeutschland  und  besonders  dem 
schönen  Und  Hadeln  kehrten  die  jungen 
Russinnen  mit  ihren  Begleitern  auf  dem 
Bahnweg  wieder  zurück  in  den  Osten.  Die 
gen  Westen.  Umsteigen  mußte  man  in  Schloßberger  Kreisgemeinschaft  denkt 
Gdingen,  Berlin  und  Hamburg.  Nach  22  auch  schon  über  einen  weiteren  Jugend¬ 
stunden  Bahnfahrt  standen  Walentina  austausch  nach.  „Dies  sollte  eines  Tages 
Spiwak,  drei  weitere  Erwachsene  aus  ih-  die  Regel  werden,  denn  die  Jugend  ver- 
rem  Rayon  sowie  die  vier  Mädchen  auf  steht  sich  über  alle  Under  und  Kultur- 
dem  Wingster  Bahnhof  (früher  Höftgru-  grenzen  immer  noch  am  besten  ,  sagte 

’  '  i  Gerd  Schattauer  abschließend. 

Katzensprung  zur  Jugendherberge  am  Zum  Abschiedsnachmittag  waren  ne- 
Rand  des  Waldgebietes.  ben  mehreren  Eltempaaren  der  Chefarzt 

Nach  Darstellung  der  Betreuerin  Elisa-  des  Krankenhauses  Haselberg,  Dr.  Iva- 
beth  Schmelz,  deren  Ehemann  Erhard  now,  sowie  Landrat  Otto  Gellersen  und 
Schmelz  ebenfalls  aus  Schloßberg  stammt,  Kreisdirektor  Hans-Bodo  Hesemann  vom 

_ ■ _ o _ ~ _ ; _ 1_ _ * _ i-  Patenkreis  Harburg  erschienen.  Von  der 

sehen  Alterskameradinnen  sofort  akzep-  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  waren 
teischiediicher Herkunftseebiete*  vereinte  tiert.  Trotz  der  sprachlichen  Problemeund  Kreisjugendbetreuer  Gerd  Schattauer, 
S?eS?aSlSund7cSer  der  ersten  Tagendes  vorsichtigen  Sichan-  Geschäftsführerin  Constanze  Aupistin- 
Großeltem  stammen  sämtlich  aus  Schloß-  passens  wurde  der  Leitgedanke  des  Deut-  Ma)er,  Kreisvertreter  Georg  Schiller  mit 
berg  bzw.  dem  nördlich  davon  liegenden  sehen  Jugendherbergwerkes,  daß  nämlich  einzelnen  Kreistagsmitgliedem  und 
Haselberg  die  Jugendherbergen  offen  für  die  Welt  Freunden  anwesend. 

In  ihre  Mitte  nahmen  sie  vier  zwölf jähri-  sefeI}'  Pr£d£h  f  die  Tat  um8fsetzt-  .  .  Bei  der  Kaffeetafel  wurden  von  den  Kin- 

ge  russische  Mädchen,  die  unter  der  Lei-  wL*der  ^te  das  nicht  gerade  sonnige  dern  deutsche  und  russische  Lieder  und 
°  Wetter  etwas  die  gute  Fenenshmmung,  Sketche  vorgetragen,  die  mit  großem  Bei- 

_  •  ■  ■  •  doch  die  deutschen  Kinder  als  Nachfan-  fall  aufgenommen  wurden.  Nach  einem 

IßKlll^mft  ren  der  Schloßberger  und  Lasdehnener  reichhaltigen  Abendessen  verabschiede- 
IliniWJIVw  sowie  die  heute  dort  wohnenden  Russen  ten  sich  die  Gäste,  die  Kinder  hatten  ihren 

Jugendfreizeit  auf  der  Kurischen  Nehrung  für  kleine  Geldbeutel  ESt&s&i*  sS£Z& £ 

Nach  fast  50  Jahren  hermetischer  Sperre  gendliche  von  12  bis  22  Jahren,  die  in  der  abendlichen  Disco  im  Gemeinschafts-  ein  wertvolles  Ergebnis  unserer  durch  die 
können  Jugendliche  aus  Deutschland  jetzt  Ausbildung  sind.  Die  Mindestteilnehmer-  raum  der  Jugendherberge,  aber  auch  bei  humanen  Hilfstransporte  entstandenen 

ÄSfiMÄÄ  “ÄX^SDMundbeinhaHe,  £»  Art  d"  ********  Autarbui-  henÄhungen  Vonde, 

rung  entdecken.  folgende  Leistungen:  Direktflug  ab/bis  mccicrh#»  IWölW  >ninc»  im  Unliprt  BetJIeuer'n  der  russischen  Made lien,  a 

Schwimmen,  Radfahren,  Strand- und  Dü-  Hannover;  7  x  Übernachtung  im  Mehrbett-  Die  russische  Bevölkerung  im  isoliert  lentina  Spiwak,  erhielt  Kreisjugendbe- 
nenwanderungen,  Exkursionen  im  Elchre-  zimmer;  Vollpension  (mittags  zumeist  von  yer  Russischen  Föderation  an  der  Ost-  treuer  Gerd  Schattauer  nach  ihrer  Ruck- 
vier,  Naturbeobachtungen  und  selbstver-  Lunchbox);  deutschsprachige  Reisebetreu-  seeüegendenKomgsberger  Gebiet  nimmt  kehr  einen  Brief,  in  dem  sie  sich  herzlich 
ständlich  jede  Menge  Freizeitspaß  stehen  im  ung  ab/bis  Königsberg;  Transfer  mit  örtli-  ,  ”  .  Anteil  daran,  die  jüngere  Zeitge-  für  die  unvergessenen  Tage  in  Wingst  be¬ 


liebe  Freund«, 

wohin  man  auch  hört,  überall  laufen  die  Pla¬ 
nungen  für  die  Sommerferien  auf  Hochtouren. 
Für  alle,  die  sich  noch  nicht  endgültig  für  ein 
Ziel  entschieden  haben,  präsentiert  diese  ju- 
gendseite  Euch  gleich  ein  Angebot,  das  sich 
wohltuend  von  den  Standard-Reisen  unter¬ 
scheidet:  Statt  nur  faul  in  der  Sonne  zu  liegen 
und  ein  wenig  im  Wasser  zu  planschen,  die 
Möglichkeit,  Land  und  Leute  kennenzulemen 
und nebenbei  auch  noch  etivas  Sinnvolles  für  die 
Völkerverständigung  zu  tun. 

Mittlerweile  naben  ja  auch  die  Medien  das 
schöne  Ostpreußen  als  Reiseland  entdeckt,  so  daß 
es  Euch  nicht  schwerfallen  dürfte.  Eure  Freunde 
als  Reisebegleiter  zu  gewinnen.  Für  Sonne  kann 
die  Kurische  Nehrung  zwar  nicht  garantieren, 
doch  zumindest  für  alle, die  es  sonst  an  Nord-  und 
Ostsee  zieht,  sind  die  weiten  Sandstrände  meiner 
Heimat  eine  echte  Alternative. 

Also,  gebt  Euch  einen  Ruck,  und  auf  nach 
Ostpreußen!  Zumindest  in  diesem  fahr  gehört 
Ihr  dann  nicht  zu  den  Massentouristen;  dürft 
Euch  sozusagen  als  jugendliche  Pioniere  fühlen. 

Freuen  würde  ich  mich,  wenn  Ihr  mir  von 
Euren  Reisevorbereitungen,  Vorstellungen 
und  Erlebnissen  berichtet.  Fotos  sind  auch  stets 
willkommen! 

Laßt  mich  und  unsere  Leser  so  an  Euren  Rei¬ 
sen  teilhaben!  Euer  Lorbaß 


Turuppe  war  letzt-  Doping  ist  ein  Thema,  welches  nicht  nur  die 
i  Zuwendungen  der  Sportler  und  die  Funktionäre  etivas  angeht. 

Nein,  es  sind  vielmehr  die  Zuschauer  und  Fans 
der  Stars,  die  darunter  leiden.  Wie  kann  sich  ein 
junger  Mensch  noch  mit  seinen  Idolen  identifi- 
zieren,  wenn  er  erkennen  muß,  daß  Betrug  tole- 
riert  wird  und  daß  dieser  Betrug  auch  schneller 
KpHTrei  und  sicherer  zum  Erfolg  führt.  Er  muß  mit  anse- 
■mJh,  ’  j  ZJj  hen.wie  ein  Athlet  bei  einer  Olympiade  die  Gold- 
medaille  gewinnt  und  wenige  Tage  später  des 
Va  Dopings  überführt  wird.  Dadurch  verlieren  jun- 
IB  ijk  ge  Menschen  das  Vertrauen  in  den  Sport  und 
wandern  in  andere  Freizeitaktivitäten  ab.  Der 
j,  Sport  verliert  aus  diesem  Grunde  seine  Nach- 
7'i-  wuchstalente  und  hungert  langsam  aus. 

„Da  müssen  die  Funktionäre  eingreifen“ ,  sagt 
I  man  sich.  Die  aber  sitzen  in  Kommissionen  und 
I  reden  das  Thema  tot,  während  ihre  Bankkonten 
I  stetig  anwachsen.  Liegt  ihre  Untätigkeit  viel- 
I  leicht  auch  an  der  Unfähigkeit,  sich  sportliche 
I  Erfolge  auch  ohne  Doping  vorzustellcn  ? 

Es  gibt  Möglichkeiten,  dem  Doping  beizukom- 
men.  Ein  Kontrollsystem  sollte  geschaffen  wer- 
den,  das  hundertprozentig  funktioniert.  Doping 
I  soll  und  muß  bekämpft  werden.  Die  Dopingkon- 
trollen  müssen  ohne  Vorankündigung  durchge- 
*  '  .  fährt  werden.  Die  Anzahl  der  Kontrollen  und  die 

|  Kosten  könnten  somit  verringert  werden.  Des 
.  n.  .  u •  | ,  weiteren  könnten  private  Firmen  die  Kontrollen 

transporte  nach  Königsberg  sowie  ins  nördliche  Ostpreußen  organisiert.  Erfreulichem  müssen  utid’  sich  keine  Lückm arbe,lc" 
weise  nahm  auch  die  Fresse  in  Königsberg  davon  Notiz  und  berichtete  über  die  Partner-  7mX"bmtonn™Am»Z 
sAc1haft.Berlm-Brandenbur8m,.t  der  Königsberger  Jugenstiftung,  über  die  gemeinsamen  \,inc  näch endeSnZ'^ütSS*!2^  *  W°  ' 
Aktivitäten,  gemeinsame  Freizeit  sowie  Fachtagungen  in  Berlin  und  Königsberg.  So  iv  di  u'tcfffJitn  Konlrf^  “uf  der  ganzen 
überreichten  wir  einer  Kinderklinik  in  Königsberg  Medikamente  und  medizinische  m  !,i  es,n,f  lt  seltsam,  daß  die  chinesischen 
Geräte,  zweimal  hat  das  Königsberger  Fernsehen  darüber  ausführlich  berichtet.  Auch  ‘fngstreckenläuferinnen  bei  der 

besuchten  wir  dreimal  mit  Sachspenden  und  vielen  weiteren  Überraschungen  das  Kin-  Leicll“ühletik-  WM  in  Stuttgart  alles  in  Grund 
derheim  in  Heinrichswalde.  Wichtig  ist  auch  der  Deutschunterricht  an  den  Schulen  im  ,  B?den  liefen,  obsclion  sie  das  gesamte  fahr 
nördlichen  Ostpreußen.  Seit  Herbst  1992  unterstützen  wir  eine  Reihe  von  Schulen  mit  aufkeinem  internationalen  Wettkampf  anzutref- 
Lehrmitteln,  Büchern,  Heften,  Stiften  usw.  Auch  besuchten  wir  Waldemar  Kober,  den  >eu  wareu? 

ersten  deutschen  Schuldirektor  im  Gebiet  Königsberg  (Schule  35),  und  überreichten  Durc,t  derartige  Lücken  im  zur  Zeit  durchge- 
ihm  eine  erste  Spende  für  seine  Schule.  Der  Landesverband  Berlin-Brandenburg  hat  für  führten  Kontrollsystem  entsteht  eine  Wettbe- 
diese  Schule  eine  weitere  Partnerschaft  übernommen  und  wird  auch  in  Zukunft  Hilfs-  werbsvezerrung.  Ändere  Athleten  die  nicht  ge- 
transporte,  auch  mit  vielen  Schulbüchern,  durchführen.  Unterstützt  werden  wir  von  dopt  sind,  werden  durch  diese  Venerrunademo- 
Schulen  in  Berlin  und  Potsdam.  Auch  auf  dem  Gebiet  des  Schüleraustausches  konnten  Uviert.  "  * 

wir  Erfolge  erzielen:  So  organisierten  wir  einen  Schüleraustausch  einer  Berufsschule  Wir  können  nicht  alnvarten  bis  der  Snnrt  r„d 
aus  Berlin-Spandau,  seitdem  liegen  viele  Anfragen  vor.  Jedoch  brauchen  auch  wir  Un-  gültig  am  Boden  liegt  Oder  muß  erst  alles  zu- 
terstutzung  für  unsere  Arbeit:  Wir  benötigen  dringend  einen  größeren  Hänger  bzw.  ein  sammenbrechen ,  bis  eine  Änderung  ein  ritt? 
geeignetes  Fahrzeug.  Text  und  Foto  Eduard  van  der  Wal  *  eint  rill. 

M.  V.  rt. 


Auf  dem  Gdändi'desFi'rii-nc.imps  finden  >■ 

Disco- Veranstaltungen,  Lagerfeuer,  Sport  ~  I  T^i 

und  Spiel  statt.  Kontakte  mit  russischen  Ju-  A, 

f endlichen  sind  ausdrücklich  erwünscht. 

rotz  der  vielen  Unternehmungen  soll  das  Per  JLO- Landesverband  Berlin-Brandenburg  hat  1992/1993  etwa 
Baden  und  Faulenzen  am  noch  fast  men¬ 
schenleeren  Strand  der  Nehrung  nicht  ver¬ 
gessen  werden.  Die  kilometerlangen  breiten 
Strände  aus  feinem,  hellen  Sand  bieten  sich 
auch  für  Wurf-  und  Ballspiele  an. 

Die  Jugendfreizeit  findet  vom  16.  bis 
23.  Juli  bzw.  vom  6.  bis  13.  August  statt.  Teil- 
nahmeberechtigt  sind  ausschließlich  Ju- 


Wenn  Euch 


aus  den  Händen  gerissen  wird, 
verweist  auf  die  Telefonnummer 
unserer  Vertriebsabteilung: 

0  40/41  40  08  42 
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Eisenbahnerlebnisse  auf  Normalspur 

F  reude  für  Freunde  alter  Lokomotiven  im  südlichen  Ostpreußen  und  im  Königsberger  Gebiet 


OSTPREUSSEN 


VERGESSENE  SCHAr Z E 


LOKOMOTIVEN  UND  LANDSCHAFTEN 


Gelegentlich  reicht  ein  Buch  nicht  aus, 
um  ein  Thema  umfassend  darzustellen. 
Und  so  ist  es  auch  mit  der  Eisenbahn  in 
Deutschlands  östlichster  Provinz  mit  Schwer¬ 
punkt  Dampflokomotiven,  die  immer  noch  et¬ 
was  an  sich  naben,  das  uns  nostalgisch  anrührt 
und  uns  an  unsere  Jugendzeit  erinnert. 

Wer  an  Ostpreußens  vergessene  Schätze 
denkt,  wird  alles  Mögliche  in  Betracht  ziehen: 
Vergrabene  persönliche  Dinge,  stille  Plätze, 
einsame  Seen,  Bernstein,  wohl  kaum  aber  aus¬ 
rangierte  Eisenbahnlokomotiven.  Aber  genau 
darum  geht  es  in  dem  Bild-Text-Buch  von  Pe¬ 
ter  Winkler.  Auf  einer  7000  km  langen  Reise 
kreuz  und  quer  durch  Ostpreußen  fand  er  eine 
stattliche  Ansammlung  von  noch  funktions¬ 
tüchtigen  deutschen  alten  Dampfloks  der  Bau¬ 
reihe  52  im  neutralen  Bereich  an  der  polnisch¬ 
russischen  Demarkationslinie. 

Preußisch  Eylau  war  einst  ein  bedeutender 
Eisenbahnknotenpunkt.  Im  heutigen  Grenz¬ 
bahnhof  endet  der  normale  Reisezugverkehr 
aus  dem  Königsberger  Gebiet.  Das  Gleis  west¬ 
wärts  ist  zwar  noch  vorhanden,  wird  aber  nur 
von  Güterzügen  benutzt.  Dort  auf  dem  größ¬ 
ten  Dampflokfriedhof  der  Welt  standen  1992 


noch  etwa  40  Loks  der  Baureihe  52.  Die  Auf¬ 
nahmen  in  dem  Buch  dokumentieren  Ge¬ 
schichte. 

Wohltuend  ist,  daß  der  Autor  Königsberg, 
Tilsit,  Insterburg,  Rauschen  und  Trakehnen 
schreibt  und  nicht  auf  russische  Ortsbezeich¬ 
nungen  ausweicht.  In  der  Einführung  gibt  er 
einen  Überblick  über  das  heutige  Königsberg, 
das  Eisenbahn-Depot,  den  Dienst  sowie  die 
Schwierigkeiten,  von  der  Normalspur  auf  die 
Breitspur  überzuwechseln. 

Weil  die  Umstellung  von  einer  auf  die  ande¬ 
re  Spur  bei  Lokomotiven  zeitraubend  ist,  ste¬ 
hen  auf  Abstellplätzen  alte  Dampflokomoti¬ 
ven  mit  Normalspur.  Streng  geordnete  Bildsei¬ 
ten  von  ostpreußischen  Städten  machen  das 
Buch  nicht  nur  für  Eisenbahnliebhaber  interes¬ 
sant. 

Die  Geschichte  der  Baureihe  52  in  Kurzfas¬ 
sung:  Sie  war  ein  Kind  des  Kriegs.  Mit  ihren  80 
Stundenkilometern  Höchstgeschwindigkeit 
war  sie  im  Güterverkehr,  aber  auch  im  Eil- 
dienst  einsetzbar.  Das  Schönste:  Sie  brachte 
diese  Leistung  auch  im  Rückwärtsgang.  Ge¬ 
baut  wurden  insgesamt  weit  mehr  als  6000 
Stück.  In  der  Bundesrepublik  wurde  die  letzte 
schon  1963  außer  Dienst  gestellt,  in  der  DDR 
liefen  einige  umgerüstet  auf  Braunkohle  noch 
in  den  achtziger  Jahren. 

Der  größte  Teil  der  Abbildungen  zeigt  die 
auf  dem  „Friedhof  der  Loks"  abgestellten 
Dampfrösser  aus  verschiedenen  Perspektiven 
und  Einzelteile.  Uneingeweihte  werden  man¬ 
ches  Bild  für  überflüssig  halten,  Liebhaber  der 
Baureihe  aber  werden  das  anders  sehen.  Das 
Buch  schließt  mit  Zahlen  und  Daten  über  die 
aus  der  Einheitslok  Baureihe  50  entstandene 
Kriegslok  der  Baujahre  1942, 1943  und  1944  bei 
Henschel. 

Was  diesem  Buch  fehlt,  sind  Aufnahmen 
von  Eisenbahnzügen  inmitten  ostpreußischer 
Landschaften,  Dampflokomotivenalltag  eben, 
wie  wir  ihn  kannten. 


Dampf  bahnen 
in  Polen  j 


Was  Peter  Wink¬ 
ler  in  seinem 
Buch  nicht  auf¬ 
weist,  nämlich  von 
Dampflokomotiven  ge¬ 
zogene  Züge  über  pom- 
mersche  und  ostpreußi¬ 
sche  Strecken,  zeigt  ein 
anderes  Buch,  das  Jür¬ 
gen  Court  und  Hubertus 
Schmidt  herausgegeben 
haben.  Leider  trägt  es  den  Titel  „Dampfbahnen 
in  Polen",  was  noch  verständlich  wäre,  nicht 
aber,  daß  die  Autoren  fast  ausschließlich  polni¬ 
sche  Ortsbezeichnungen  verwenden,  völlig 
einseitig,  wie  sicher  nicht  nur  ich  meine.  Es 
stört  beim  Lesen  und  erschwert  die  Orientie¬ 
rung,  schade. 

Das  einzigartige  Fluidum  verträumter  ost- 

Ereußischer  una  pommerscher  Bahnhöfe  ha- 
en  die  beiden  Bildautoren  eingefangen,  die 
schon  als  Jugendliche  die  Faszination  alter 
Dampfrösser  erlebten.  Dort  im  Paradies  dieser 
alten  Dampflokomotiven  haben  sie  herrliche 
Fotos  geschossen,  aber  nicht  das  allein  macht 
das  Buch  betrachtenswert.  Es  sind  die  Land¬ 
schaften,  die  kleinen  Bahnhöfe,  die  Strecken, 
die  uns  an  unsere  Jugendjahre  erinnern. 

Es  sind  natürlich  auch  Aufnahmen  aus 
Großpolen  dabei.  Das  soll  nicht  verschwiegen 
werden.  Herrlich  aber,  die  alten  Dampfzuge 
auf  der  Ostbahn  zu  sehen,  wie  sie  mit  mächti¬ 
ger  Rauchfahne  dahinziehen,  im  Sommer  und 
an  kalten  schneereichen  Wintertagen. 

Natürlich  gehtesauchindiesem  Buch  vorran¬ 
gig  um  Dampflokomotiven.  Wir  begleiten  be¬ 
geistert  die  Züge  durch  die  Wald-  unaSeenland- 
schaft  Masurens,  erklimmen  die  Steigungen  des 
Riesengebirges  und  fahren  auf  der  Strecke  der 
Ostbahn  entlang,  streifen  Küstrin,  Landsburg/ 
Warthe,  Kreuz  und  Schneidemühl.  Der  Zauber 
der  Landschaft  ist,  wie  die  Bilder  belegen,  ge¬ 
blieben.  Noch  immer  stehen  an  der  Strecke  die 
doppelten  Telegraphenmasten,  wo  so  mancher 
Storch  sein  Nest  baut.  Himmel,  Sand  und  Kie¬ 
fern  haben  sich  nicht  geändert. 

Gorzöw  -  ich  kann  mich  nicht  daran  gewöh¬ 
nen,  denn  es  ist  Landsberg  -  ist  heute  eine 
moderne  Stadt,  an  deren  brandenburgische 
Vergangenheit  nur  noch  der  gotische  Dom 
unadie  Wehrmauern  mit  Türmen  und  Toren 
erinnern.  „Die  Linien  Krzyz-Skierzyna  und 
Krzyz-Walcz  sind  bereits  stillgelegt."  Nein, 
ich  nabe  keine  Lust,  dauernd  nachschauen  zu 
müssen,  daß  es  sich  um  die  Orte  Kreuz,  Schwe¬ 
rin  und  Deutsch  Krone  handelt.  Ich  habe  kein 
Verständnis  für  die  Argumente  von  Jürgen 
Court  und  Hubertus  Schmidt. 

Das  Buch  voller  schöner  Bilder  schließt  mit 
einer  Beschreibung  aller  noch  vorhandenen 
Dampflokomotiven-Baureihen  in  Wort,  Bild 
und  Zeichnung.  Kurt  Gerdau 

Peter  Winkler,  Ostpreußen.  Vergessene  Schät¬ 
ze.  Lokomotiven  und  Landschaften.  Heel-Ver- 
lag,  Königswinter.  144  Seiten,  250  Abbildungen, 
großteils  farbig,  Format  30  x  25  cm,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  58  DM 
Jürgen  Court/Hubertus  Schmidt,  Dampfbah¬ 
nen  in  Polen.  Rasch  und  Röhring  Verlag.  144 
Seiten,  zahlreiche  Farbfotos  und  S/W-Zeicnnun- 
gen,  6  Kartenausschnitte,  1  Ortsnamenverzeich¬ 
nis,  Format  25  x  28  cm,  Efalin,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  48  DM 


Faszination  allein  reicht  nicht 

Reiseführer  nach  Masuren  liest  sich  wie  ein  polnisches  Lexikon 

immim  T-  A  uf  den  ersten  Aussiedlung  statt  Flucht  und  Vertreibung 


gff  A  uf  den  ersten 

MASUREN  A  Blick  handelt  es 

jLjLsich  um  einen 
^  handlichen  und  vor  al- 
lern  übersichtlichen  Rei¬ 
seführer.  „Reiseinfor- 
_ mationen  von  A-Z"  er¬ 
fassen  alle  wichtigen 
Themenbereiche.  An¬ 
fahrtswege  und  Rei- 
semöglicnkeiten  per 
Auto,  Bus  und  Bahn 
werden  ebenso  detail¬ 
liert  geschildert  wie  Un¬ 
terbringungsmöglichkeiten,  ob  nun  Hotel 
oder  Campingplatz.  Eine  Checkliste  der  mit- 
zuführenaen  Ausrüstung  gibt  selbst  Vielrei¬ 
senden  noch  zusätzliche  Anregungen.  Wie  in 
bezug  auf  das  Naturparadies  Masuren  nicht 
anders  zu  erwarten,  wird  dem  Naturerlebnis 
hier  wie  im  weiteren  Textverlauf  großes  Au¬ 
genmerk  gewidmet.  Radler,  Angler  und  Kanu¬ 
ten  erhalten  fachspezifische  Sonderratschläge. 


Aussiedlung  statt  Flucht  und  Vertreibung 
spricht  im  wortgebrauch  ebenso  Bände. 

Die  Kartenskizzen  enthalten  nur  polnische 
Ortsbezeichnungen.  Die  deutsch-polnische 
Landesgrenze  Ostpreußens  wurde  nicht  ein¬ 
mal  als  sogenannte  Perlenkette  eingefügt. 

Zumal  jüngeren,  nicht  mit  der  Materie  Ost- 

Ereußen  vertrauten  Menschen  drängt  sich 
eim  Lesen  des  Buchs  der  Gedanke  auf,  Masu¬ 
ren  sei  heutzutage  wie  selbstverständlich  ein 
Teil  Polens. 

Die  Besiedlungsgeschichte  Masurens  in  ih¬ 
rer  komplizierten  Vielgestaltigkeit  wurde 
nicht  hinreichend  dargestellt.  Der  Vorbehalt 
der  Vertriebenen  gegen  eine  Abtretung  deut¬ 
scher  Gebiete  scheint  den  Autoren  unwesent¬ 
lich  zu  sein.  Sys 

Heike  und  Ren6  Schalion:  Reisen  in  Masuren. 

Reiseführer,  Doris  Knop-Verlag,  Bremen.  1993. 
382  Seiten,  53  Farbbilder,  25  Karten,  Format  12  x 
17  cm,  broschiert,  32,80  DM 


ien  ernauen  idtiispezuisciie  juiiueiiiuacuiagc.  /r  *  a  A  •  A*  "A*"WT  A« 

Mit  Blick  in  die  Vergangenheit 

rdch^nkht^a^bürokratlsche^Fußa^gein1^»  Deutschsprachiges  Nachschlagewerk  in  Königsberg  erschienen 


stolpern.  as  „Nachschlagewerk  Kaliningrad", 

Nach  Lektüre  der  ersten  106  Seiten  jedoch  I  1  gedruckt  vom  verlagspolygraphischen 
verlor  der  Rezensent  die  Lust  am  weiteren  Stu-  Werk  Jantamy  Skas,  dem  früheren 

dium  des  Buchs.  Unter  der  Kapitalüberschrift  Herausgeber  der  Kaliningradskaia  Prawda, 
„Reiseziele  von  A-Z"  findet  sich  eine  Aufli-  versteht  sich  als  Wegweiser  durch  die  ostpreu- 
stung  sehenswerter  Städte  und  Dörfer.  Diese  ßische  Landeshauptstadt.  Die  Stärke  des 
werden  alphabetisch  nach  den  polnischen  Na-  deutschsprachigen  Kompendiums  liegt  in  der 
men  vorgestellt.  Zuweilen  folgen  die  deut-  Fülle  an  unterscniedlichsten  Kontaktadressen: 
sehen  Bezeichnungen  in  Klammem.  Dörfer  Das  Kapitel  „Kleines  Telefonbuch  (mit  Adres- 
werden  nur  mit  polnischen  Namen  erwähnt,  sen)"  bildet  mit  123  Seiten  das  Kernstück  des 
wobei  Aussprechhilfen  wiez.  B.  „sprich:  Weg-  Buchs.  Von  den  Stichworten  Museen  und  Re- 
ränä"  gewährt  werden.  Den  deutschen  Ortsna-  staurants  mag  der  Tourist  profitieren.  Ge¬ 
men  Wigrinnen  scheinen  die  Autoren  nicht  zu  schäftsleute  werden  jedoch  einen  größeren 
kennen.  Dabei  hätten  sie  doch  so  einfach  den  Nutzen  an  der  Auflistung  von  Gebiets-  und 
von  ihnen  erwähnten  örtlichen  Campingplatz-  Stadtverwaltung,  den  staatlichen  und  freien 
inhaber  Horst  Kruska  fragen  können.  Sollte  Banken,  Versicherungsgesellschaften  und 
dieser  etwa  kein  Deutsch  sprechen?  Produktions-  wie  Dienstleistungsbetrieben 

„  .  haben.  Medien-  wie  Forschungsanstalten  fin- 

Außerdem  greift  man  die  polnische  Diktion  den  ebenfans  Erwähnung.  Selbst  Entbin- 
„Ermland  und  Masuren"  auf  (S.  198).  Diese  (jungsanstalten  wurden  nient  vergessen  ... 
wird  gern  von  polnischen  Fremdenverkehrs-  Zwar  stellt  die  ZUSammengetragene  Daten¬ 
büros  benutzt,  um  das  für  sie  unangenehme  flut  eine  erhebliche  Fleißarbeit  dar,  doch  kom- 
Wort  Ostpreußen  zu  vermeiden.  Die  Autoren  men  einem  Zweifel,  wenn  man  eine  Auflistung 
greifen  in  ihrer  Übersicht  ähnlich  über  Masu-  der  Hotels  und  pensjonen  vergebens  sucht, 
ren  hinaus,  indem  sie  das  ermlandische  Heils-  Das  Kapitei  Reiseinformationen  verweist 
berg  sowie  das  oberländische  Osterode  auf-  hineecen  zumindest  auf  deutsche  Reisever¬ 


führen. 

Apropos  Ostpreußen:  Diesen  Begriff  fand 
der  Rezensent  auf  382  Seiten  lediglich  dreimal. 
Im  geschichtlichen  Abriß  ließ  sich  Ostpreußen 
bei  allen  Umschreibungen  nicht  vermeiden. 


Das  Kapitel  Reiseinformationen  verweist 
hingegen  zumindest  auf  deutsche  Reisever¬ 
mittler.  Bewachte  Parkplätze  und  Tankstellen 
sind  zwar  willkommene  Stichworte.  Dann 
solltejedoch  nicht  verschwiegen  werden,  daß 
sich  Kfz-Diebstähle  weiterhin  vervielfachen 
und  daß  das  von  fliegenden  Händlern  ange¬ 


botene  Benzin  zumeist  NflcAirAkfnOTft 

mit  Wasser  verpanscht  KALININGRAD 

wird. 

Sehenswürdigkeiten 
der  Stadt  werden  dem 
Touristen  nicht  vorent¬ 
halten:  17  in  ihrer  Bau¬ 
struktur  erhalten  geblie¬ 
bene  Gotteshäuser  listen 
die  Herausgeber  unter 
dem  Hiweis  auf  eine  ak¬ 
tuelle  Nutzung  auf.  Ein 
beiliegender  Stadtplan  i'ZV' . 

mit  russischen  Straßen¬ 
namen  (ohne  deutsches  Verzeichnis)  verweist 
seinerseits  auf  91  „Sehenswürdigkeiten  und 
markante  Punkte." 

Das  „Nachschlagewerk  Kaliningrad"  ersetzt 
freilich  keinen  Reiseführer  im  ursprünglichen 
Sinn.  Es  mag  jedoch  als  Adressbuch  Für  Ge¬ 
schäftsleute  dienen. 

Zu  einer  Zeit,  da  selbst  in  Königsberg  leben¬ 
de  Russen  den  Namen  Kaliningrad  nurmehr 
ungern  in  den  Mund  nehmen,  stellt  sich  zu¬ 
dem  die  Frage,  ob  man  nicht  besser  auf  die 
russische  Form  des  Ortsnamens  im  Buchtitel 
verzichtet  hätte?  Heinrich  Schobensee 

Nachschlagewerk  Kaliningrad.  Verlag  Jan¬ 
tamy  Skas,  Kaliningrad.  208  Seiten,  14  Zeich¬ 
nungen  von  S.  Sarajew,  1  Stadtplan,  Format  12  x 
17  cm,  broschiert,  10  DM 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Baltinowitz,  Kurt:  Auf  der  Suche 
nach  dem  Glück.  Roman.  Soldi-Ver- 
lag,  Hamburg.  278  Seiten,  broschiert, 

39.80  DM 

Dembski,  Heinz:  Gedichte  und  Zi¬ 
tate  aus  Ostpreußen,  Band  2.  Verlag 
Heinz  Dembski,  Heidenheim/Brenz. 
128  Seiten,  50  Federzeichnungen,  bro¬ 
schiert,  24,80  DM 

Diederichs,  Ulf  (Hrsg.):  Vom  Glück 
des  Reisens  zu  Lande,  zu  Wasser  und 
in  der  Luft.  Deutscher  Taschenbuch 
Verlag,  München.  51 2  Seiten,  reich  illu¬ 
striert,  Taschenbuch,  16,80  DM 

Franz,  Erich  (Hrsg.):  Franz  Marc. 
Kräfte  der  Natur,  Werke  1912-1915. 
Texte  von  Carla  Schulz-Hoffmann,  Ar¬ 
min  Zweite  u.  a.  Verlagsgemeinschaft 
Hatje/cantz,  Ostfildern.  352  Seiten,  259 
Abbildungen,  davon  138  farbig,  For¬ 
mat  24  x  27  cm,  Leinen,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  68  DM 

Hillgruber,  Christian/Jestaedt,  Mat¬ 
thias:  Die  Europäische  Menschen¬ 
rechtskonvention  und  der  Schutz  na¬ 
tionaler  Minderheiten.  Forschungser¬ 
gebnisse  der  Studiengruppe  für  Politik 
und  Völkerrecht,  Band  17.  Herausge¬ 
geben  von  der  Kulturstiftung  der  Deut¬ 
schen  Vertriebenen,  Bonn.  134  Seiten, 
broschiert,  29  DM 

Krieger,  Arnold:  Kurzgeschichten. 
Übersetzt  von  Christian  W.  Hallstein 
und  Harry  Zom.  Herausgegeben  vom 
Freundeskreis  Arnold  Krieger  e.  V., 
Postfach  11  08  48, 64223  Darmstadt.  92 
Seiten,  englisch  und  deutsch,  bro¬ 
schiert 

Mollat  du  Jourdin,  Michel:  Europa 
und  das  Meer.  VerlagC.  H.  Beck,  Mün¬ 
chen.  320  Seiten,  18  Karten,  zwei  Abbil¬ 
dungen,  Leinen,  mit  Schutzumschlag, 
48  DM 

Plume,  Wernen  Mein  „einfaches" 
Leben  im  amerikanischen  Jahrhun¬ 
dert.  Band  1:  Von  1897  bis  1984.  Verlag 
Werner  Symanek,  Gladbeck.  330  Sei¬ 
ten,  32  Abbildungen,  broschiert,  26,80 
DM 

Stehle,  Hansjakob:  Geheimdiplo¬ 
matie  im  Vatikan.  Die  Päpste  und  die 
Kommunisten.  Benziger  Verlag,  Zü¬ 
rich.  440  Seiten,  Efalin,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  48  DM 

Sudholt,  Gert:  ln  Haft.  Landsberg 
1993.  Persönliches  und  politisches  Ta¬ 
gebuch  eines  deutschen  Verlegers. 
Druffel-Verlag,  Berg.  224  Seiten,  Doku¬ 
mente,  glanzkaschierter  Einband, 

29.80  DM 

Venner,  Dominik:  Ein  deutscher 
Heldenkampf.  Die  Geschichte  der 
Freikorps  1918  bis  1923.  Söldner  ohne 
Sold.  Arndt-Verlag,  Kiel.  320  Seiten, 
broschiert,  34  DM 

Vom  Kohlenklau  und  Schatten¬ 
mann  oder  Wie  man  den  Krieg  ver¬ 
kaufte.  Video-Kassette.  FSP  Frankfur¬ 
ter  Studio-  und  Programmgesellschaft, 
Frankfurt/ Main.  Laufzeit  45  Minuten 

Wieskerstrauch,  Liz:  In  den  Mohn- 
feldem.  Roman  einer  schlesischen  Fa¬ 
milie.  Verlag  Langen  Müller,  Mün¬ 
chen.  344  Seiten,  Efalin,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  39,80  DM 

Woltersdorf,  Hans  Wernen  Die 
Ideologie  der  neuen  Weltordnung: 

Rakowski  und  die  Protokolle  der  Wei¬ 
sen  von  Zion.  Selbstverlag  H.  W.  Wol¬ 
tersdorf,  Remagen.  208  Seiten,  bro¬ 
schiert,  29,80  DM 

Zeidler,  Manfred:  Reichswehr  und 
Rote  Armee  1920-1933.  Wege  und  Sta¬ 
tionen  einer  ungewöhnlichen  Zusam¬ 
menarbeit.  Schriftenreihe  des  Militär¬ 
geschichtlichen  Forschungsamtes, 
Band  36.  R.  Oldenbourg  Verlag,  Mün¬ 
chen.  376  Seiten  Text,  24  Seiten  Abbil¬ 
dungen,  Leinen,  mit  Schutzumschlag, 
78  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen 
oder  anderen  Titel  zu  besprechen. 
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Als  1904  die  Technische  Hochschule 
Danzig  (THD)  gegründet  wurde, 
stand  das  Deutsche  Kaiserreich  auf 
dem  Höhepunkt  seiner  Macht.  Die  fort¬ 
schreitende  Industrialisierung  brauchte  In¬ 
genieure  aller  Fachrichtungen,  die  Werften 
verlangten  nach  Schiffbaumeistem,  der 
Hoch-  und  Tiefbau  benötigte  Architekten 
und  Straßenbauer,  und  die  aufstrebende 
Chemie-  und  Elektro-Industrie  rief  nach 
qualifizierten  Chemikern  und  Physikern. 
Deutschland  besaß  damals  neun  Technische 
Hochschulen,  davon  drei  in  Preußen:  Berlin, 
Hannover,  Aachen.  Offensichtlich  war  Ost¬ 
deutschland,  wo  der  Schiffbau  in  den  Kü- 
stenstäd  ten  immer  mehr  an  Gesicht  gewann, 
in  der  Ausstattung  mit  technischen  Lehran¬ 
stalten  zu  kurz  gekommen. 

Der  Streit  um  die  Emanzipation  der  Tech¬ 
nik  hatte  mitunter  polemische  Formen  ange¬ 
nommen;  die  alten  und  mit  Recht  auf  ihre 
ehrwürdige  Tradition  pochenden  Universi¬ 
täten  sahen  in  den  Technischen  Hochschu¬ 
len  nicht  nur  lästige  Konkurrenten  im  Wer¬ 
ben  um  Studentenzugänge,  sie  sprachen  ih¬ 
nen  auch  rundweg  eine  wissenschaftliche 
und  gesellschaftliche  Gleichrangigkeit  ab. 
Erst  dem  Drängen  des  Kaisers  Wilhelm  II. 
war  es  zu  danken,  daß  den  THs  das  Promo¬ 
tionsrecht  zugesprochen  wurde. 

Während  sich  beispielsweise  in  den  süd- 
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schen  Hochschule  entstanden,  die  den  Be¬ 
dürfnissen  einer  forcierten  Flottenpolitik 
aber  wenig  entsprach.  Dagegen  bot  Danzig 
mit  seiner  jahrhundertealten  Erfahrung  im 
Schiffbau,  mit  den  großräumigen  Werft- 
und  Hafenanlagen,  den  Studierenden  ideale 
Voraussetzungen  zur  Erlernung  ihres  Be¬ 
rufs. 

Die  geisteswissenschaftlichen  Fächer  be¬ 
saßen  keine  eigene  Abteilung,  sondern  bil¬ 
deten  einen  Teil  der  „Allgemeinen  Wissen¬ 
schaften".  Im  preußischen  Kultusministeri¬ 
um  war  man  sich  über  die  Bedeutung  eines 
kulturellen  Zentrums  für  Westpreußen 
durchaus  im  klaren,  denn  eine  der  drei  Auf¬ 
gaben  der  Ostseehochschule  sah  die  Stär¬ 
kung  des  einheimischen  Deutschtums  und 
die  Erziehung  der  akademischen  Jugend  zu 
nationaler  Gesinnung  vor.  Beides  ließ  sich 
am  ehesten  durch  die  Einrichtung  von  Pro¬ 
fessuren  für  Geschichte,  Kunstgeschichte 
und  Deutsche  Literatur  erreichen.  Der  1907 
eingerichtete  Lehrstuhl  für  allgemeine  Ge¬ 
schichte  war  die  erste  ordentlicne  Professur 
für  Geschichte  an  der  Technischen  Hoch¬ 
schule.  Man  hoffte  natürlich  auch,  daß  die 
Lehrstuhlinhaber  über  ihre  akademischen 
Aufgaben  hinaus,  etwa  in  öffentlichen  Vor¬ 
trägen  oder  in  Form  von  Publikationen,  be¬ 
fruchtend  auf  die  kulturelle  Entwicklung  in 
Westpreußen  einwirken  würden. 

Mit  der  erzwungenen  Abtrennung  Dan¬ 
zigs  vom  Deutschen  Reich  nahmen  die  na¬ 
tionalpolitischen  Aufgaben  einen  noch  hö¬ 
heren  Stellenwert  ein.  Dem  kam  die  Fakul¬ 
tätsverfassung  mit  einer  selbständigen  „Ab¬ 
teilung  für  Geisteswissenschaften"  weitge¬ 
hend  entgegen.  In  den  folgenden  Jahren 
baute  man  diese  Abteilung  systematisch 
weiter  aus,  so  daß  sie  fast  den  Charakter  ei¬ 
ner  philosophischen  Fakultät  besaß  und  im 
Wintersemester  1929/30  mit  insgesamt  19 


zum  höheren  Schuldienst  mindestens  vier 
Semester  an  einer  reichsdeutschen  Universi¬ 
tät  studiert  werden  mußten. 

Mit  der  Berufung  von  Heinz  Kindermann 
auf  den  Lehrstuhl  für  „Deutsche  Sprache 
und  Literatur"  begann  ein  außerordentlich 
fruchtbarer  Abschnitt  der  Geisteswissen- 

Bschaftlichen  Abteilung. 

Dem  gebürtigen  Wie¬ 
ner  war  die  geistige 
Auseinandersetzung 
mit  der  Kultur  anderer 
Völker  von  seiner 
österreichischen  Hei¬ 
mat  her  vertraut.  In 
Danzig  freilich  spielte 
sich  alles  auf  engstem 
Raum,  gleichsam  naut- 
.  nah,  ab.  Dort  erfuhr 

Heinz  Kindermann  man  ganz  unmittelbar, 

wie  sehr  Sprache  und  Dichtung  als  wesentli¬ 
che  Kulturelemente  jeden  Tag  neu  verteidigt 
werden  mußten. 

Dort  hatte  die  Technische  Hochschule  eine 
weit  über  den  Fachbereich  hinausgehende 
Aufgabe.  Auf  dem  Fundament  von  Jahrhun¬ 
derten  deutschen  Bürgerfleißes  und  an  der 
eigengeprägten  Danziger  Kultur  weiterzu¬ 
bauen,  zu  Bewahrendes  neuen  Geschlech¬ 
tern  zu  überliefern,  das  waren  die  Vorsätze, 
an  denen  Professor  Kindermann  mit  allen 
Kräften  mitwirkte.  Einige  Lehrgegenstände 
bezeugen  die  Spannweite  seiner  Vortrags¬ 
und  Seminartätigkeit:  Goethes  Lyrik,  Dich¬ 
tung  und  Geisteswelt  der  Frünromantik, 
Der  Deutsche  Roman  der  Gegenwart,  Dich¬ 
tung  und  Kultur  der  höfischen  Zeit,  Politi¬ 
sche  Dichtung  des  19.  Jahrhunderts,  Das 
Deutsche  Drama  der  Gegenwart. 

Zu  Kindermanns  beeindruckendsten  wis¬ 
senschaftlichen  Leistungen  gehört  die  Erfor¬ 
schung  der  Danziger  Barockdichtung.  Der 


schaft  an  der  Universität  Wien.  Viele  Jahre 
nach  seiner  Emeritierung  erfüllte  Heinz  Kin¬ 
dermann  ipimer  noch  wichtige  Aufgaben  in 
der  Österreichischen  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften,  u.  a.  war  er  Vorsitzender  der  Kom¬ 
mission  für  österreichische  Theaterge¬ 
schichte,  von  ihm  stammt  auch  die  zehnban- 
dige  „Theatergeschichte  Europas". 

Obwohl  England  und  Frankreich  ältere  In¬ 
dustrienationen  waren,  gelang  der  „verspä¬ 
teten"  deutschen  Industriemacht  schon  vor 
1910  der  Vorstoß  an  die  Spitze.  Vor  dem  Er¬ 
sten  Weltkrieg  mußten  beispielsweise  ame¬ 
rikanische  Chemiestudenten  Deutsch  ler¬ 
nen,  um  die  wichtigste  Fachliteratur,  die  aus 
Deutschland  kam,  lesen  zu  können.  Man 
bezeichnete  Deutschland  damals  als  die 
„Apotheke  der  Welt",  weil  über  90  Prozent 
der  importierten  Arzneimittel  aus  dem 
Deutschen  Reich  stammten.  Ganz  ähnlich 
sah  es  bei  synthetischen  Farbstoffen,  Textil¬ 
hilfsmitteln  und  Schwerchemikalien  aus. 
Die  deutsche  Chemie-Industrie  war  führend 
in  der  Welt,  eine  Stellung,  die  ohne  den  ver¬ 
stärkten  Ausbau  der  Technischen  Hoch¬ 
schulen  gar  nicht  zu  erringen  gewesen  wäre. 

Das  Danziger  Institut  für  Anorganische 
Chemie  hatte  das  Glück,  von  1933  bis  1945 
einen  hochkarätigen  Wissenschaftler  als  In¬ 
stitutsdirektor  zu  bekommen:  Wilhelm 
Klemm,  Nestor  der  deutschen  Anorgani¬ 
schen  Chemie,  wurde  18%  in  Breslau  gebo¬ 
ren.  Klemm  schrieb  mehrere  Lehrbücherder 
Anorganischen  Chemie.  In  Danzig  begrün¬ 
dete  er  das  Fachgebiet  der  Magnetochemie. 
Sein  Standardwerk  „Einführung  in  die  Ma¬ 
gnetochemie"  ist  in  seiner  klaren  Diktion 
von  bleibendem  Wert.  Wilhelm  Klemm  ging 
es  stets  um  die  großen  Zusammenhänge  in 
der  Naturforscnung  und  um  die  Einord¬ 
nung  der  experimentellen  Ergebnisse  in  die 
Gesetzmäßigkeit  des  Periodensystems  der 
Elemente.  Ebenfalls  im  Jahre  1933  wurde 


Hochschulleben  völlig  unter  das  Gesetz  des 
Krieges.  Am  26.  März  verließ  der  Rektor  als 
einer  der  letzten  die  Lehrstätte,  zwei  Tage 
später  zogen  die  sowjetischen  Eroberer  in 
die  alte  Hansestadt  ein. 

Leistungen  der  THD  gewürdigt 

Bald  nach  Kriegsende  bildeten  sich  an  ver¬ 
schiedenen  Orten  Westdeutschlands  Freun¬ 
deskreise  oder  Traditionsgemeinschaften 
der  früheren  THD- Angehörigen.  Zur  50. 
Wiederkehr  der  Hochschulgründung  ent¬ 
stand  die  „Gesellschaft  der  Freunde  der  TH 
Danzig",  die  heute  noch  etwa  500  Mitglieder 
zählt  und  die  Technische  Hochschule  Han¬ 
nover  als  Patenschule  gewinnen  konnte. 

Von  den  33  deutschen  Korporationen  und 
anderen  studentischen  Vereinigungen,  die 
in  Danzig  bestanden,  existieren  heute  noch 
24  Verbände,  die  als  reaktivierte  Burschen¬ 
schaften,  Tumerschaften  oder  als  Altherren¬ 
verbände  und  Stammtischgesellschaften  an 
den  Universitätsorten  bzw.  Hochschulorten 
wie  in  Aachen,  Braunschweig,  Darmstadt, 
Dortmund,  Hamburg,  Hannover,  Karlsruhe 
und  Kiel  tätig  sind. 

Zur  Erinnerung  an  die  80.  Wiederkehr  der 
Hochschulgründung  zeigte  die  Universität 
Stuttgart  eine  umfassende  Ausstellung,  die 
besonders  die  wissenschaftlichen  Leistun¬ 
gen  der  früheren  Ostseehochschule  würdig¬ 
te.  Eine  Geschichte  der  THD  mit  vielen  Bil¬ 
dern  (25  DM)  hat  das  Danzig- Archiv, 
Schloßstraße  92,  70176  Stuttgart,  herausge¬ 
geben.  ° 

Mit  Fug  und  Recht  kann  von  einem  geisti¬ 
gen  Fortleben  der  Danziger  Hochschule  ge¬ 
sprochen  werden.  Die  Erinnerung  an  eine 
glanzvolle  Zeit  ist  wachzuhalten,bis  deut¬ 
scher  Forschergeist  wieder  dort  wirken 
kann,  wo  tr  1904  die  Grundlagen  für  den 
technischen  Fortschritt  geschaffen  hat. 
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Der  Elch  zieht  wieder  seine  Fährte 

Wildbahnen  im  nördlichen  Ostpreußen  leiden  unter  Raubschützen  und  Schlingenstellern 


Elchniederung:  Wilhelm  II.  Jagdhaus  Pait  überdauerte  den  Krieg  fast  schadlos 


Obwohl  agrarisch  intensiv  genutzt, 
galt  die  ostpreußische  Landschaft 
bis  Kriegsende  als  Naturparadies. 
Ebenso  wie  Ackerbau  und  Viehzucht  stan¬ 
den  Forstwirtschaft  und  Jagdwesen  in  ho¬ 
her  Blüte. 

Während  bekannt  ist,  daß  sich  Wald  und 
Wild  im  Süden  Ostpreußens  bei  den  staat¬ 
lichen  polnischen  Forstleuten  durchaus  in 
guter  Obhut  befinden,  mangelt  es  nach 
wie  vor  an  einer  aktuellen  Gesamtüber¬ 
sicht  über  die  forstlichen  und  jagdlichen 
Gegebenheiten  im  russischen  und  litaui¬ 
schen  Verwaltungsteil. 

Jurij  M.  Romanow,  Verwaltungsvorsit¬ 
zender  des  „Kaliningrader  Regionalver¬ 
ein  der  Jäger  und  Angler"  stellte  dem  Ver¬ 
fasser  freundlicherweise  nachfolgendes 
Zahlenmaterial  zur  Verfügung.  Dem  Ge¬ 
bietsdachverband  gehören  33  auf  Städte 
und  Landkreise  bezogene  Jagdgenossen¬ 
schaften  an.  Darüber  hinaus  existiert  ein 
eigenständiger  Militär-Jagdverband.  Ins¬ 
gesamt  frönen  8000  Jäger  im  Königsberger 
Gebiet  ihrer  Passion. 

Anders  als  in  Litauen,  wo  Forst-  und 
Jagdwirtschaft  oft  organisatorisch  mitein¬ 
ander  verknüpft  sind,  existieren  im  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet  diese  Aufgabenberei¬ 
che  nebeneinander. 

Staatlich  beauftragte  Wildbiologen  aus 
Sankt  Petersburg  erfassen  turnusmäßig 
die  Bestandshöhe  des  Schalenwilds  (Hub 
tiere),  um  für  die  einzelnen  Jagdgebiete 
Abschußpläne  mit  genauen  Vorgaben 
auszuarbeiten.  Diese  sind  für  die  jeweili¬ 
gen  Jagdgenossenschaften  verbindlich. 

Das  Elchwild  gilt  in  seinem  Bestand  als 
gesichert.  1 992  zogen  1 500  Stück  ihre  Fähr¬ 
te  im  Gebiet.  Es  ist  ebenfalls  im  polnischen 
und  litauischen  Verwaltungsteil  Stand¬ 
wild.  Bei  Kriegsende  wurde  es  nahezu 
ausgerottet.  Seit  1969  ist  die  Elchjagd  im 
Königsberger  Bereich  wieder  erlaubt.  Bei 
den  Trophäenträgern  überwiegen  Stan¬ 
genelche,  SchaufeTgeweihe  sind  selten. 

Wie  ehedem  bietet  der  Elchwald  eine  be¬ 
sondere  Jagdart:  Das  Netz  der  Entwässe¬ 
rungsläufe  ermöglicht  eine  nahezu  lautlo- 


Seit  Tagen  fällt  ein  Schauer  nach  dem 
andern.  Lohnt  es  überhaupt,  um  fünf 
Uhr  das  Haus  zu  verlassen?  In  strö¬ 
mendem  Regen  geht  die  Fahrt  zum  Wysti- 
ter  See.  Etliche  Frösche,  im  Scheinwerfer¬ 
licht  gut  zu  erkennen,  queren  die  Fahr¬ 
bahn. 

Wir  parken  auf  einer  Waldschneise  und 
nutzen  die  Liegesitze  zu  weiterer  Rast.  Mit 
erster  Morgendämmerung  versiegt  der 
Wolkenbruch.  Unter  weißen  Wolkenfet¬ 
zen  und  rötlichem  Himmel  zieht  ein  Keil 
von  Kranichen  trompetend  seine  Bahn: 
Ein  verheißungsvolles  Omen. 

Wie  unerläßlich  Gummistiefel  sind, 
zeigt  sich  sofort.  Das  Gras  auf  den  Wald¬ 
schneisen  ist  naß.  In  den  Laubholzbestän¬ 
den  überrascht  der  hohe  Birkenanteil. 

Plötzlich,  auf  einer  kleinen  Lichtung  ein 
Poltern;  ein  mittelalter  Hirsch  mit  bereits 
starkem  Geweih  flüchtet  in  den  Bestand. 
Die  Pirsch  geht  weiter,  Lichtung  um  Lich¬ 
tung  wird  abgeglast. 

Sonderlich  leise  sind  wir  nicht,  mein 
Pirschführer  und  ich.  Zwei  Stück  Kahl¬ 
wild  brechen  davon.  Durch  Biber  gestaute 
Gewässer  bilden  eindrucksvolle  Zeugnis¬ 
se  ihrer  Tätigkeit.  Ein  Haselhuhn  streicht 
laut  purrenaab. 

Endlich  ein  bequemer  Weg  vor  uns. 
„Alte  Eisenbahn  nach  Kuiken",  gibt  Jagd¬ 
führer  Sascha  zu  verstehen.  Die  Gleise  reh- 
len  auf  dem  mit  kurzem  Gras  bewachse¬ 
nen  Bahndamm,  über  dem  sich  alleeartig 
die  Bäume  schließen.  Wir  biegen  nach 
links  ein. 

Sascha  hebt  sein  Glas  und  schaut  gera¬ 
deaus,  während  ich  die  Lichtung  zur 
Rechten  abglase.  Der  ansteigende  Hang 
schloß  früher  mit  dem  Südrand  der  An¬ 
siedlung  Schönbruch  ab.  Da!  Zwei  rote 
Flecken:  Bock  und  Ricke  in  halbhohem 
Gras,  etwa  70  bis  80  Meter  entfernt. 


se  Kahnpirsch  auf  den  Brunftelch.  Doch 
schon  Kaiser  Wilhelm  II.  litt  unter  den 
dort  besonders  aktiven  Mückenschwär¬ 
men  ... 

Rotwild  findet  sich  im  südlichen  Elch¬ 
wald,  dem  Raum  Insterburg,  den  Forsten 
um  Haselberg  sowie  in  der  Rominter  Hei¬ 
de,  zusammengerechnet  2000  Stück  (groß¬ 
zügig  beurteilt,  d.  Verf.).  Die  stärkste  Rot¬ 
hirschtrophäe  innerhalb  des  sowjetischen 
Machtbereichs  mit  einem  sagenhaften  Ge¬ 
weihgewicht  von  sechzehn  Kilogramm 
wurde  1984  im  Elchwald  erbeutet. 


„Sascha!?"  „Da."  Noch  einige  wenige 
Schritte  nach  links,  dann  stören  weder 
überhängende  Äste  noch  halbmannshohe 
Kiefern  die  Schlußlinie.  Das  Wild  äst  ruhig 
vor  sich  hin,  sichert  nur  einmal  zur  gegen¬ 
überliegenden  Seite.  Am  Zielstock  ange¬ 
strichen,  suche  ich  über  Kimme  und  Korn 
das  im  hellen  Sonnenlicht  liegende  Ziel. 
Nach  kurzer  Todesflucht  liegt  der  Reh¬ 
bock,  wie  vom  Gras  verschlungen. 

Nach  kurzer  Wartezeit  suchen  wir  den 
Anschuß  und  finden  sogleich  den  Bock. 
Einschluß  Hochblatt.  Sascha,  sichtlich  zu¬ 
frieden,  überreicht  mir  den  Schützen¬ 
bruch.  Mein  erster  Ostpreußenbock,  weit 
läßt  das  Jagdhorn  das  Signal  „Reh  tot"  er¬ 
schallen.  Wir  schätzen  das  Alter  des  Sech¬ 
sers  auf  fünf  Jahre.  Als  ich  Sascha  mit  Hän¬ 
den  und  Füßen  zu  verstehen  gebe,  daß 
mein  Vater  über  einen  zu  jung  geschosse¬ 
nen  Bock  ärgerlich  wäre,  antwortete  er 
„serr  gutt". 

Meine  Gedanken  wandern  tausend  Ki¬ 
lometer  westwärts:  Wie  gern  wüßte  ich 
meinen  Vater  doch  gerade  jetzt  in  unserer 
Runde.  Wie  oft  hatte  ich  schon  als  Kind 
seinen  masurischen  Jagderlebnissen  ge¬ 
lauscht. 

Die  rote  Arbeit  erledigen  wir  nach  be¬ 
sinnlicher  Pause  gemeinsam.  Der  aus  der 
Decke  geschlagene  Bock  wird  in  einen 
Baum  gehängt,  ein  Berufsjäger  soll  ihn 
später  abtransportieren. 

Der  Rückweg  beginnt  mit  der  Überque¬ 
rung  des  Bahndamms.  Überall  liegen 
überwucherte  Ziegeltrümmer  umher.  Sa¬ 
scha  verweist  auf  den  einstigen  Friedhof, 
der  uns  zuvor  nicht  ins  Auge  gefallen  war. 
Geplünderte  Gräber,  zerstörte  Grabplat¬ 
ten.  „Russische  Schwein",  läßt  sich  Waid¬ 
genosse  Sascha  vernehmen. 

Ein  besänftigendes  Bild:  Eine  Entenmut¬ 
ter  tummelt  sich  mit  ihren  heranwachsen- 
den  Küken  auf  der  Wasserfläche  eines  Bi- 


Alexander  F.  Sytschew,  Vorsitzender 
der  Jagdgenossenschaft  Ebenrode  (Stal- 
lupönen),  beziffert  die  Höhe  des  Rotwild¬ 
bestands  der  nördlichen  Rominter  Heide 
auf  350  Stück.  Russische  wie  deutsche 
Fachleute  veranschlagen  eine  erheblich 
geringere  Zahl. 

Ein  Vergleich:  Im  südlichen,  von  polni¬ 
schen  Förstern  bewirtschafteten  Teil  der 
Heide  stehen  400  bis  650  Stück  Edelwild. 
Während  der  vergangenen  Brunftzeit 
konnten  sechzehn  Geweihträger  von 
Gastjägem  erlegt  werden.  Im  russischen 


berstaudamms.  Der  restliche  Weg  bringt 
keinen  weiteren  Anblick.  Am  Lada  ange¬ 
kommen,  gibt  es  warmen  Kaffee.  Vorbei 
am  stattlich  daliegenden  Wystiter  See  geht 
es  zum  Quartier  zurück.  Mein  russischer 
Jagdführer  hat  einmal  mehr  bewiesen,  daß 
er  das  Revier  wie  seine  Westentasche 
kennt. 

Die  ostpreußische  Heimat  jedenfalls  hat 
mich  an  diesem  Morgen  reich  beschenkt. 

Anmerkung:  Schon  bald  danach  ent¬ 
deckten  deutsche  Jagdvermittler  diese 
Gefilde  im  Norden  Ostpreußens  für  ihre 
Klientel.  Sind  alle  künftigen  Gäste  mit 
der  großen  Tradition  dieser  Wälder  ver¬ 
traut?  H.S. 


Verwaltungsteil,  der  mit  23  350  ha  zwei 
Drittel  der  Rominter  Heide  umfaßt,  ist  an 
solche  Strecken  nicht  zu  denken. 

An  Schwarzwild  mangelt  es  nicht.  Es 
richtet  auf  den  Feldern  starke  Schäden  an, 
so  daß  es  von  Berufsjägern  intensiv  ver¬ 
folgt  wird.  In  den  vergangenen  Jahren 
bürgerte  sich  die  Jagd  vom  Hochsitz  ein, 
die  andernorts  von  Russen  kaum  betrie¬ 
ben  wird.  Die  als  wanderfreudig  zu  cha¬ 
rakterisierenden  Wildschweine  machten 
sogar  die  Kurische  Nehrung  zu  ihrem 
Domizil. 

1 1  000  Rehe,  25  000  Hasen,  zahlreiche 
Rebhühner,  Wildgänse  und  Entenarten 
dürfen  in  der  Auflistung  nicht  fehlen. 
Gern  würden  die  Jäger  einen  größeren 
Rehbestand  heranhegen,  doch  scheitert 
ihr  Vorhaben  am  Veto  der  Wildbiologen. 

Die  hauptberuflichen  Mitarbeiter  der 
Jagdgenossenschaften  sind  nach  den  Er¬ 
fahrungen  des  Verfassers  hoch  motiviert. 
Die  Vorsitzenden  weisen  sogar  ein  jagd- 
kundliches  Studium  vor.  Die  ihnen  zuge¬ 
ordneten  Berufsjäger  versehen  ihren 
Dienst  sehr  versiert.  Das  Führen  eines 
Karabiners  ist  im  übrigen  nur  den  Vorsit¬ 
zenden  gestattet,  während  die  restliche 
Jägerschaft  lediglich  über  Schrotgewehre 
verfügt. 

Abschußquoten  gering  halten 

Wenngleich  die  Russen  ihre  eigene 
Jagdtradition  nach  Ostpreußen  einführ¬ 
ten,  sind  sie  dennoch  für  Anregungen  aus 
dem  deutschen  Waidwerk  offen. 

Große  Probleme  bereitet  der  Jagdschutz, 
was  hauptsächlich  aus  der  mangelnden 
Ausrüstung  und  zu  geringen  Zahl  an  Be- 
rufsjägem  zu  erklären  ist.  Oft  stehen  für 
einen  ganzen  Landkreis  gerade  einmal 
fünf  Berufsjäger  zur  Verfügung.  Dabei 
grassiert  die  Schlingenstellerei  und  Wil¬ 
derei. 

Verwilderte  Dorfhunde  stellen  eine  wei¬ 
tere,  nicht  zu  unterschätzende  Geißel  der 
Wildbahn  dar.  Nicht  selten  smd  Wolf  und 
Fuchs  von  der  Tollwut  befallen. 

Um  die  Kassen  der  Jagdgenossenschaf¬ 
ten  aufzufüllen,  was  im  Endeffekt  dem 
Jagdschutz  zugute  kommt,  werden  ver¬ 
mehrt  Jagdreisen  gegen  harte  Devisen  an- 
Deutsche  und  Ausländer  angeboten. 

Wer  nicht  auf  große  Strecken  oder  kapi¬ 
talste  Trophäen  aus  ist,  sondern  den  An¬ 
blick  einer  extensiv  genutzten  Landschaft 
zu  schätzen  weiß,  wird  sich  auch  bei  spar¬ 
tanischer  Unterbringung  im  Kreis  der  rus¬ 
sischen  Waidgesellen  gut  aufgehoben 
fühlen.  Denn  wie  überall  auf  der  Jagd  soll¬ 
te  nicht  der  Schuß,  sondern  das  Naturerle¬ 
ben  im  Vordergrund  stehen. 

Bleibt  zu  wünschen,  daß  die  Planung  der 
Abschußquoten  trotz  etwaiger  Devisenein¬ 
nahmen  weiterhin  restriktiv  gehandhabt 
wird.  Hartmut  M.  F.  Syskowski 


Plötzlich  polterte  es  auf  einer  Lichtung 

Nach  den  Veränderungen  im  Osten  ergab  sich  eine  unverhoffte  Jagdmöglichkeit  in  Rominten 


Glückwünsche 
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Pallokat,  Lydia,  aus  Kurhahn,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Grebiner  Weg  12,  23714  Malente- 
Neversfelde,  am  7.  März 
Petroschka,  Karl,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Ohlsdorfer  Straße  62, 22297  Hamburg,  am 
9.  März 

Reimer,  Edelgarde,  geb.  v.  Witzleben,  aus  Hege¬ 
hof,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Domierstraße  47, 
zum  95.  Geburtstag  Zywietz,  Fritz,  aus  Klein  Schläfken,  Kreis  Nei-  23568  Lüdenbeck,  am  8.  März 

Kamutzki,  Auguste,  geb.  Scherotzki,  aus  Stein-  denburg,  jetzt  Lübecker  Straße  95, 22087  Ham-  Reinbacher,  Charlotte,  aus  Erlenhagen,  Kreis 

kendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kager  Straße  1, 87629  bürg,  am  9.  März  Ebenrode,  jetzt  Am  Kostenberg  42, 42549  Vel- 

Füssen,  am  9.  Marz  bert,  am  9.  März 

Walterkewitz,  Elise,  aus  Schanzenort,  Kreis  zum  89.  Geburtstag  Rosteck,  Alma,  aus  Martinshöhe,  Kreis  Lyck, 

Ebenrode,  jetzt  Klinkerstraße  47, 25436  Moor-  Burnus,  Martha,  aus  Allenstein,  jetzt  Dr.-Julius-  jetzt  Tumerstraße  145,  69126  Heidelberg,  am 
rege,  am  7.  März  Brecht-Weg  1, 45478  Mülheim,  am  9.  März  12.  März 

Dischereit,  Elisabeth,  geb.  Weber,  aus  Neupas-  Rudzewski,  Artur,  aus  Kleinkutten,  Kreis  Anger- 
zum  94.  Geburtstag  sau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Königsberger  Stra-  bürg,  jetzt  Woltmannstraße  5, 42655  Solingen, 

Bach,  Emst,  aus  Mülhausen,  Bahnhofstraße  23b,  ße  44, 97072  Würzburg,  am  6.  Marz  am  6.  März 

Kreis  Preußisch  Holland,  jetzt  Schöne  Aussicht  Hein,  Emst,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  Jetzt  Im  Sawitzki,  Dora,  geb.  Federmann,  aus  Neuhau- 
40, 34212  Melsungen,  am  3.  März  Erlenkamp  10, 58840  Plettenberg,  am  6.  März  sen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Grüner  Weg 

Hochleitner,  Maria,  geb.  Korupkat,  aus  Eydtkau,  1 , 58730  Fröndenberg,  am  1 1 .  März 

zum  93.  Geburtstag  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Mindener  Straße  84,  Schönfeld,  Therese,  aus  Gusken,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Dannullies,  Maria, aus Picktupönen,  Heydekrug  32049  Herford,  am  7.  März  Watzmannstraße  52, 71067 Sindelfingen,  am  9. 

und  Memel,  jetzt  Mannheimer  Straße  190,  Jorzik,  Gertrud  geb.  Jegull,  aus  Sarken,  Kreis  März 

S'S'vH  Bad  Kreuznach  am  27  Februar  Lyck,  jetzt  Im  Hölterfeld  31, 58285  Gevelsberg,  Simanowski,  Elise,  geb.  Pohl,  aus  Gummbmnen, 

KautHdene/geb.  Rafael,  aus  Eydtkau,  Kreis  am  11  März  Dietrich-Eckard-Straße  3,  jetzt  Gre.fswalder 

Ebenrode,  jetzt  Leithestraße  63, 45886  Gelsen-  Joswig,  Fnedenke,  geb.  Kmzia,  aus  Alt  Keykuth,  Straße  42, 18507  Grimmen,  am  6.  Marz 

kirchen,  am  12  März  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Buchenhöfe  5a,  45739  Wagenknecht,  Else,  aus  Grabenhof,  Kreis  Sens- 

Liedtke,  Erna,  geb.  Plevv,  aus  Groß  Ponnau,  Kreis  Dorsten,am8.  März  bürg,  jetzt  Potsdamer  Straße  11a,  bei  Fratzke, 

Wehlau  ,  jetzt  Hauptstraße  23,  2391 1  Pogeez,  Lunau,  Anna,  geb.  Fischkal,  aus  Prostken,  Kreis  12205  Berlin,  am  8.  März 
am  10.  März  ’  Lyck,  jetzt  Flohen  weg  8, 57580  Gebhardshain, 

Majewski,  Ida,  geb.  Borkowski,  aus  Burdungen,  a™  8.  März  zum  85.  Geburtstag 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  Viehtriftenweg  242,  Messidat,  Alice,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  Bosniakowski,  Maria,  aus  Dräwen,  Kreis  Eben- 
32052  Herford,  am  1 .  März  jetzt  Pestalozziallee  8, 29227  Celle,  am  10.  März  rode,  jetzt  Neuenkampsweg  17, 58809  Neuen- 

Meyke,  Marie,  geb.  Schulz,  aus  Kahlau,  Kreis  Powitz,  Hildegard,  geb.  Rattensperger,  aus  rade,  am  6.  März 

Mohrungen,  jetzt  Am  Kissel  6, 65549  Limburg,  Stroppau,  Kreis  Angerapp,  jetzt  Barlachhof  10,  Eisenblätter,  Fritz,  aus  Steinbeck,  Kreis  Königs- 

am  10.  März  30659  Hannover,  am  6.  März  berg-Land,  jetzt  Karl-Wendholt-Straße  15, 

Schaef  er,  Gertrud,  aus  Kausenbrück,  Kreis  Gum-  26506  Leybuchtpolder,  am  1 2.  März 

zum  92.  Geburtstag  binnen,  jetzt  Ziegelstraße  181a,  23556  Lübeck,  Flegel,  Helene,  geb.  Lau,  aus  Mandeln,  KreLs 

Benkendorff,  Hellmuth,  aus  Ludendorf,  Kreis  am  10-  Marz  Königsberg-Land,  jetzt  Tomeystraße  78, 56567 

Labiau,  jetzt  Gartenstraße  30,  29451  Dannen-  rtItn  oo  Cphnrtstac*  Neuwied,  am  8.  März 

’  '  "  zum»«  Geburtstag  _  Hoffleit,  Emilie,  geb.  Urban,  aus  Moschnitz, 

Bagatsch,  Gertrud,  geb.  Barth,  aus  Ostseebad  Kreis  Osterode,8  jetzt  Bokermühlstraße  41, 
Cranz  Kreis  Fischhaiwen,  jetzt  Hermann-  45879  GelsenkirchSi.  am  6.  März 
Lons-Weg  4, 24211  Preetz,  am  8.  Marz  Holt,  Wa„  aus  Lyck>  ^  Lärchenweg  13, 

geb  Lorenz,  aus  Argenbruck,  32805  Hom-Bad  Meinberg,  am  1 1 .  März 
Knns  Tilsit-Ragnit,  letzt  Franzstraße  28,  52249  „  ^  Gerhard(  aus  frck>  Konigin-Luise- 

Eschvveiler,  am  1.  Marz  Platz  2,  jetzt  Herderstraße  43,  72458  Albstadt, 

Montz,  Wilhelm,  aus  Grunweide,  Kreis  Ebenro-  am  1 1  März 

de,  jetzt  Mühlenweg  2,  21769  Hollnseth-Hol-  Kalkstein>  Emma,  „eb.  Kikul,  aus  Ludwigsdorf, 

len,  am  laiz  Kreis  Osterode,  jetzt  Am  Vechteufer  6,  48529 

Neumann,  Marie,  geb.  Feilenberg,  aus  Zmten,  Nordhorn  am  1  März 

H.0lj?eySlraße  19'  Kl  immek,  Meta,  geb!" Behrendt,  aus  Lindenheim, 
86830  Schwabmunchen  am  6.  Marz  Kreis  Lötzen>  *tzt  Hanssenstraße  15,  24106 

Reimann,  Margot,  geb.  Rohr,  aus  Lyck,  Königin-  Ki..  ->  MSrz 

Luise-Platz,  jetzt  Mertensplatz  1,  31785  Ha-  Lade,  Lina,  aus  Jägersfreude,  Kreis  Gumbinnen, 

Schönbaum,  He'rta,  geb.  Louis,  aus  Schirrau,  60'  45663  Recklinghausen, 

LrreS/H^a'Je^M^rkt  16798  FÜrS*en'  Mucha,  Paul,  aus  Flammberg,  Kreis  Orteisburg, 
o  '  v  r-  „  .  jetzt  München,  am  11.  März  * 


Hörfunk  und  Fernsehen 


JBUtr  gratulieren 


Sonnabend,  5.  März,  19.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Hanseblick 

Sonntag,  6.  März,  13.30  Uhr,  ZDF:  Ana¬ 
stasia  -  Die  letzte  Zarentochter 
(Deutscher  Spielfilm  von  1956) 

Sonntag,  6.  März,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
Alte  und  neue  Heimat:  Der  Osten 
bekennt  sich  zur  deutschen  Kultur 
(Große  Aufgaben  warten  auf  den 
Ostdeutschen  Kulturrat) 

Sonntag,  6.  März,  17  Uhr,  N3-Femse- 
hen:  Das  war  die  DDR  (4.  In  Fürsorge 
für  das  Volk) 

Montag,  7.  März,  19  Uhr,  BII:  Osteuro¬ 
pa  und  wir 

Dienstag,  8.  März,  19.30  Uhr,  BII: 
Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Grund:  Geschichte  und  Gegenwart 
des  Deutschen  Ordens  (2.  Das  Feld¬ 
lager  von  Akkon) 

Mittwoch,  9.  März,  19.30  Uhr,  BII: 
Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Grund:  Geschichte  und  Gegenwart 
des  Deutschen  Ordens  (3.  Der  Zug 
nach  Preußen) 

Donnerstag,  10.  März,  13.30  Uhr,  N3- 
Femsehen:  Deutschland,  einig  Va¬ 
terland  (1.  Der  Traum  von  der  Ein¬ 
heit:  1815  bis  1871) 

Donnerstag,  10.  März,  19.30  Uhr,  BII: 
Schwarzes  Kreuz  auf  w'eißem 
Grund:  Geschichte  und  Gegenwart 
des  Deutschen  Ordens  (4.  Glanz  und 
Ende  in  Preußen) 

Donnerstag,  10.  März,  22.30  Uhr, 
MDR-Femsehen:  In  der  Kirche  friere 
ich  (Evangelische  Rußlanddeutsche 
unter  uns; 

Freitag,  11.  März,  19.30  Uhr,  BII. 
Schwarzes  Kreuz  auf  weißem 
Grund:  Geschichte  und  Gegenwart 
des  Deutschen  Ordens  (5.  1938  und 
1945  -  Not  und  Neubeginn  -) 

Freitag,  11.  März,  20.15  Uhr,  B3-Femse- 
hen:  Die  Habsburger  (7.  Habsburgs 
Glanz  und  Preußens  Gloria) 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Kreis  Königsberg-Lanc 
58256  Ennepetal,  am  8. 

Will,  Fritz,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Curtmannstraße  38,  35394  Gießen,  am  7. 


Lehmann,  Marie,  geb.  Rubbel,  aus  Ragnit,  Neu¬ 
stadt  3,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Neuköllner 
Straße  342, 12355  Berlin,  am  10.  März 

Lukner,  Emil,  aus  Richtwalde,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Folkenbomstraße  35,  45472  Mül¬ 
heim,  am  11.  März 

Neumann,  Emil,  aus  Eimental,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Amselweg  26,  38446  Wolfsburg,  am  9. 
März 

Winkler,  Luise,  aus  Neidenburg,  jetzt  Gewerbe¬ 
schulstraße  79, 42289  Wuppertal,  am  2.  März 

zum  91.  Geburtstag 

Gailmeister,  Erich,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteis¬ 
burg,  jetzt  Kellermannsweg  30, 44795  Bochum, 


larz 

eard  von, geb.  Stennke, aus  zum  83.  Geburstag 

Westbevener  Straße  2-6,  Barthel,  Anna,  aus  Keipem,  Kreis  Lyck,  jetzt  Soo- 
•  März  maskamp  31, 27324  Eystrup,  am  10.  März 

loschnen,  Kreis  Treuburg,  Berger,  Minna,  geb.  Seidel,  aus  Bemingen,  Kreis 
3374  Erftstadt-Liblar,  am  1.  Ebenrode,  jetzt  Schwartauer  Allee  235,  23554 

Lübeck,  am  6.  März 

endorf,  Kreis  Heiligenbeil,  Bromm,  Fritz,  aus  Groß  Krösten,  Kreis  Lötzen, 
i,  37603  Holzminden,  am  9.  jetzt  Schweidnitzer  Straße  31, 44523  Lünen  am 


Sensburg,  jetzt  Raiffeisenstraße  5, 49163  Bohm-  bürg,  jetzt  Zu  den  Buchen  23, 47269  Duisburg,  119, 13439  Berlin,  am  Y. 

te,  am  3.  März  am  8.  März  Hölter,  Aloys,  aus  Lyck,  je 

Szczepanski,  Johann,  aus  Thalheim,  Kreis  Nei-  Brettschneider,  Johanna, geb.  Freutel,ausKassu-  Essen,  am  7.  März 

denburg,  jetzt  Homarstraße  77, 51 107  Köln,  am  ben,  OT  Padem,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Walper-  Hopfner,  Elisabeth,  geb 

11.  März  loh  lc,  98574  Schmalkalden,  am  6.  März  pfuhl,  Kreis  Königsberg 

Wiemer,  Gustav,  aus  Krebsfließ,  Kreis  Ebenrode,  Busse,  Ema,  geb.  Neumann,  aus  Klein  Engelau,  Straße  2, 72393  Burladii 
jetzt  Am  Lanker  See  28,  24211  Preetz,  am  10.  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hardter  Straße  151,  41748  Knaps,  Fritz,  aus  Königsf 

Viersen,  am  6.  März  Wittholzstraße  35, 325 

Dembowski,  Heinz,  aus  Lyck,  Yorckstraße  13,  Kowalkowski,  Käthe,  ge 
jetzt  Breslauer  Straße  6,  »8518  Gifhorn,  am  7.  berg,  jetzt  Heberleinstr 

März  am 9.  März 

Dickschat,  Luise,  geb.  Küster,  aus  Ebenrode,  jetzt  Maraun,  Grete,  aus  Elbini 
Becklemmerweg  31, 4571 1  Datteln,  am  8.  März  43, 23701  Eutin,  am  6.  N 
Hoth,  Sabine,  aus  Garbeninken,  Kreis  Wehlau,  Payk,  Wilhelm,  aus  Luc! 
jetzt  Feldstraße  1,  63329  Engelsbach,  am  6.  jetzt  Karl-Liebknecht-S 

März  witz.  am  9.  Mär ? 


Platz  14,  jetzt  Meisenstraße 25, 22305  Hamburg, 
am  11.  März 

Joswig,  Margarete,  geb.  Maschlanka,  aus  Gneist, 

Kreis  Lötzen,  jetzt  Moscowstraße  14,  17506  zum  86.  Geburtstag 

Gützkow,  am  12.  März  Bandzko,  Friedrich,  aus  Groß  Gablick,  Kreis  Löt- 

Pokrobba,  Adolf,  aus  Seeland,  Kreis  Johannis-  zen,  jetzt  Caprivistraße  31,  49076  Osnabrück, 
bürg,  jetzt  Weststraße  1,  32107  Bad  Salzuflen,  am  8.  März 

am  6.  März  Brosch  k,  Emma,  geb.  Albrecht,  aus  Wappendorf, 

Pruß,  Ida,  geb.  Nikutta,  aus  Narthen,  Kreis  Nei-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Kirchweg  6,  23758 
denburg,  jetzt  Am  Teich  7,  58239  Schwerte-  Wangels-Hansünn,  am  9.  März 
Geiseke,  am  20.  Februar  Dorka,  Heinrich,  aus  Neu  wiesen,  Kreis  Ortels- 

Pul,  Aleksandra,  geb.  Funke,  aus  Lyck,  jetzt  Jahn-  bürg,  jetzt  Langenbochumer  Straße  453, 45701 

Straße  11,  58762  Altena,  am  9.  März  Herten-Westernolt,  am  6.  März 

Teike,  Erich,  aus  Königsberg  und  Orteisburg,  Ellmer,  Otto,  aus  Kleehagen,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Zur  Hindenburgschleuse  17a,  30559  Han-  jetzt  An  der  Kaserne  2,  35394  Gießen,  am  4. 
nover,  am  4.  März  März 

Weidlich,  Hildegard,  geb.  Linse,  aus  Orteisburg,  Gen6e,  Eva-Rosa,  geb.  Zimmermann,  aus 

Szt  Hochstraße 62,  »1688  Wipperfürth,  am  10.  Waldau.  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Nord- 

ärz  hoffstraße  11, 52074  Aachen,  am  6.  März 

Wischnat,  Elisabeth,  aus  Birkenmühle,  Kreis  Grigo,  Martha,  geb.  Zander,  aus  Stosnau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Sankt-Martin-Straße  12,  85467  Treuburg,  jetzt  Schulstraße  13,  50226  Frechen, 
Neusching,  am  6.  März  am  8.  Marz 

Zapatka,  Hedwig,  geb.  Banchrowitz,  aus  Klein  KrzykowskL  Alfred,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis 
Leschienen,  Kreis  Orteisburg, jetzt  Huferland-  Örtelsburg,  jetzt  Ricklinger  Stadtweg  15, 30823 

straße  18, 49811  Lingen,  am  11.  März  Garbsen,  am  5.  März 
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Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041 09] 
ße  40, 22889  Tangstedt 


09)  90 14,  Dorfstra- 


BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude  -  Sonn¬ 
abend,  19.  März,  15  Uhr,  Dia-Vortrag  von  Ursula 
Meyer-Semlies  im  Gemeindesaal  der  Heilands¬ 
kirche,  Winterhuder  Weg  132.  Sie  spricht  über 
den  berühmten  ostpreußischen  Maler  Lovis  Co- 
rinth.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  22.  März,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg.  Lm.  Jahn- 
ke  zeigt  wieder  einen  Film. 

Hamm-Horn  -  Sonntag,  27.  März  ,  15  Uhr, 
Frühlingsfest  in  der  Altentagesstätte  Horn,  Am 
Gojenboom,  gleich  neben  der  U-Bahn  Homer 
Rennbahn.  Nach  der  gemeinsamen  Kaffeetafel 
und  dem  offiziellen  Teil  erfolgt  die  Wahl  des  1. 
Bezirksvorsitzenden.  Wahlleiter  ist  Lm.  Conny 
Piechottka.  Anschließend  stellt  die  Reiseleiterin 
der  AWO,  Annemarie  Bendsko,  die  Frühlings¬ 
ausfahrt  der  Gruppe  (Anfang  Mai)  vor,  an  der 
auch  Gäste  teilnenmen  können.  Schließlich  wer¬ 
den  Frühlingsgedichte  und  Lieder  vorgetragen. 
Nach  den  Klängen  der  Hammondorgel  Kann  das 
Tanzbein  geschwungen  werden.  Gäste  sind  wie 
immer  herzlich  willkommen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Elchniederung  -  Sonntag,  27.  März,  15  Uhr, 
Kulturnachmittag  in  den  ETV-Stuben,  Bundes¬ 
straße  96,  Ecke  Hohe  Weide,  U-Bahn  Christuskir- 
che-Schlump,  Buslinie  180-182.  Carola  Bloeck, 
Schauspielerin  aus  Königsberg,  wird  mit  einem 
interessanten  Dia-Vortrag  und  ihrem  Wissen  und 
Talent  die  Tür  des  Geisteslebens  öffnen.  Umrah¬ 
mung  mit  instrumental  begleiteten  Liedern.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen.  Kostenbeitrag  3 
DM.  -  Sonnabend,  28.  Mai,  Abflug  12.30  Uhr  ab 
Hannover,  Gruppenreise  mit  Niveau  in  die  Hei¬ 
mat.  Bitte  zur  Gruppenbahnfahrt  um  7.42  Uhr  ab 
Hamburg-Hauptbannhof  anmelden.  Der  Preis 
beträgt  inklusive  Bus  zum  Flugplatz  Hannover 
und  Rückfahrt  nach  Hamburg  50  DM.  Anmel¬ 
dungen  bei  Horst  Jeschke,  Telefon  0  40/ 
5  20  73  25,  Privat-Kontonummer:  Haspa  1  288/ 
507  559,  BLZ  200  505  50.  -  Jubiläum:  5  Jahre  Hei¬ 
matkreisgruppe  Elchniederung  in  Hamburg.  Die 
Jubiläumsausgabe  ist  für  3  DMerhältlich  und  soll 
den  Landsleuten  in  der  Heimat  ermöglichen, 
zum  Kirchspieltreffen  kommen  zu  können  (Hei¬ 
matbrief  Nr.  18,  Seite  70,  „Hilfe  Elchniederung"). 

Insterburg  -  Freitag,  4.  März,  1 7  Uhr,  Treffen  in 
dem  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Landstra¬ 
ße  208,  22111  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem 
Bus  Nr.  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerberg¬ 
weg,  mit  der  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Aus- 

fang  Gojenboom.  Bus  116  Wandsbek-Markt  bis 
auerbergweg,  mit  der  U-Bahn  bis  Homer  Renn¬ 
bahn,  Ausgang  Gojenboom. 

Sensburg- Sonnabend,  19.  März,  16  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Polizeisportheim, 
Sternschanze 4, 20357  Hamburg.  Für  das  Heimat¬ 
treffen  in  Remscheid  vom  9.  bis  11.  September 
bitte  sofort  für  Busfahrt  und  Quartier  anmelden 
bei  Hildegard  Kleschies,  Telefon  (0  40)  2  98  64  23. 

FRAUENGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  8.  März,  16 
Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Condor"  e.  V., 
Berner  Heerweg  188, 22159  Hamburg. 

Wandsbek  -  Donnerstag,  10.  März,  17  Uhr, 
Spielabend  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 
Hinterm  Stern  14. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  70176  Stutt¬ 
gart 

Buchen  -  Sonntag,  13.  März,  14.30  Uhr,  Uber- 
blend-Dia-Schau  „Faszination  Ostpreußen"  mit 
Kurt  Lüttich,  Stuttgart,  im  Wimpinasaal  Buchen. 
Mit  dieser  Vorführung  erwartet  die  Besucher  ein 
ganz  besonders  eindrucksvolles  und  zauberhaf¬ 
tes  Erlebnis. 

Heidelberg  -  Sonnabend,  19.  März,  15  Uhr, 
Dia-Vortrag  „Ein  Deutscher  kehrt  heim  -  Die 
Bestattung  von  Kardinal  Bertram  1991  im  Bres¬ 
lauer  Dom"  im  Rega-Hotel. 

Karlsruhe  -  Dienstag,  8.  März,  15  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Vorstandsbestätigung 
bzw.  Neuwahl  im  Kolpinghaus,  Karlstraße  115. 
Anschließend  Dia-Vortrag  von  Frau  Treumann 
über  das  Baltikum. 

Metzingen  -  Sonntag,  6.  März,  14.30  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Neuwahlen  im  Cafe- 
Restaurant  „Bohn",  Stuttgarter  Straße.  Um  zahl¬ 
reiches  Erscheinen  der  Mitglieder  wird  gebeten. 

Reutlingen -SonnabencL  5.  März,  14  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Neuwahl  des  Vor¬ 
stands  im  „Treffpunkt  für  Altere".  Die  Entla¬ 
stung  des  alten  Vorstands  sowie  die  Neuwahlen 
übernimmt  Landesvorsitzender  Günter  Zdun¬ 
nek.  Im  Anschluß  daran  berichtet  der  Landesvor¬ 
sitzende  über  die  Situation  in  der  Heimat,  insbe¬ 
sondere  über  die  Lage  und  Aussichten  für  eine 
Ansiedlung  der  Rußlanddeutschen  in  Nord-Ost¬ 
preußen  und  im  Gebiet  um  Königsberg.  Nach  der 
Jahreshauptversammlung  gemütliches  Beisam¬ 
mensein  mit  Grützwurstessen  und  Sauerkraut. 
Hierzu  sind  alle  Landsleute,  Freunde  und  Mit¬ 
streiter  herzlich  eingeladen. 


Schorndorf  -  Dienstag,  15.  März,  14.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  in  der  „Schlachthof¬ 
gaststätte".  Es  wird  für  Ostern  gebastelt.  Bitte 
Schere,  Klebstoff,  Pinsel  und  Farben  mitbringen. 

Schwäbisch  Hall  -  DieGruppe  veranstaltet  am 
20.  April  eine  Tagesfahrt  zum  Kulturzentrum 
Ostpreußen  in  das  Deutschordensschloß  Ehin¬ 
gen.  Die  neu  renovierte  „Residenz.  Ehingen"  ist 
zentrale  Auffang-  und  Sammelstehe  für  ostpreu¬ 
ßisches  Kulturgut.  Hier  ist  eine  Stätte  zur  Erhal¬ 
tung,  Pflege  und  Bewahrung  der  kulturellen  Lei¬ 
stungen  der  Ostgebiete  entstanden.  Interessierte 
wenden  sich  bitte  telefonisch  an  Ursula  Gehm, 
Telefon  07  91/5  17  82. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  19.  März,  14.30 
Uhr,  Schabbemachmittag  in  den  „Ulmer  Stu¬ 
ben".  Es  wird  ein  Film  gezeigt  (Titel  noch  offen). 
Gemeinsame  Planung  des  Sommerprogramms. 

VS-Schwenningen  -  Sonnabend,  19.  März, 
9.30  Uhr,  Treffen  der  Wandergruppe  vor  dem 
Schwenninger  Bahnhof.  Ziel  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3 15  25 13,  Krautheimstraße  24, 80997  München 

Augsburg-Mittwoch,9.  März,  15Uhr,  Frauen¬ 
nachmittag  im  „Ratskeller",  Elias-Holl-Stuben.  - 
Freitag,  11.  März,  18  Uhr,  Skat  in  der  Gaststätte 
„Rheingold",  Prinzstraße.  -  Sonnabend,  19. 
März,  18  Uhr,  Kegeln  im  „Römerkeller",  Göggin- 
ger  Straße. 

Bamberg  -  Trotz  schwerer  Erkrankung  des  1. 
Vorsitzenden  Dr.  Klaus  Ihlo  fanden  die  Monats¬ 
versammlungen  im  Januar  und  Februar  wie  vor¬ 
gesehen  statt.,  lm  Januar  hielt  Edita  Jackermeier 
unter  Mitwirkung  von  Anne  Marie  Winkler  und 
Brigitte  Natter  einen  Vortrag  über  Leben  und 
Werk  von  E.T.A.  Hoffmann.  Am  Ende  des  Vor¬ 
trags  entstand  eine  lebhafte  Diskussion  zu  dem 
Thema.  Für  den  Februar  waren  Spoaskes  vorge¬ 
sehen.  Nach  einem  Bericht  überdas  Befinden  des 
1.  Vorsitzenden,  der  sich  einer  Operation  unter¬ 
ziehen  mußte,  verlief  das  Zusammensein  pro¬ 
grammgemäß.  Verschiedene  Damen  trugen  ost¬ 
preußische  Gedichte  und  Kurzgeschichten,  teils 
in  Mundart,  vor.  Der  Ausblick  für  den  Monat 
März  ist  ein  Vortrag  überSizilien,  präsentiert  von 
Waltraud  Schauer. 

Erlangen  -  Mittwoch,  16.  März,  15  Uhr,  Frau¬ 
ennachmittag  im  Jugendzentrum  Frankenhof, 
Raum  17. 

Göppingen  -  Sonnabend,  19.  März,  15  Uhr, 
Feier  zum  45jährigen  Jubiläum  in  der  Kellerei¬ 
straße  16.  Es  wird  ein  gutes  Programm  geboten. 
Festredner  ist  der  Landesvorsitzende  Günter 
Zdunnek,  Marbach.  Es  wird  eine  ostpreußische 
Prachersuppe  angeboten. 

Günzenhausen  -  Freitag,  11.  März,  19  Uhr, 
Vortrag  „Zukunft  der  Landsmannschaft  der  Ost- 
und  Westpreußen  in  Bayern"  im  Hotel  „Krone", 
Saal,  Nürnberger  Straße.  Es  spricht  Rechtsanwalt 
Friedrich  Wilhelm  Bold,  stellvertretender  Lan¬ 
desgruppenvorsitzender. 

München  Ost/West  -  Mittwoch,  9.  März,  15 
Uhr,  Damenkränzchen  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München.  -  Sonnabend, 
19.  März,  16  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Lilienberg  5, 
München. 

Starnberg  -  Sonnabend,  5.  März,  15  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  „Münchner  Hof", 
Starnberg.  Nach  dem  offiziellen  Teil  Dia-Jahres¬ 
rückblick  von  Heinz  Bartsch.  Es  gibt  ein 
Surhax'n-Essen.  Alle  Mitglieder  werden  um  ihr 
Erscheinen  gebeten. 

Weiden  -  Zur  Jahreshauptversammlung  hatte 
die  Gruppe  in  das  Handwerkerhaus  geladen.  Ein 
Hauch  vom  nahenden  Frühling  empfing  die  Be¬ 
sucher.  Renate  Poweleit  hatte  die  Tische  festlich 
geschmückt.  Vorsitzender  Hans  Poweleit  gabsei¬ 
nen  Rechenschaftsbericht.  Flott  wurde  die  Wahl 
unter  Leitung  von  Fritz  Putz  durchgeführt.  Alter 
und  neuer  Vorsitzender  wurde  Hans  Poweleit. 
Stellvertreter  Paul  Wendt  (neu).  Die  Vereinskasse 
verwaltet  Ingried  Uschald.  Renate  Poweleit  ist 
für  Heimatkultur  in  der  Gruppe  verantwortlich. 
Ehrenvorsitzender  Anton  Radigk  verpflichtete 
die  neue  Vorstandschaft.  Norbert  Uschald  be¬ 
richtete  vom  Zusammenschluß  Weidener  Verei¬ 
ne  in  der  wohl  einmaligen  Vereinigung  im  Hei¬ 
matring.  Paul  Wendt  gab  noch  Termine  für  das 
laufende  Jahr  bekannt.  Ein  ausgefallenes  Kartof¬ 
felfest  wird  zu  einem  Frühlingszwiebelfest  jah¬ 
reszeitlich  vorgezogen.  Bevor  man  auseinander¬ 
ging,  trugen  noch  Ingeburg  Roth  und  Renate 
Poweleit  lustige  Sachen  über  den  Fasching  vor. 

Würzburg  -  Zur  Jahreshauptversammlung 
konnte  der  1 .  Vorsitzende  Herbert  Hellmich  zahl¬ 
reiche  Mitglieder  begrüßen.  Ein  besonderer  Gruß 
galt  den  anwesenden  Heimatfreunden,  die  erst¬ 
mals  zum  Treffen  erschienen  waren  und  gleich 
Mitglied  der  Kreisgruppe  wurden:  Dies  sind 
Erna  Heigl  aus  Veitshöcnheim,  früher  Monfeld, 
Kreis  Leiße/ Westpreußen;  Erich  Schwark,  Veits- 
höchheim,  früher  Gumbinnen;  Walter  und  Nina 
Suchoruk  aus  Veitshöchheim,  früher  Memel. 
Großen  Beifall  erhielten  auch  die  Heimatfreunde, 
welche  bereits  im  Dezember  ihre  Mitgliedschaft 
erklärt  hatten:  Hans-Heinrich  Hagen  aus  Würz¬ 
burg,  Geburtsort  Coburg;  Ingeborg  Hellmich, 
Würzburg,  früher  Gleiwitz  in  öberschlesien;  Al¬ 
fred  Blättner,  Kitzingen,  Geburtsort  Würzburg, 
und  von  der  Kreisgruppe  Kitzingen  zur  Kreis- 


Konfirmation  in  Gehlenburg- „Das  gesamte  Gruppenbild  mit  den  Mädchen  ist  mir 
leider  auf  der  Flucht  beim  Russeneinfall  in  Bischofsburg  verloren  gegangen",  schreibt 
unser  Leser  Erich  Blask  zu  dieser  Aufnahme.  Und  weiter:  „Wir  wurden  Palmsonntag 
1942  in  der  Kirche  zu  Gehlenburg  (bis  1938  Bialla),  Kreis  Johannisburg,  von  unserem 
guten  Pfarrer  Heidt  konfirmiert.  Er  wurde  auf  der  Flucht  Anfang  Februar  1945  im 
Kreis  Rößel  mit  seiner  Ehefrau  und  der  Schreibkraft,  einem  jungen  Fräulein,  von  den 
Russen  umgebracht.  Wir  sind  der  Jahrgang  1928.  Obere  Reihe,  von  links:  Walter  Ul¬ 
brecht,  Paul  Pissowotzki,  Erich  Blask  (Einsender),  H.  Palussek,  Egon  Weidner,  Kurt 
Bukowski.  Mittlere  Reihe:  Horst  Hermannzik,  Horst  BronkowsKi,  Werner  Bayer, 
Heinz  Pryztaw,  H.  Frohnert.  Untere  Reihe:  Walter  Karkoska,  Helmut  Grotzki,  Helmut 
Sack,  Siegfried  Schwellnus  und  Alfred  Makulski.  Ganz  links  Pfarrer  Heidt."  Zuschrif¬ 
ten  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  987"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg-Harvestehude,  leiten  wir  gern  an  den  Einsen¬ 
der  weiter.  hz 


Würzburg  gewechselt  Gertrud  Blättner, 
lönigsbere.  Herbert  Hellmich  trug  seinen 


gruppe  Wurzburg 
früher  Königsberg.  Herbert  Hellmich  trug  seinen 
Jahresbericht  1993  vor  und  stellte  fest,  daß  alle 
geplanten  Veranstaltungen  ohne  Änderungen 
mit  Erfolg  durchgeführt  worden  sind.  Zufrieden¬ 
stellend  ist  auch  die  erhöhte  Besucherfrequenz. 
Die  Kassiererin  Herta  Kaemmerer  verlas  den 
Kassenbericht  1993  mit  einem  erfreulichen  positi¬ 
ven  Ergebnis  und  trug  die  Planung  und  Analyse 
für  1994  vor.  Hellmich  erinnerte  dannn  an  die 
großen  Veranstaltungen  1994: 16.  April:  Landes¬ 
gruppe  Bayern  e.  V.,  Delegierten  tag  in  Mindel- 
neim.  28.  Mai:  Westpreußen  -  Bundestreffen  in 
der  Stadthalle  Bielefeld.  11./12.  Juni:  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
den  Messehallen  in  Düsseldorf.  17.  bis  27.  Juni: 
zehntes  Ostpreußentreffen  in  Seeboden/Kärn¬ 
ten-Österreich.  27.-30.  September:  450-Jahr-Feier 
der  Gründung  der  Universität  Königsberg  i.  Pr.  - 
1544  bis  1994  -  in  Königsberg.  Er  bat  um  rege 
Beteiligung  und  umgehende  Anmeldung  unter 
Telefon  (09  31)  9  16  69.  Dort  werden  auch  nähere 
Daten  zur  Durchführung  der  jeweiligen  Reise  ge¬ 
geben.  Der  erste  Vorsitzende  des  Bezirks  Unter- 
franken,  Paul  Bergner,  gab  bekannnt,  daß  er  aus 
Altersgründen  bei  der  Neuwahl  nicht  mehr  kan¬ 
didieren  werde  und  empfahl  allen,  sich  stets  für 
die  Heimat,  Kultur  und  Sitten  einzusetzen.  An¬ 
schließend  konnte  das  obligatorische  Grütz¬ 
wurstessen  beginnen. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbronner  Straße  19, 28816  Stuhr 

Bremen-Nord  -  Dienstag,  15.  März,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Gasthaus  „Zur 
Waldschmiede"  in  Beckedorf. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 

Landesgruppe  -  Sonnabend,  5.  März,  10  Uhr, 
Landesdelegiertenversammlung  in  der  Kongreß¬ 
halle  (Kerkrade-Raum),  Gießen.  Die  Landeskul¬ 
turtagung  findet  vom  21.  bis  23.  Oktober  in  der 
Landeshauptstadt  Wiesbaden  statt. 

Heppenheim  -  Freitag,  18.  März,  19.30  Uhr,  14. 
Preußische  Tafelrunde  im  Hotel  „Am  Bruchsee", 
Heppenheim.  Thema:  „Agnes  Miegel  -  Lebens¬ 
weg  und  Werk."  Referentin:  Dr.  Marianne  Kopp, 
Linkenheim.  Gericht:  Dämpfkarbonade,  Kartof¬ 
felbrei,  Grüner  Salat,  Rote  Apfelspeise  mit  Vanil- 
lesoße.  Preis  22  DM.  Teilnahme  nach  Anmeldung 
bis  11.  März  bei  Karalus,  Heinrich-Heine-Straße 
10, 64646  Heppenheim,  Telefon  (0  62  52)  7  35  25. 

Wetzlar-  Montag,  14.  März,  19  Uhr,  Treffen  in 
den  Grillstuben  Wetzlar,  Stoppelberger  Hohl 
128.  Thema:  „Königsberg  einst,  Königsberg  heu¬ 
te."  -  Die  Diareihe  „Land  zwischen  Haff  und 
Memel"  führte  die  Gruppe  diesmal  in  den  hohen 
Norden  Ostpreußens.  Die  Stadt  Tilsit  wurde 
durch  Wort  und  Lied  weltbekannt.  Nur  durch  die 
Geschäftigkeit  der  Markttage  kam  etwas  Unruhe 
in  die  sonst  eher  stille  Stadt.  Der  lebhafte  Schiffs¬ 
verkehr  zwischen  Ost  und  West  gibt  dem  Tilsiter 
Umschlaghafen  seinen  Charakter.  Fruchtbar  ist 


das  Land  im  riesigen  Moosbruch,  Kartoffeln, 
Zwiebeln  und  Gurken  werden  angebaut,  die  weit 
und  breit  hoch  geschätzt  sind.  An  stillen  Wegen 
wohnen  die  Bauern  in  Holzhäusern,  auf  Pfählen 
erbaut,  nur  so  können  sie  den  ständig  drohenden 
Überschwemmungen  trotzen.  Hauptverkehrs¬ 
mittel  ist  der  Kahn.  Die  Moorlandschaft  ist  wind¬ 
still  und  einsam.  Das  richtige  Gebiet  für  den 
scheuen  Elch.  Hier  hat  er  seinen  idealen  Lebens¬ 
raum.  Allmählich  wird  aus  Fluß  Meer.  Am  Kuri- 
schen  Haff  stehen  die  Fischerhäuser  in  die  Dünen 
geduckt,  so  sind  sie  vor  den  heftigen  Winden 
geschützt.  Nacht  für  Nacht  sind  die  Männer 
araußenauf  dem  Wasser  mit  ihren  Kurenkähnen. 
Gefahrvoll,  aber  naturverbunden,  schwer,  aber 
frei  ist  das  Leben  eines  Fischers.  Memel  war  die 
nördlichste  deutsche  Stadt,  eine  lebhafte  Han¬ 
delsmetropole  .  Handel  und  Wandel  mit  vielen 
Ländern  in  Ost  und  West  machten  Memel  zum 
wichtigen  und  interessanten  wirtschaftlichen 
Stützpunkt.  Ganz  nordöstlich  liegt  Nimmersatt, 
ein  Ort  der  weiße,  weite  Strände,  einsame  wind¬ 
verwehte  Dünen  und  viel  Ruhe  und  Stille  hat. 

Wiesbaden  -  Sonnabend,  19.  März,  16.30  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Haus  der  Heimat, 
Wappensaal,  Friedrichstraße  35.  Satzungsgemäß 
vorgeschriebene  Mitgliederversammlung.  1 . 
Teil:  Tagesordnung  im  Sinne  §  8  der  Satzung;  2. 
Teil:  Dia-Vorführung  von  Dieter  Schetat  mit  Bil¬ 
dern  von  der  letztjährigen  4-Tage- Fahrt  (Spree¬ 
wald)  und  dem  Garten-Sommerfest  in  Erben¬ 
heim. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Allee  7,  31275 
Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Geschäftsstelle:  Königs- 
worther  Straße  2, 30167  Hannover,  Tel.  (05 11)71  50  71 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
49610  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer¬ 
ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Be¬ 
zirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe,  Mai¬ 
enstraße  10,  38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe 
Hannover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 31812 
Bad  Pyrmont 

Bezirksgruppe  Weser/Ems  -  Zum  Deutsch¬ 
landtreffen  derOstpreußen  am  11 .  und  12.  Juni  in 
den  Düsseldorfer  Messehallen gibtdieGeschäfts- 
stelle  folgende  Meldungen  von  Buseinsätzen  mit 
Auskünften  über  Anmeldungen  bekannt:  Au- 
rich:  Paul  Gehrmann,  Erlenweg  4,  Telefon 
(0  49  41)  1  06  15;  Norden:  Hanna  Wenk,  Kloster¬ 
straße  18,  Telefon  (0  49  31)  51  02;  Emden:  Günter 
Linkenbach,  Thomas-Mann-Straße  7,  Telefon 
(0  49  21)  48  80;  Leer:  Fritz  Reinhardt,  Königsber- 

fer  Straße  31 ,  Telefon  (04  21 )  1  22  41 ;  Oldenburg: 

largot  Zindler,  Goethestraße  50,  Telefon  (04  41 ) 
8  39  85;  Delmenhorst:  Lieselotte  Dietz,  Matth.- 
Claudius-Weg  27,  Telefon  (0  42  21 )  5  14  95;  Heid¬ 
mühle:  Annemarie  Kühl,  Mühlenweg  17;  Varel: 
Karl-Heinz  Schmidtke,  Hindenburgstraße  7; 
Vechta:  Waltraud  Becker,  Brägelmannstraße  16, 
Telefon  (041  41)  2968;  Wilhelmshaven:  Alfred 
Bunjes,  Altenburger  Straße  3,  Telefon  (044  21) 
8  35  79;  Quakenbrück:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60, 
Telefon  (0  54  31)35 17;  Cloppenburg:  Erika  Link, 
Droste-Hülshoff-Straße  2a,  Telefon  (0  44  71) 
34  39;  Bramsche:  Herbert  Podßuweit,  49565  He¬ 
sepe,  Alexanderplatz  1,  Telefon  (0  54  61)  56  57; 
Bad  Essen:  Franz  Wischnat,  Birkenweg  2,  Telefon 
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(0  54  72)  16  19.  Der  Vorsitzende  des  Bezirks  We¬ 
ser/Ems  und  stellvertretende  Landesvorsitzen¬ 
de  von  Niedersachsen,  Fredi  jost,  fordert  die 
Landsleute  und  Heimatfreunde  zur  Teilnahme 
am  Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  auf. 

Emden  -  Freitag,  18.  März,  18.45  Uhr,  Heimat¬ 
abend  im  Gemeindehaus  Ringstraße.  Tonbild¬ 
schau  „Nord-Ostpreußen  heute  -  Eine  musikali¬ 
sche  Reise  in  die  Vergangenheit",  zusammenge¬ 
stellt  und  vorgeführt  von  Erwin  Goerke,  Bad 
Homburg.  Um  pünktliches  Erscheinen  wird  ge¬ 
beten.  Freunde  und  Bekannte  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Göttingen  -  Dienstag,  8.  März,  1 5  Uhr,  „25  Jah¬ 
re  ostpreußische  Frauengruppe"  im  „Ratskeller". 

Hildesheim  -  Donnerstag,  10.  März,  16  Uhr, 
Mitgliederversammlung  im  Vereinslokal,  Hük- 
kedahl  6.  Studienrat  Seifert  hält  einen  Dia-Vor¬ 
trag  „Die  Innerste  von  der  Quelle  bis  zur  Mün¬ 
dung".  Des  weiteren  wird  das  Ehepaar  Schim¬ 
melpfennig  Fragen  über  Königsberg  beantwor¬ 
ten.  -  Die  Winterfahrt  in  den  tiefverschneiten 
Harz  bei  herrlichem  Sonnenschein  war  ein  ein¬ 
maliges  Erlebnis. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  9.  März,  Fahrt  der 
Frauengruppe  zu  den  Heimatstuben  in  Golden¬ 
stedt.  -  Die  Frauengruppe  feierte  ihren  zur  Kar¬ 
nevalszeit  üblichen  fröhlichen  Nachmittag  mit 
lustigen  Vorträgen,  mit  Gesang  und  Schunkeln 
zur  Akkordeonbegleitung.  Die  Leiterin  Margot 
Zindler  begrüßte  die  Mitglieder  und  Gäste  mit 
einem  zünftigen  „Helau".  Sie  trat  kostümiert  als 
„vornehme  Dame"  auf  und  gab  ein  zungenbre¬ 
cherisch  langes  Wortspiel  aus  dem  Gedächtnis 
zum  besten.  Bunte  Papierblumen,  von  fleißigen 
Damen  gebastelt,  schmückten  die  Tische.  Der 
Zauberer  „Joro"  wußte  das  Publikum  in  seine 
verblüffenden  Kunststücke  miteinzubeziehen. 
-  Lm.  Neumann,  stellvertretender  Vorsitzender 
der  Bezirksgruppe  Weser/Ems  und  Jugendrefe¬ 
rent,  wies  neuerlich  auf  die  Gefahr  hin,  die  eine 
Bebauung  der  Kurischen  Nehrung  unweigerlich 
zur  Folge  hätte.  -  Junge  Leute  ab  1 6  Jahren  naben 
Gelegenheit,  an  einer  Kriegsgräberpflege  vom  23. 
Juli  bis  zum  6.  August  teilzunehmen.  Außerdem 
steigt  in  Ho,  Dänemark,  ein  Kinderlager  vom  23. 
Juli  bis  6.  August  für  Kinder  von  9  bis  14  Jahren. 

Osnabrück  -  Dienstag,  8.  März,  15  Uhr,  Hob¬ 
by-Kreis,  GMZ  Ziegenbrink.  -  Dienstag,  15. 
März,  16.30  Uhr,  Kegeln,  Gaststätte  „Löwenpu¬ 
del".  -  Freitag,  18.  März,  15  Uhr,  Treffen  der 


Frauengruppe,  Cafe  Gertrudenberg.  -  Zur  Jah¬ 
reshauptversammlung  konnte  der  Vorsitzende 
Alfred  Seil  über  100  Mitglieder  begrüßen,  darun¬ 
ter  auch  das  Mitglied  des  LO-Bundesvorstandes, 
Louis-Ferdinand  Schwarz.  Bei  der  Totenehrung 
gedachte  der  stellvertretende  Vorsitzende  Albert 
Zander  der  verstorbenen  Mitglieder.  In  dem  Jah¬ 
resrückblick  des  Vorsitzenden  kam  die  positive 
Mitgliederentwicklung  zum  Ausdruck.  Alfred 
Seil  bat  um  rege  Teilnahme  zum  Besuch  des 
Deutschlandtreffens  am  11. /12.  Juni  1994.  Bus 
und  Plaketten  sind  bereits  bestellt.  Für  langjähri- 

?e  Zugehörigkeit  erhielten  11  Mitglieder  die 
reue-Urkunde,  für  ihren  besonderen  Einsatz  in 
der  Gruppe  [Dorothea  Kohn,  Willy  Mikat  und 
Albert  Zander  das  Verdienstabzeicnen.  Der  Vor¬ 
sitzende  konnte  außerdem  Edith  Serruns  das 
durch  den  Sprecher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg, 
verliehene  Ehrenzeichen  überreichen.  Große  An¬ 
erkennung  fanden  die  Berichte  der  Kulturrefe¬ 
rentin  Waltraut  Rasch  sowie  der  Frauenreferen¬ 
tin  Marianne  Regier.  Der  Kassenbericht  der 
Schatzmeisterin  Traute  Kries  fand  allgemeine 
Zustimmung;  die  sorgfältige  Kassenführung 
wurde  von  den  Kassenprüfem  bestätigt  und  die 
beantragte  Entlastung  einstimmig  erteilt.  Zum 
Wahlleiter  wurde  der  Ehrenvorsitzende  Gustav 
Gorontzi  gewählt;  er  dankte  für  die  gute  Zusam¬ 
menarbeit  des  Vorstandes  und  beantragte  die 
Entlastung,  die  ohne  Gegenstimme  erfolgte.  Ein¬ 
stimmig  wurden  wiedergewählt:  stellvertreten¬ 
der  Vorsitzender  Albert  Zander,  Kulturreferen¬ 
tin  Waltraut  Rasch,  Frauenreferentin  Marianne 
Regier,  Schatzmeisterin  Traute  Kries  sowie  die 
Kassenprüfer  Gertrud  Meyer,  Gertrud  Franke, 
neugewählt  Else  Tober.  Zur  Sprache  kamen  die 
Vorgänge  in  der  Bezirksgruppe  Weser/Ems.  Die 
Mitgliederversammlung  billigte  ohne  Gegen¬ 
stimme  die  Entscheidung  des  Vorstandes,  nicht 
mehr  mit  der  Bezirksgruppe  zusammenzuarbei¬ 
ten.  Die  vorgeschlagene  Satzungsänderung  wur¬ 
de  einstimmig  angenommen.  Die  harmonisch 
verlaufene  Jahreshauptversammlung  endete  mit 
dem  traditionellen  Grützwurstessen. 

Uelzen  -  Freitag,  4.  März,  14.30  Uhr  bis  18  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  mit  Vorstandswahl 
im  Gildehaus  Uelzen,  großer  Saal.  Verdiente  Mit¬ 
glieder  werden  geehrt.  Ehrengäste  sind  eingela¬ 
den.  Im  Anschluß  an  die  „Pflicht"  folgt  die  „Kür" 
in  Form  des  von  Lm.  Jochen  Kübel  gedrehten 
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Arlinck,  Anneliese,  aus  Lyck,  Hindenburgstraße 
52,  jetzt  Sepp-Strassberger-Straße  6, 83059  Kol¬ 
bermoor,  am  9.  März 

Engeholm,  Hildegard,  geb.  Sellien,  aus  Neiden- 
burg,  jetzt  Bellingstraße  8a,  12249  Berlin,  am  4. 
März 

Falk,  Martha,  geb.  Ratzki,  aus  Rauschken,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Lindenauer  Straße  23,  59269 
Beckum,  am  6.  März 

Fietz,  Margot,  geb.  Frischbach,  aus  Lyck,  Emst- 
Moritz-Arndt-Straße  18,  jetzt  Vor  dem  Schöne¬ 
kind-Tor  10, 59494  Soest,  am  7.  März 
Gayk,  Otto,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Karl-Peters-Straße  9,  21339  Lüneburg,  am  7. 
März 

Gritzan,  Martha,  geb.  Mosdzien,  aus  Ebendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Eichendorffstraße  3, 
59379  Selm,  am  9.  März 

Haese,  Olga,  aus  Lötzen,  jetzt  Frickestraße  22, 
20251  Hamburg,  am  10.  März 
Hennig,  Frieda,  geb.  Sadlowski,  aus  Ebendorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Münchener  Straße  62, 
45857  Gelsenkirchen,  am  9.  März 
Iwannek,  Emmi,  geb.  Stullich,  aus  Pilgramsdorf, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Weg  zum  Bad  1 4, 25767 
Albersdorf,  am  1 1 .  März 
Jopp,  Edeltraut,  aus  Reichenwalde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Unter  dem  Stiderfeld  43,31737  Rinteln,  am 
10.  März 

Kieselbach,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  Poststraße  16, 
jetzt  Olgastraße  2, 341 19  Kassel,  am  12.  März 
Klang,  Elfriede,  geb.  Kaßler,  aus  Balga,  Kreis 
Heüigenbeil,  und  Königsberg,  jetzt  Anschütz¬ 
straße  13, 24232  Schönkirchen,  am  9.  März 
Kobus,  Hedwig,  geb.  Zubel,  aus  Willenberg, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Obererlestraße  26, 45897 
Gelsenkirchen,  am  10.  März 
Madeya,  Rudolf,  aus  Lötzen  und  Upalten,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Edewechter  Damm,  26169  Frie¬ 
soythe,  am  12.  März 

Meier,  Erna,  geb.  Radtke,  aus  Götzendorf,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Bahnhofstraße  32,  24601  Wan¬ 
kendorf,  am  11.  März 

Merchel,  Ida,  geb.  Fortak,  aus  Ittau,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Steinbrink  15,  32758  Detmold, 
am  6.  Marz 

Pienkoss,  Otto,  aus  Liebenberg,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Daimlerstraße  4,  75217  Birkenfeld, 
am  12.  März 


Schwarz,  Elisabeth,  geb.  Heinrich,  aus  Pollwit¬ 
ten,  Kreis  Fischhausen,  jetzt  Grebbecker  Weg 
23, 58509  Lüdenscheid,  am  7.  März 
Schwiderski,  Otto,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Epfenhauser  Straße  16, 86899  Landsberg, 
am  6.  März 

Sperber,  Wendelin  v.,  aus  Sommerau,  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  Seniorenheim,  Schubystraße 
89, 24837  Schleswig,  am  Z  März 
Torkler,  Gustav,  aus  Königsberg,  Sackheim  72 
und  Kalthöfsche  Straße  7,  jetzt  Schinkelstraße 
7, 40699  Erkrath,  am  27.  Feoruar 

zum  81.  Geburtstag 

Dahl,  Edith,  geb.  Bogatz,  aus  Widminnen,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  Ravensweg  3,  44287  Dortmund, 
am  10.  März 

Kellner,  Käthe,  aus  Lyck,  jetzt  OT  Rolfshagen, 
Brambusch  280, 31749  Auetal,  am  7.  März 
Komatzki,  Otto,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Brunnenstraße  15, 31812  Bad  Pyrmont,  am  10. 
März 

Kruska,  Liesbeth,  aus  Hoverbeck,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  Rohrdamm  3,  13629  Berlin,  am  5. 
Januar 

Liedke,  Willi,  aus  Groß  Degesen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Waldbreitbacher  Straße  115,  53557  Bad 
Floenningen,  am  6.  März 
Lind,  Walter,  aus  Lötzen,  jetzt  Hugo-Bayerle- 
Straße  33, 71263  Weil  der  Stadt,  am  6.  März 
Näther,  Horst,  aus  Gedwangen,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  fetzt  Kalkturmstraße  101, 54516  Wittüch , 
am  2.  März 

Rixmann,  Edith,  aus  Rucken,  Kreis  Plöner Straße 
106, 23701  Eutin,  am  10.  März 
Rogalla,  Walter,  aus  Bartkengut,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  jetzt  Dorfstraße  19, 24632  Heidmoor,  am 
5.  März 

Roßmann,  Hildegard,  geb.  Slopianka,  aus 
Schwarzenofen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Ta¬ 
xusweg  3, 47441  Moers,  am  9.  März 
Schattner,  Emma,  geb.  Lottermoser,  aus  Eydt- 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bremer-Tor-Straße  8, 
49328  Melle,  am  8.  März 
Scheschonk,  Adolf,  aus  Neu  Budopönen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Sulauer  Straße 4, 31832  Springe, 
am  9.  März 

Schulz,  Erna,  geb.  Lippert,  aus  Gerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Holteistraße  13, 10245  Berlin, 
am  8.  März 


Plage,  Otto  aus  Neuwiesen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Marderstraße  1,  33378  Wiedenbrück,  am 
12.  März 

Rogalla,  Helene,  geb.  Sender,  aus  Gedwangen, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Kreuzmoor  10,  25436 
Uetersen,  am  10.  März 

Schick,  Paul,  aus  Borken,  Kreis  Lyck,  und  Lyck, 
Morgenstraße  12,  jetzt  Kronsforder  Allee  30, 
23560  Lübeck,  am  7.  März 

Schmidt,  Margarete,  geb.  Saslona,  aus  Heinrichs¬ 
dorf /Priom,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Löherweg 
49,  51766  Engelskirchen-Bickenbach,  am  3. 
März 


zur  Goldenen  Hochzeit 

Beier,  Paul  und  Frau  Hildegard,  geb.  Czelustek, 
aus  Flammberg,  jetzt  Heinrichstraße  44, 45964 
Gladbeck,  am  9.  März 

Dorra,  Ewald  und  Frau  Elfriede,  geb.  Kus,  aus 
Osterode,  Richthofenstraße  12,  und  Seestadt 
Pillau,  jetzt  Leipziger  Straße  8, 37235  Hessisch- 
Lichtenau,  am  10.  März 

Wahl,  Emst-Karl  und  Frau  Elfriede,  geb.  Geipel, 
aus  Neidenburg,  Am  Markt  17,  jetzt  Albanus¬ 
straße  21,  Bretzenheim,  55128  Mainz,  am  4. 
März 


Videofilms  „Ballmuschkeiten  1994"  in  der  Dt. 
Eiche. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  6.  März,  15  bis  18 
Uhr,  Ton-Dia-Schau  „Nord-Ostreußen  heute" 
von  Erwin  Goerke,  Bad  Homburg,  im  Kleinen 
Saal  der  Stadthalle  Bad  Godesberg.  Gäste  sind 
wie  immer  stets  herzlich  willkommen.  Der  Ein¬ 
tritt  ist  frei.  -  Mittwoch,  16.  März,  ab  17.30  Uhr, 
Ost-  und  Westpreußenstammtisch  in  der  „Kar¬ 
toffelkiste".  Der  Stammtisch  findet  jeweils  am  3. 
Mittwoch  eines  jeden  Monats  statt.  -  Am  12.  Juni 
wird  die  Gruppe  zum  Deutschlandtreffen  der 
Ostpreußen  nacn  Düsseldorf  fahren.  Anmeldun¬ 
gen  sind  ab  sofort  möglich  bei  Gisela  Noll,  Tele¬ 
fon  (02  28)  23  52  58.  Auch  können  Eintrittsplaket¬ 
ten  zum  Preis  von  10  DM  erworben  werden.  Der 
Fahrkostenanteil  beträgt  15  DM. 

Bielefeld  -  Montag,  7.  März,  14.30  Uhr,  Zusam¬ 
menkunft  der  Frauengruppe  im  Gemeindehaus 
der  Matthäus-Kirchengemeinde,  Schelpsheide 
55.  Zu  erreichen  mit  den  Buslinien  25  und  26  bis 
zur  Haltestelle  „Gerhardt-Hauptmann-Straße".- 
Donnerstag,  10.  März,  15  Unr,  Plattdeutsche 
Plauderstunde  unter  der  Leitung  von  Frau  Liedt- 
ke  im  Haus  der  Technik,  5.  Etage. 

Bonn  -  Dienstag,  15.  März,  15  Uhr,  Zusammen¬ 
kunft  des  Frauenkreises  mit  dem  Thema  „Medi¬ 
kamente  im  Alter"  im  Restaurant  „Im  Bären", 
Achertstraße  1-3.  Es  referierte  Apotheker  Hein- 
roth. 

Düren  -  Sonntag,  6.  März,  Fastentreffen  der 
Ermlandfamilie.  14  Uhr  Hl.  Messe  mit  Dr.  Ger¬ 
hard  Reifferscheid  in  St.  Joachim,  Düren-Nord 
(unweit  von  Bahnhof  und  Autobahn).  Anschlie¬ 
ßend  gemütliches  Beisammensein  im  Jugend¬ 
heim  von  St.  Joachim.  Dort  wird  Dr.  Reifferscheid 
über  seine  Königsberg-Fahrt  berichten. 

Herford  -  Mittwoch,  16.  März,  Fahrt  der  Frau¬ 
engruppe  zur  Firma  Strothmann,  Minden.  Ab¬ 
fahrt  1 1 .30  Uhr  ab  Amselplatz,  1 1 .55  Uhr  ab  Bahn¬ 
hof.  -  Lustig  ging  es  beim  Faschings-Frauennach¬ 
mittag  zu.  Nach  der  Begrüßung  der  zahlreichen 
Teilnehmerinnen  durch  Hildegard  Kersten  und 
dem  Geburtstagslied  eröffnete  Elisabeth  Sargal- 
ski  den  fröhlichen  Reigen  mit  einem  „Westpreu¬ 
ßischen  Ballgeflüster  in  der  Bütt".  Es  folgte  ein 
„Zwiegespräch  am  Telefon"  durch  die  Damen 
Kersten  und  Lorek,  das  mit  viel  Beifall  belohnt 
wurde.,  Eine  Reihe  von  Schunkelliedern,  beglei¬ 
tet  von  Frau  Bache  am  Schifferklavier,  folgten. 
Den  Abschluß  bildete  ein  amüsantes  Stuhle- 
Wechsel-Spiel 

Lüdenscheid  -  Samstag,  26.  März,  16  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  mit  Neuwahl  des  Vor¬ 
stands  und  anschließendem  Grützwurstessen  im 
Gemeindezentrum  der  Erlöserkirche,  wobei  der 
kulturelle  Teil  nicht  zu  kurz  kommen  soll.  An¬ 
meldungen  zum  Grützwurstessen  bis  zum  19. 
März  bei  Jutta  Scholz,  Telefon  (02351)  1  45  48, 
und  Gerd  Ramminger,  Telefon  (0  23  51)  2  95  51. 
Bitte  Eßbesteck  mitbringen. 

Münster  -  Dienstag,  8.  März,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  „Ratskeller".  Die  Leiterin 
Gertrud  Herrmann  hält  aus  Anlaß  des  270.  Ge¬ 
burtstages  einen  Vortrag  über  Immanuel  Kant.  - 
Sonnabend,  19.  März,  15Uhr,  Heimatnachmittag 
im  Ägidiihof.  Erwin  Goerke,  Bad  Homburg,  hält 
einen  Dia-Vortrag  über  „Kulturhistorische  Erin¬ 
nerungen  an  Danzig,  Ost-  und  Westpreußen".  - 
Sonntag,  12.  Juni,  Fahrt  zum  Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen  in  Düsseldorf.  Der  Fahrpreis  be¬ 
trägt  pro  Person  20  DM  plus  10  DM  für  die  Ein¬ 
trittsplakette.  Abfahrt  7.30  Uhr  ab  Hauptbahnhof 
(Güterabfertigung).  Anmeldung  bitte  bei  Brun- 
hild  Roschanski  M.  A.,  Telefon  (02  51)  77  57  64, 
oder  bei  den  Heimatnachmittagen.  Anmelde¬ 
schluß  ist  der  14.  Mai. 

Neuss  -  Zur  diesjährigen  Jahreshauptver¬ 
sammlung  hatten  sich  viele  Landsleute  zusam¬ 
mengefunden.  Der  Vorsitzende  Kurt  Zwikla  be¬ 
grüßte  seine  Landsleute  zur  ersten  Veranstaltung 
un  Jahr  1994  und  bedankte  sich  für  das  zahlreiche 
Erscheinen.  Der  Schatzmeister  Horst  Dietrich 
konnte  für  das  abgeschlossene  Jahr  1993  einen 
durchaus  positiven  Kassenbericht  vorlegen.  Die 
Kassenprüfer  Klaus  Staschko  und  Fritz  Butschek 
bestätigten  eine  gute  und  korrekte  Kassenfüh¬ 
rung  und  beantragten  die  Entlastung  des  Schatz¬ 
meisters  und  des  Vorstandes,  die  auch  von  den 
Mitgliedern  bestätigt  wurde.  Beim  Jahresbericht 
bedankte  sich  der  Vorsitzende  bei  allen  Mitglie¬ 
dern  für  die  Treue  zur  Landsmannschaft,  die 
auch  gleichzeitig  das  Bindeglied  zur  Heimat  ist. 
Viel  Beifall  bekam  der  Vorsitzende,  als  er  seinen 
Landsleuten  mitteilte,  daß  für  die  nächste  Zeit 
keine  Beitragserhöhung  geplant  ist.  Weiter  be¬ 
tonte  er  in  seinen  Ausfunrungen,  daß  die  Lands¬ 
mannschaften  jetzt  verstärkt  die  deutschen  Ver¬ 
eine  materiell  und  finanziell  in  der  Heimat  unter¬ 
stützen.  Auch  auf  die  Aktivitäten  der  Gruppe 
ging  der  Vorsitzende  ein,  Betreuung  der  Spätaus¬ 
siedler  und  der  alten  Landsleute  in  den  Altenhei¬ 
men.  Hingewiesen  wurde  auf  das  Frühlingsfest 
am  23.  April  und  das  ostpreußische  Grillfest  am 
18.  Juni.  Hervorgehoben  wurde  das  Deutsch¬ 
landtreffen  der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  am  1 1 . 
und  12.  Juni  in  den  Messehallen,  dazu  wurden 
schon  die  ersten  Plaketten  verkauft.  Anschlie¬ 
ßend  standen  Grützwurst,  Kumst  und  andere 
ostpreußische  Spezialitäten  auf  dem  Programm. 
Dann  wurde  gesungen,  geschunkelt  und  viele 
lustige  Vorträge  wurden  gehalten.  Der  Königs¬ 
berger  Kurt  Tiedemann  bekam  viel  Beifall  fiir 
seinen  Vortrag  übcr„die  gutealte  Zeit".  Auch  der 
„Liebestrank  ,  vorgetragen  von  Käte  Kalwa, 
wurde  mit  großer  Begeisterung  aufgenommen. 
Kurt  Zwikla  erzählte  in  seinem  Vortrag  über  das 
schwere  Los  eines  Hausmannes.  Zwischendurch 


brachte  die  Ehefrau  des  Schatzmeisters,  Hella 
Dietrich,  mit  ihren  lustig  vorgetragenen  Witzen 
den  ganzen  Saal  zum  Lachen. 

Recklinghausen/Gruppe  „Agnes  Miegel  - 
Freitag,  4.  März,  18  Uhr,  Jahreshauptversamm¬ 
lung  im  Kolpinghaus  -  Herzogswall. 

Siegen  —  Dienstag,  16.  März,  14  30  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  in  der  Gaststätte  „Zum  Klein¬ 
bahnhof"  (hinter  der  Siegener  Sparkasse  Wei¬ 
denau).  Die  Frauengruppe  trifft  sich  |eden  3. 
Dienstag  im  Monat.  Leiterin  ist  die  1 .  Vorsitzende 
Thilde  Utikal,  Sohlbacher  Straße  1 10,  57078  Sie¬ 
gen,  Telefon  (02  71)  8  81  54. 

Viersen-Dülken  -  Wer  eine  Plakette  für  das 
Deutschlandtreffen  der  Ostpreußen  am  11.  und 
12.  Juni  in  Düsseldorf  erwerben  möchte,  wende 
sich  bitte  an  Willi  Zastrau,  Telefon  (0  21  62) 
1  08  91,  oder  Jürgen  Zauner,  Telefon  (0  21  62) 
5  82  17.  Es  ist  eine  Gemeinschaftsfahrt  geplant 
Nähere  Einzelheiten  werden  rechtzeitig  bekannt- 

8e$  uppertal  -  Sonnabend,  5.  März,  15.30  Uhr, 
Zusammenkunft  im  Gemeindezentrum  Röttgen. 
Anfahrt:  Buslinie  623  Richtung  Sonnenblume  bis 
Haltestelle  „Norkshäuschen". 


Landesgruppe  Sachsen-Anhalt 

Vors.:  Siegfried  Stadie,  Siedlung  246, 06528  Wallhau¬ 
sen 

Wernigerode  -  Sonnabend,  12.  März,  ab  14 
Uhr,  Dia-Vortrag  und  Chorsingen  in  der  Vereins¬ 
gaststätte  „Zum  Salzbergtal",  Salzbergstraße  2, 
Wernigerode.  Dr.  Ing.  Günther  Kahlmann,  Neck¬ 
argemünd,  zeigt  Dia-Aufnahmen  über  „Die  Ge¬ 
schichte  der  Ost-  und  Westpreußen,  Danziger 
und  Schlesier  und  seiner  Eisenbahnen".  Hierbei 
handelt  es  sich  vielfach  um  unbekannte  Motive 
aus  der  Heimat.  Die  musikalische  Umrahmung 
obliegt  einem  Chor  aus  Wernigerode.  Für  die 
gastronomische  Betreuung  Lst  gesorgt.  Alle  Hei¬ 
matfreunde  sind  herzlich  eingeladen. 

Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  24103  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Donnerstag,  10.  März,  14.30 
Uhr,  Spiel-,  Plauder-  und  Kulturnachmittag  im 
Rote-Kreuz-Haus,  Lübecker  Straße,  Bad  Oldes¬ 
loe.  -  Donnerstag,  17.  März,  16  und  19  Uhr,  Mo¬ 
denschau  bei  Firma  Mohr,  Bad  Oldesloe.  Anmel¬ 
dung  auch  LvD-Büro,  Hindenburgstraße  35,  bei 
Frau  Marklein. 

Glückstadt  -  Donnerstag,  17.  März,  15  Uhr, 
Monatsversammlung  bei  „Kaumann".  Es  wird 
ein  weiterer  Teil  eines  Videofilms  von  Lm.  Kurt 
Thiede  gezeigt. 

Itzehoe  -  Bei  der  letzten  Monatsversammlung 
sprach  der  KvD-Vorsitzende  Paul-Richard  Lange 
über  „Der  Zweite  Weltkrieg  und  seine  Folgen  für 
die  Deutschen  in  der  Sowjetunion".  Der  Ein¬ 
marsch  der  deutschen  Truppen  in  die  Sowjetuni¬ 
on  1941  hatte  die  zwangsweise  Verschleppung 
der  restlichen  deutschen  Bevölkerungsteile  mit 
dem  Ziel  der  Zerstreuung  und  Liquidierung  zur 
Folge.  Bis  zum  Besuch  Adenauers  in  Moskau 
1 955  lebten  sie  isoliert,  vielfach  in  Erdhöhlen,  und 
hatten  Schwerstarbeit  zu  verrichten.  In  den  60er 
und  70er  Jahren  konnte  eine  Teilrehabilitierung 
erreicht  werden.  Die  Rußlanddeutschen  durften 
aber  nicht  in  die  alten  Siedlungsgebiete  zurück¬ 
kehren  .  Sie  waren  sowjetische  Bürger  mit  deut¬ 
scher  Abstammung.  Die  Pflege  deutscher  Kultur 
wurde  staatlicherseits  untersagt.  Nur  die  unge¬ 
brochene  Energie  und  der  zielbewußte  Wille,  sich 
wieder  emporzuarbeiten,  betonte  Lange,  haben 
viele  Rußlanddeutsche  trotz  oft  auswegloser  Si¬ 
tuation  vor  dem  Untergang  bewahrt.  Langer 
Ausführungen  wurden  von  einer  Rußlanddeut¬ 
schen,  die  1992  aus  Kasachstan  nach  Itzehoe  ge¬ 
kommen  ist,  untermauert  und  ergänzt,  ln  an¬ 
schaulicher,  bewegender  Art  erzählte  sie  das 
Schicksal  ihrer  Familie,  die  von  der  Wolga  nach 
Kasachstan  und  später  nach  Sibirien  verschleppt 
wurde. 

Neumünster  -  Die  Gruppe  veranstaltete  ihr 
traditionelles  Königsberger  neckessen.  89  Besu¬ 
cher,  darunter  auch  viele  Gäste  aus  Kiel  und 
Umgebung,  konnte  die  Vorsitzende  Lieselotte 
Juckel  begrüßen.  Zum  Auftakt  sang  der  Siedler- 
Chor  Neumünster  unter  der  Leitung  von  Nora 
Kawlath  schöne  Volkslieder.  Nach  dem  vorzügli¬ 
chen  Fleckessen  wurden  lustige  Geschichten  aar¬ 
gebracht,  die  zur  Auflockerung  des  Abends  bei¬ 
trugen.  Danach  wurde  zum  Tanz  aufgespielt. 

Schleswig  -  Donnerstag,  17.  März,  17  Uhr, 
Fruhjahrsveranstaltung  im  Hotel  „Stadt  Harn- 
burg  ,  Lollfuß  108,  24837  Schleswig,  Telefon 
(0  46  21)2  73  33.  Nach  den  beiden  guten  Tonbild- 
Reihen  von  und  mit  Hans-Joachim  Maas,  „Eine 
Sinfonie  in  Farbe,  Holland  im  Blütenrausch", 
rund  19  Minuten  (zur  Einstimmung  in  den  bald 
erwarteten  Frühling),  und  „Nostalgisches  -  Ge¬ 
genwärtiges  aus  dem  Erzgebirge,  Karlsbad,  Mei- 
ßen  und  Dresden",  rund  40  Minuten  (Teil  eines 
lonbild-Zyklusses  im  Rahmen  von  Vorträgen  in 
Schleswig  über  ostdeutsche  Gebiete),  erfolgt  tra- 
dihonsgemäß  das  heimatliche  Essen  Königsber- 
ger  Klopse.  Humorvolle  Beiträge  der  Gäste  und 
Landsleute  sind  erwünscht.  Der  Kostenbeitrag 
der  Abendkasse  20  DM,  im  Vorverkau  f 
18  DM.  Zur  besseren  Übersicht  sind  Anmeldun¬ 
gen  bei  den  Bezirkshelferinnen,  den  Damen  H. 

j  je '  E- Christiansen,  I.  Marguhn,  E.  Schmidt 
und  dem  Schatzmeister  W.  Pokrant,  Magnussen- 
nia^n^'  Telefon  (0  46  21 )  3  42  95,  erforderlich. 
I  kw-Parkplatze  sind  genügend  vorhanden.  Die 
Kosten  für  die  Heimfahrt  älterer  Gäste  und 
Landsleute  in  einem.Sammeltaxi  übernimmt  die 
Gruppe.  Aus-  und  Übersiedler  sind  wie  immer 
herzlich  willkommen. 

Uetersen  -  Sonnabend,  12.  März,  15  Uhr,  Zu¬ 
sammenkunft  im  Haus  Ueterst  End. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 
Lindenstraße  14,  21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle: 
Brigitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 
22339  Hamburg 

Regionaltreffen  Süd  in  München  -  Zum  dies¬ 
jährigen  Regional  treffen  Süd  am  19./20.  März  in 
München  (Freimann),  Eisenbahn-Sportvereins- 
heim,  Frankplatz  15,  lädt  die  Kreisvertretung  alle 
früheren  Bewohnerdes  Heimatkreises  und  deren 
Nachkommen  ganz  herzlich  ein.  In  Abänderung 
der  im  30.  Heimatbrief  unter  „  Besondere  Hinwei¬ 
se  für  die  Treffen  des  Jahres  1994"  auf  Seite  159 
veröffentlichen  Ankündigung  wird  die  Besichti¬ 
gungsfahrt  nach  Schleißneim  auf  den  Sonntag 
verlegt.  Wir  bitten  dafür  um  Verständnis.  Der 
Sonnabend  abend  wird  wie  in  den  Vorjahren  für 
ein  gemütliches  Beisammensein  im  Eisenbahn- 
Sportvereinsheim  genutzt.  Am  Sonntag  wird  das 
Versammlungslokal  um  9.30  Uhr  geöffnet.  Um 
1 1  Uhr  beginnt  eine  kurze  Feierstunde.  Im  An¬ 
schluß  daran  gemeinsames  Mittagessen.  Um  14 
Uhr  fahren  wir  zur  Besichtigung  der  Sammlung 
zur  Landeskunde  Ost-  und  Westpreußens  im 
Schloß  Schleißheim.  Fahrzeuge  werden  durch 
die  Kreisgemeinschaft  gestellt.  Der  Tag  soll  dann 
in  der  FTiegerschänke  „Alter  Adler  in  Ober¬ 
schleißheim  in  einer  Kaffeerunde  ausklingen. 
Wie  in  den  Vorjahren  hat  die  Kreisgemeinscnaft 
Schloßberg  die  Organisation  der  Veranstaltung 
übernommen.  Unabhängig  davon  werden  Teil¬ 
nehmer  an  der  Besichtigungsfahrt  aus  dem  Kreis 
Ebenrode  gebeten,  ihre  Teilnahme  beim  Kreis¬ 
vertreter  anzumelden,  damit  genügend  Busplät¬ 
ze  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Fischhausen 

Kreisvertreter:  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (041  01)2  2037(di.-fr. 
von  9-13  Uhr,  Postfach  17  32, 25407  Pinneberg 

Deutschlandtreffen  1994  -  Am  1 1 .  und  12.  Juni 
treffen  sich  die  Landsleute  aus  dem  Kreis  Fisch¬ 
hausen  in  Düsseldorf  anläßlich  des  Bundestref¬ 
fens  in  Halle  2.  Wir  werden  ab  Sonnabend  am 
Informationsstand  sein  und  erwarten  Sie  zu  ei¬ 
nem  persönlichen  Gespräch. 

Palmnicken  -  Das  Treffen  der  Ortsgemein¬ 
schaft  Palmnicken  und  der  Nachbarorte  findet  in 
diesem  Jahr  am  26.  und  27.  März  in  50667  Köln, 
St.  Apemstraße32,  Restaurant  „Am  Römerturm" 
im  Kolpinghause  (Tel.  02  21/2  09  30),  statt.  Bitte 
denken  Sie  daran,  rechtzeitig  Hotelzimmer  zu 
buchen.  Sie  können  sich  an  das  Verkehrsbüro  der 
Stadt  Köln  oder  an  Hannelore  Domsol-Krause 
(Tel.  02  1 1  /4  23  08  01 )  wenden. 

Ortstreffen  Neukuhren-DasTreffen  der  Neu- 
kuhrener  findet  am  Sonnabend,  23.  April  1 994,  im 
Hotel  Lindenhof  in  24340  Eckemförae  statt.  An¬ 
meldung  bis  zum  15.  März  erbeten  an  Marianne 
Bestmann,  Graf-Luckner-Straße  59,  24159  Kiel. 
Quartierwünsche  an  Hotel  Lindenhof,  Telefon 
0  43  51  /8  1 1  73,  oder  an  die  Kurverwaltung  Ek- 
kemförde,  Telefon  0  43  51  /62  62. 

Heimattreffen  in  Pinneberg  -  Liebe  Landsleu¬ 
te,  am  17.  und  18.  September  1994  findet  in  Pinne¬ 
berg  im  Cap  Polonio  unser  Heimattreffen  statt. 
Denken  Sie  bitte  rechtzeitig  an  die  Hotelreservie¬ 
rung.  Auf  Wunsch  senden  wir  Ihnen  gern  ein 
Hotelverzeichnis  (gegen  Voreinsendung  von 
2  DM  in  Briefmarken)  zu. 

Ortstreffen  Bludau  und  Nachbarorte  -  Am  23. 
und  24.  April  1994  treffen  sich  die  Bludauer  im 
Hotel  Kohfbrecher,  Wersener  Landstraße  2, 49076 
Osnabrück,  Telefon  0541/129401.  Anmeldungen 
bitte  bei  Erika  Wetzel,  Am  Schafkamp  3, 28600 Ost¬ 
erholz -St  härmbeck,  Telefon  0  47  91  /5  72  90. 

Gerdauen 

Kreisvertreter  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon 
(0  43  31)  4  14  47,  Mastbrooker  Weg  41,  24768  Rends¬ 
burg.  Stellv.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon 
(0  40)  6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52,  22045  Hamburg 

Heimatliteratur  -  Das  Buchangebot  „Unver¬ 
gessene  Heimat"  von  Lm.  Käte  Sender,  geb.  Art¬ 
schwager,  die  1907  in  Bokellen  -  im  Kirchspiel 
Mulden  unseres  Heimatkreises -geboren  wurde, 
möchten  wir  Ihnen  heute  vorstellen.  Das  Büch¬ 
lein  umfaßt  101  Seiten  und  ist  gegliedert  nach  10 
Geschichten,  diversen  Gedienten  und  24  ost¬ 
preußischen  Mundartgeschichten.  Sie  können  es 
für  6  DM  pro  Stück  und  Porto  beziehen  vom: 
Verband  der  Vertriebenen,  Ortsverband  Radolf¬ 
zell,  Vors.  Rüdiger  Frommert,  Laubenweg  11, 
7831 5  Radolfzell,  Telefon  0  77  32/22  56.  Ebenfalls 
ist  die  „Chronik  der  Stadt  Gerdauen"  noch  bei 
Ihrem  Kreisvertreter  für  9  DM  erhältlich.  Uber 
den  Inhalt  informierten  wir  Sie  bereits  in  Folge  47 
vom  20.  November  1993  ausführlich.  Anforde¬ 
rung  bitte  ohne  Bargeld.  Versand  erfolgt  mit  ent¬ 
sprechendem  Uberweisungsträger.  Dasostpreu- 
ßische  Heimatbuch  „Der  Kreis  Gerdauen",  zu¬ 
sammengestellt  und  bearbeitet  von  Oskar  Wil¬ 
helm  Bachor,  ist  z.  Zt.  vergriffen.  Wir  werden  Sie 
rechtzeitig  informieren,  ob  eine  Neuauflage  von 
500  bzw.  1000  Stuc  k  kostenmäßig  zu  vertreten  ist. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Seipenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34, 24247  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11, 33501  Bielefeld,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Heimatliteratur  -  Nachdem  das  Einwohner¬ 
buch  1937,  Band  2  (Landbevölkerung  des  Kreises 
Gumbinnen)  einige  Wochen  lang  vergriffen  war. 


ist  es  jetzt  unverändert  nachgedruckt  worden; 
wegen  der  wesentlich  gestiegenen  Herstellungs¬ 
kosten  beträgt  der  Preis  jetzt  25  DM.  Soweit  Be¬ 
stellungen  nicht  erledigt  werden  konnten,  sind 
die  Bücner  inzwischen  ausgeliefert  worden.  Die 
von  unserem  jungen  Mitarbeiter  Wulf  Wagner 
verfaßten  und  im  Kopierverfahren  hergestellten 
drei  Ortsdokumentationen:  1.  Die  Volksschule 
Pfälzerwalde,  2.  Die  Bauten  des  Dorfes  Austfelde, 
3.  Gut  Berschienen,  Chronik  eines  landw.  Betrie¬ 
bes,  sind  vergriffen  und  können  nach  Mitteilung 
des  Verfassers  nicht  mehr  geliefert  weren.  Ebenso 
ist  der  von  uns  anteilig  auf  Vorrat  genommene 
Nachdruck  der  Forschungsarbeit  v.  Dr.  Otto  Bar- 
kowski,  „Die  Besiedlung  des  Hauptamtes  Inster¬ 
burg  1 525-1 603",  vergriffen.  Da  für  diese  interes¬ 
sante  Schrift  aber  nach  wie  vor  Bestellungen  ein- 
gehen,  könnte  nach  einer  gewissen  Zeit  an  eine 
Neuauflage  gedacht  werden,  für  welche  sich  aber 
erst  eine  bisher  noch  nicht  ausreichende  Zahl  von 
Interessenten  bei  uns  melden  müssen.  Kartenma¬ 
terial  (Provinzkarte  1:300  000;  Kreiskarte 
1:100000;  Stadtplan  1:5000  und  Ortspläne  der 
Gumbinner  Landgemeinden  1:10  000)  sind  zwar 
vorrätig,  im  Hinblick  auf  die  bevorstehende  Rei¬ 
sezeit  bitten  wir  aber  im  Interesse  der  Landsleute, 
die  Bestellungen  sehr  früzeitig  aufzugeben,  weil 
wir  nicht  auf  Rechnung,  sondern  nur  nach  Vor¬ 
auszahlung  liefern,  was  mit  längerer  Lieferzeit 
verbunden  ist. 

Lübeck  -  Die  Kreisgemeinschaft  Gumbinnen 
trifft  sich  am  Sonnabend,  19.  März  1994  ab  10  Uhr 
im  Hotel  und  Restaurant  „Schwarzbunte"  in  Lü¬ 
beck,  Bei  der  Lohmühle  1 1.  Ab  ZOB  Lübeck  mit 
den  Linien  1, 3, 10  oder  20  bis  Karlstraße,  Auto¬ 
bahnabfahrt  Lübeck-Mitte  über  den  Kreisel.  Bitte 
Freunde  und  Bekannte  von  dem  Gumbinner 
Treffen  benachrichtigen. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6 13  15,  Papenwisch  11, 22927  Großhansdorf 

Deutschlandtreffen  1994  in  Düsseldorf  -  Ich 
hoffe,  alle  von  uns  haben  sich  den  Termin  für  das 
diesjährige  Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf 
notiert  und  das  Wochenende  freigehalten,  um 
nach  Düsseldorf  zu  reisen.  Das  Datum  ist  der  11. 
und  12.  Juni  1994!  Wir  früheren  Einwohner  des 
Landkreises  Heiligenbeil  werden  auf  dem  Mes¬ 
segelände  in  der  Halle  2  unseren  Treffpunkt  ha¬ 
ben.  Entsprechend  der  großen  Besucherzahlen 
der  vergangenen  Jahre  haben  wir  bei  der  Lands¬ 
mannschaft  genügend  Sitzplätze  reservieren  las¬ 
sen,  so  daß  alle  Platz  für  Gespräche  finden  wer¬ 
den.  Wir  werden  ferner  wieder  den  bekannten 
Bücher-  und  Fotostand  der  Kreisgemeinschaft 
aufbauen  und  ein  großes  Sortiment  an  Kreislite¬ 
ratur,  Landkarten,  sehr  vielen  Motiven  von  Fotos 
und  anderen  heimatlichen  Gegenständen  zum 
Verkauf  anbieten.  Dieser  Bücherstand  wird  wäh¬ 
rend  des  Deutschlandtreffens  der  Mittelpunkt 
unserer  Kreisgemeinschaft  sein  und  auch  ein 
Anlaufpunkt  nir  Kontakte  und  Gesprächspart¬ 
ner  sein.  Am  Stand  selbst  und  in  seiner  unmittel¬ 
baren  Nähe  werden  ständig  Mitglieder  des  Vor¬ 
standes  und  der  Kirchspielvertreter  anzutreffen 
sein.  Bitte,  kommen  Sie  sehr  zahlreich  nach  Düs¬ 
seldorf,  dokumentieren  Sie  durch  Ihre  Anwesen¬ 
heit  Ihre  Treue  zur  Heimat. 

Gemeinde  Ludwigsort  -  Für  die  Gemeinde 
Ludwigsort  im  Kirchspiel  Pörschken  hat  seit  Jah¬ 
ren  Emmy  Friede,  Lomsenstraße  40,  23795  Bad 
Segeberg,  Telefon  0  45  51  /48  82  immer  wieder 
Sondertreffen  arrangiert  und  organisiert.  In  die¬ 
sem  Jahr  wird  es  das  8.  Treffen  geben.  Sie  hat  alles 
vorbereitet  und  persönliche  Einladungen  inzwi¬ 
schen  an  diejenigen  verschickt,  die  in  ihrer  Kartei 
stehen.  Wer  keinen  Brief  erhalten  hat,  interessiert 
ist,  nehme  die  heutige  Ankündigung  als  Einla¬ 
dung.  Hier  die  Einzelheiten:  Ort  Rotenburg/ 
Wümme,  im  Helmut-Tietje-Haus  (Jugendherber¬ 
ge),  Termin:  7.  und  8.  Mai  1994.  Das  Treffen  wird 
beginnen  mit  dem  gemeinsamen  Mittagessen  am 
Sonnabend,  7.  Mai,  und  endet  am  Sonntag,  8.  Mai, 
nach  dem  gemeinsamen  Frühstück.  Das  Heimlei¬ 
ter-Ehepaar  mit  Namen  Toll  hat  tolle  Sonderprei¬ 
se  eingeräumt.  Doppelzimmer  ohne  Frühstück 
pro  Person  20,50  DM,  Einzelzimmer  22,50  DM, 
Frühstück  7  DM,  Mittagessen  10,50  DM,  Kaffee  5 
DM,  Abendbrot  8  DM.  Wer  also  zu  dem  Gemein¬ 
detreffen  in  Rotenburg  reisen  möchte,  im  Kreise 
vertrauter  Heimatfreunde  viele  Stunden  erleben 
möchte,  von  Emmy  Friede  hören  möchte,  wie  es 
heute  in  Ludwigsort  aussieht,  sie  war  sehr  oft 
letztes  Jahr  dort,  der  melde  sich  bei  Emmy  Friede 
baldigst  an. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  52066  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Kannelplatz  5, 47051  Duisburg,  Te¬ 
lefon  (02  03)2  83-2151 

Eintrittsplaketten-Vorverkauf  -  Für  das  Ost¬ 
preußentreffen  am  11.  und  12.  Juni  können  Sie 
sich  frühzeitig  Eintrittsplaketten  im  Vorverkauf 
bestellen.  Bei  dem  Andrang  an  den  Eingangskas¬ 
sen  entstehen  zwangsläufig  ärgerliche  Wartezei¬ 
ten,  die  Sie  umgehen  können.  Im  Vorverkauf  ko¬ 
stet  die  Plakette  mit  dem  Königsberger  Dom  10 
DM,  an  der  Tageskasse  12  DM.  Wenn  Sie  an  die 
Geschäftsstelle  einen  frankierten  Briefumschlag 
mit  Ihrer  Anschrift  und  einen  Verrechnungs¬ 
scheck  einsenden,  schicke  ich  Ihnen  die  ge¬ 
wünschten  Plaketten  zu. 
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Deutschlandtreffen:  Auch  in  diesem  Jahr  finden  sich  die  Landsleute  am  11.  und  12.  Juni  bei 
ihren  Heimatkreisen  in  den  Düsseldorfer  Messehallen  ein  Foto  Jüttner 


Haberberger  Mittelschulen  -  Unsere  Schüler¬ 
vereinigung  lädt  zum  43.  Treffen,  das  in  der  Zeit 
vom  29.  April  bis  1 .  Mai  1994  im  Hotel  Main  Fran¬ 
ken,  Bamberg,  stattfindet,  alle  Ehemaligen  und 
deren  Angehörige  recht  herzlich  ein.  Den  Jubila- 
ren  der  Abgangsjahrgänge  1924, 1934  und  1944 
gilt  unsere  ganz  besonders  herzliche  Einladung, 
recht  zahlreich  an  unserem  Treffen  teilzuneh¬ 
men.  Am  Freitag,  29.  April,  um  19  Uhr  offizieller 
Beginn  unseresTreffens  mit  dem  gemeinsamen 
Abendessen.  Anschließend  findet  unsere  Mit- 

fliederversammlung  statt.  Am  Sonnabend, 
0.  April,  gegen  9  Uhr  ist  im  Anschluß  an  das 
Frühstück  ein  Tagesausflug  mit  Bussen  in  den 
Steigerwald  vorgesehen  (Kultur  und  Wein  in 
Franken).  19  Unr  großes  Abendessen  und  an¬ 
schließend  Musik  und  Tanz  in  den  Mai.  Es  be¬ 
steht  die  Möglichkeit,  einige  Tage  vor  und  nach 
dem  Treffen  zu  buchen.  Auskünfte  und  Anmel¬ 
dungen  mit  Übemachtungswünschen  bitte  um¬ 
gehend  an  Irmgard  Goetzie,  Heidkamp  5, 22399 
Hamburg. 

Scheffner-Schule  -  Wer  hat  die  Königsberger 
Scheffner-Schule  besucht  und  möchte  mit  seinen 
Angaben  den  Aufbau  einer  Schulgemeinschaft 
unterstützen?  Wer  besitzt  von  Schule,  Lehrer¬ 
schaft  und  Schülern  alte  Fotos,  alte  Zeugnisse, 
Beschreibungen,  Jahresberichte  u.  ä.?  Wir  sind 
für  alles  dankbar!  Vorläufiger  Ansprechpartner: 
Ulrich  Klein,  Postfach,  217/8  Cadenberge,  Tele¬ 
fon  0  47  77/3  75. 

Labiau 

Kreisvertreter  Hans  Temer,  Geschäftsstelle:  Hilde¬ 
gard  Knutti,  Tel.  (04  81)  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 
25746  Heide 

DRK  aus  Heide  hilft  Krankenhaus  in  Labiau 

-  Am  21.  und  22.  Februar  fuhr  ein  Transport  aus 
Heide  mit  Hilfsgütem  in  unseren  Heimatkreis. 
Neben  Werkzeugen,  Haushaltsgeräten,  land¬ 
wirtschaftlichen  Geräten  wie  Eggen,  Pflügen, 
Heuwendern,  Schrotmühlen  etc.  für  die  dort  an¬ 
gesiedelten  Rußlanddeutschen  befand  sich  eine 
von  einem  Arzt  aus  Heide  gestiftete  komplette 
Ausrüstung  einer  gynäkologischen  Praxis  ein- 
schl.  einer  Röntgen-Einheit.  Möbel,  Gehhilfen, 
Geräte  zum  Stenlisieren  und  Bestrahlen  waren 
ebenfalls  im  Gepäck.  Für  die  Schule  in  Groß- 
Baum  sind  Sportgeräte  und  Sportbekleidung  da¬ 
bei.  Auch  dem  Wunsche  der  dortigen  Deutsch¬ 
lehrerin  Ludmilla  nach  einer  aktuellen  Landkarte 
Europas  konnte  entsprochen  werden.  Die  Labi- 
auer  Kreisvertretung  dankt  dem  Vorsitzenden 
des  Kreisverbandes,  Ulrich  Brinkmann,  sowie 
den  Organisatoren  und  Fahrern  Hildegard  Vol- 
lert,  Hartwig  Börstel,  Frank  Möller,  Hans-Jürgen 
Reese  und  Dietrich  Feldmann  für  die  uneigen¬ 
nützigen  Einsätze  für  unsere  Heimat,  die  letzten 
Endes  unseren  Wünschen  „Unsere  Heimat  soll 
wieder  liebenswert  werden"  entgegenkommt. 
Unterstützen  Sie  unseren  Jugendaustausch  Labi¬ 
au/  Heide  am  22.  März  durch  Ihre  Spende  auf  das 
Konto  154  814  bei  der  Verbandsparkasse  Mel- 
dorf,  BLZ  218  518  30. 

Frühlingstreffen  am  20.  März  in  Quedlin¬ 
burg/Harz,  eine  Gelegenheit,  sich  mit  Angehöri¬ 
gen,  Nachbarn  und  Freunden  persönlich  zu  un¬ 
terhalten. 

Bundestreffen  der  Ostpreußen  findet  abwei¬ 
chend  der  sonstigen  Gepflogenheiten  nicht  zu 
Pfingsten,  sondern  am  11.  und  12.  Juni  in  den 
Messehallen  in  Düsseldorf  statt. 

Osterode 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  E.  R.  Steiner,  Telefon  (0  30) 
9  21  60  85,  Vincent-van-Gogh-Straße  31, 13057  Berlin 
Meine  lieben  Thierbeiger!  Zwei  Jahre  sind 
wieder  ins  Land  gegangen,  und  es  ist  an  der  Zeit, 
die  Machine  nun  aut  Hochtouren  zu  bringen.  Wir 
treffen  uns  von  Freitag,  9.,  bis  Sonntag,  11.  Sep¬ 
tember,  im  Hotel  „Zur  Alten  Harzstraße",  37520 
Osterode/Harz-Freiheit  (Inh.  Familie  Appel), 
Telefon  0  55  22/29  15.  Aufgrund  der  geringen 
Bettenkapazität  vorOrt  bei  so  einer  Mammutver¬ 
anstaltung  (Hauptkreistreffen  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Osterode)  rate  ich  dringend,  sich  rechzeitig 


ein  Zimmer  zu  reservieren.  Ich  verweise  noch¬ 
mals  an  das  Verkehrs-  und  Reisebüro,  37520 
Osterode  am  Harz,  Telefon  0  55  22/68  55.  Hier 
erhaltet  Ihr  Broschüren,  Zimmernachweis  etc. 
kostenlos.  Bitte  um  Abstimmung  hinsichtlich 
Fahrgemeinschaften;  vielleicht  kann  einer  dem 
anderen  behilflich  sein!  Vielleicht  hat  jemand  ei¬ 
nen  guten  Gedanken  oder  Wünsche  über  den 
Verlauf  des  Treffens,  z.  B.  Ausflug  in  die  nähere 
Umgebung.  Bitte  laßt  es  mich  wissen!  Dank  für 
die  Bisherige  Unterstützung  und  Hoffnung  auf 
ein  gesundes  Wiedersehen.  Euer  Günther  Pio- 
trowski,  Lessingstraße  12, 25746  Heide,  Telefon 
04  81/6  2107. 

Rastenburg 

Kreisvertreten  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  43  81)  43  66,  Dorfstraße  22, 24327  Flehm.  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg:  Herzogenring  14, 
46483  Wesel,  Telefon  (02  81)2  69  50 

Wahlaufruf  für  die  Wahl  der  Gemeinde/-Be- 
zirksvertreter  nach  §  6  der  Satzung  der  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  Rastenburg.  Gewählt  werden 
die  Vertreter  der  einzelnen  Bezirke  der  Stadt  und 
des  Kreises  Rastenburg  und  die  Gemeinde-  bzw. 
Ortsvertreter  des  Kreises  Rastenburg.  Stimmbe¬ 
rechtigt  sind  alle  Mitglieder,  die  in  der  Heimat- 
kartei  aufgenommen  sind.  Die  Wahl  der  Kandi¬ 
daten  ist  erfolgt,  wenn  nicht  innerhalb  von  21 
Tagen  nach  derV eröffentlichung  des  Wahlaufru¬ 
fes  beim  Wahlausschuß  Widerspruch  oder  Ge¬ 
genstimmen  eingehen.  Der  Wahlausschuß:  gez. 
Hans  Labenski,  Wilhelm- Raabe- Weg  8,  35039 
Marburg;  gez.  Günther  Klein,  Gust.-Radbruch- 
Straße  11, 51377  Leverkusen. 

Bezirk  Rastenburg-Stadt  -  Stadtvertreter: 
Brosch,  Herbert-  Berlin.  Bezirksvertreter:  Scheff- 
ler,  Horst  -  Düsseldorf;  Mittelsteiner,  Werner  - 
Dortmund;  Soltwedel,  Edith  -  Düsseldorf;  Kum¬ 
mer,  Marlis  -  Buxtehude;  Mauruschat,  Eva  -  Ost¬ 
fildern;  Krawolitzki,  Franz  -  Erlangen. 

Bezirk  Rastenburg-Land  -  Bezirksvertreter: 
Gemmel,  Bernhard  -  Düsseldorf.  Ortsvertreter 
für  Groß  Galbuhnen:  Hoffmeister,  Irmgard  -  Bo¬ 
cholt;  Groß  Neuhof:  Großmann,  Heinz  -  Rangen¬ 
dingen;  Bürgersdorf:  Dittloff,  Ida  -  Langen;  Groß 
Köskeim:  Maluck,  Alfons  -  Ottenhausen;  Krau¬ 
sendorf:  Trojahn,  Heinz  -  Wannweil;  Muhlack: 
Sonau,  Helmut  -  Bochum;  Philippsdorf:  Sonnen¬ 
berg,  Arnold  -  Bad  Bull;  Weischnuren,  Weitzdorf, 
Neuendorf,  Kotittlack:  Gemmel,  Bernhard  -  Düs¬ 
seldorf. 

Kirchspiel  Bäslack  -  Bezirksvertreter:  Eihaus, 
Brunhilde  -  Altena.  Ortsvertreter  für  Bäslack: 
Rüster,  Martha  -  Berlin;  Heiligenlinde,  Pastem: 
Schier,  Ferdi  -  Hövelhof;  Pötschendorf:  Markei, 
Alfred  -  Hambühren;  Pülz,  Spiegels,  Widrinnen: 
Fritsch,  Helmut  -  Nordhorn;  Scharfs:  Engel,  Wal¬ 
traud  -  Norden;  Wilkendorf,  Laxdoyen:  Schön¬ 
beck,  Hilde  -  Berlin;  Prangenau:  Bludau,  Maria  - 
Paderborn. 

Kirchspiel  Barten  -  Bezirksvertreter:  Wind, 
Kurt  -  Altenkirchen.  Ortsvertreter  für  Barten: 
Neumann,  Hugo  -  Mettmann;  Baumgarten: 
Platz,  Herbert  -  Neuwied;  Jankenwalde:  Paw- 
lowski,  Lore  -  Hamburg;  Meisterfelde,  Sansgar- 
ben:  Perbandt,  Manfred  -  Viersen;  Sausgörken, 
Skandlack:  Leinberger,  Erich  -  München;  Taber¬ 
wiese:  Zach,  Hermann  -  Hasbergen;  Freuden¬ 
berg:  Behrend,  Hildegard  -  Essen. 

Kirchspiel  Dönhofstädt  -  Bezirksvertreter: 
Kuhnke,  Horst  -  Warstein.  Ortsvertreter  für 
Döhnhofstädt,  Groß  Wolfsdorf,  Klein  Wolfsdorf: 
Kemper,  Helga  -  Erkenschwick;  Kamplack:  Jona- 
lis,  Walter  -  Reinfeld;  Modgarben:  Mallas,  Erich - 
Raisdorf;  Plehnen:  Scheffrahn,  Ulrich  -  Cramme; 
Krimlack:  Kemper,  Helga  -  Erkenschwick. 

Kirchspiel  Drengfurt  -  Bezirksvertreter: 
Bendzuck,  Alfred  -  Schleswig.  Ortsvertreter  für 
Drengfurt:  Schwarz,  Rudolf  -  Detmold;  Fürsten¬ 
au:  Behling,  Christel  -  Düsseldorf;  Jäglack: 
Schmidt,  Rudi  -  Ronnenberg;  Marienthal:  Cuno, 
Reinhard  -  Maulburg-Wiesenthal;  Salzbach, 
Schülzen:  Schawohl,  Kurt  -  Gevelsberg;  Wolfsha¬ 
gen:  Gemballa,  Heinz  -  Ronnenberg. 

Kirchspiel  Korschen  -  Bezirksvertreter:  Reich¬ 
wald,  Heinz  -  Düsseldorf.  Ortsvertreter  für  Kor- 
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sehen:  Reichwald,  Heinz  -  Düsseldorf;  Podle- 
chen:  Molgedey,  Fritz  -  Delmenhorst. 

Kirchspiel  Leunenburg  -  Bezirksvertreter: 
Weener,  Gerhard  -  Bremen.  Ortsvertreter  für 
Gelbsch,  Karschau:  Herbergs,  Erna  -  Vörde;  Kalt¬ 
wangen:  Donning,  Ingeborg  -  Hamburg;  Leu¬ 
nenburg:  Pehl,  Kurt  -  Leinfelden/Echterdingen; 
Schlömpen,  Schrankheim,  Wormen:  Wegner, 
Gerhard  -  Bremen. 

Kirchspiel  Lamgarben  -  Bezirksvertreter  Zi- 
bulka,  Heinz  -  Uedem.  Ortsvertreter  für  Bannas- 
keim,  Godocken,  Lamgarben:  Zibulka,  Heinz  - 
Uedem;  Borschehnen:  Cutzeit,  Willi-Stuhr;  Pod- 
lacken:  Choinowski,  Ingrid  -  München. 

Kirchspiel  Langheim  -  Bezirksvertreter:  La¬ 
benski,  Karl-Otto  -  Kahlefeld/Echte.  Ortsvertre¬ 
ter  für  Glaubitten,  Kremitten:  Tielke,  Dorothea  - 
Wolfsburg;  Gudnick:  Blank,  Frieda  -  Kamplint- 
fort;  Lablack:  Labenski,  Karl-Otto  -  Echte;  Lang¬ 
heim:  Alpers,  Annemarie  -  Eicklingen;  Sußnick: 
Fox,  Lisbeth  -  Melle-Garden;  Wendehnen: 
Puschke,  Herbert  -  Emden;  Zandersdorf:  Laben¬ 
ski,  Johannes  -  Marburg. 

Kirchspiel  Paaris  -  Bezirksvertreter:  Scheff- 
rahn,  Ulnch  -  Cramme.  Ortsvertreter  für  Paaris: 
Wamecke,  Frieda  -  Braunschweig;  Seeligenfeld, 
Groß  Winkeldorf:  Roggatz,  Elisabeth  -  Wald- 
Michelbach. 

Kirchspiel  Schönfließ  -  Bezirksvertreter: 
Paehr,  Martin  -  Wesel-Bislich.  Ortsvertreter  für 
Babziens:  Botzki,  August- Alveslohe;  Schönfließ, 
Tolksdorf:  Müller,  K.  -  Göttingen. 


Kirchspiel  Schwarzstein  -  Bezirksvertreter: 
Gawrisch,  Gerhard  -  Bad  Zwischenahn.  Ortsver¬ 
treter  für  Blaustein,  Neu  Rosenthal:  Jander,  Kurt 

-  Mühlheim/Baden;  Partsch:  May,  Dietrich  -  Ol¬ 
denburg/Holst.;  Pohiebels,  Schwarzstein:  Diet¬ 
rich,  Gertrud  -  Osnabrück;  Woplauken:  von 
Schmitzeck,  Armgard  -  Doerphof. 

Kirchspiel  Wenden  -  Bezirksvertreter:  Klein, 
Günther  -  Leverkusen.  Ortsvertreter  für  Alt  Ro¬ 
senthal:  Feyerabend,  Gert  -  Neuss;  Kemlack: 
Maletzki,  Heinz  -  Köln;  Rodehlen:  Platz,  Herbert 

-  Neuwied;  Stettenbruch:  Himer,  Harald  -  Ba¬ 
den-Baden;  Wehlack:  Arp,  Margarete  -  Probstei- 
erhagen;  Wenden:  Siegmann,  Lieselotte  -  Neu- 
stadt-Glewe;  Dombehnen:  Plaumann,  Siegfried  - 
Burgwedel;  Elisenthal:  Klein,  Günther-  Leverku¬ 
sen;  Platlack,  Hermannshof:  ipsen,  Renate  -  Mek- 
kenheim. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreten  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 21423  Winsen 
(Luhe) 

Regionalkreistreffen  Süd  -  Zu  unserem  Re¬ 
gionalkreistreffen  Süd  im  Eisenbahner-Sportver¬ 
einsheim  in  München-Freimann,  Frankplatz  15, 
am  Sonntag,  20.  März,  gemeinsam  mit  dem  Nach¬ 
barkreis  Ebenrode,  wird  herzlich  eingeladen.  Un¬ 
ser  diesjähriges  Treffen  steht  unter  dem  Zeichen 
des  Gedenkens  an  die  kriegsbedingte  Flucht  aus 
unserem  Heimatkreis  Schloßberg  vor  50  Jahren 


und  der  Patenschaftsübemahme  durch  den 
Landkreis  Harburg  vor  40  Jahren.  Am  Sonn¬ 
abend  abend  werden  Vertreter  beider  Kreisge¬ 
meinschaften  im  Trefflokal  zu  Einzelgesprächen 
anwesend  sein.  Am  Sonntag  wird  der  Saal  um 
9.30  Uhr  geöffnet,  eine  Feierstunde  beginnt  um  1 1 
Uhr.  In  der  Ansprache  beider  Kreisvertreter  wer¬ 
den  die  Flucht  und  Vertreibung  sowie  die  spätere 
Patenschaftsübemahme  im  Mittelpunkt  stehen. 
Ein  Informationsstand  mit  Büchern,  Kreiskarten, 
Meßtischblättern  u.  a.  ist  vorhanden,  auch  eine 
EDV-Anschriftenliste  der  Kreisangehörigen 
kann  eingesehen  werden.  Am  Nachmittag  ist  der 
Besuch  und  eine  Besichtigung  der  Ost-  und  West¬ 
preußenstiftung  im  Schloß  Oberschleißheim  vor¬ 
gesehen,  anschließend  Kaffeetrinken  und  Aus- 
klang  in  der  „Fliegerschänke  Alter  Adler".  Für 
Landsleute,  die  nicht  selbst  vom  Trefflokal  nach 
Oberschleißheim  fahren  können,  steht  um  14  Uhr 
ein  Bus  ab  Eisenbahner-Sportvereinsheim  zur 
Verfügung.  Um  eine  Übersicht  der  Teilnehmer 
für  die  Busfahrt  zu  erhalten,  bittet  der  Kreisver¬ 
treter  um  Mitteilung  an  seine  Anschrift,  Wol¬ 
gaster  Straße  12,  28/17  Bremen,  Telefon  04  21/ 
63  75  25.  Tragen  Sie  durch  Ihren  Besuch  dazu  bei, 
daß  auch  in  diesem  Jahr  das  Regionalkreistreffen 
ein  guter  Erfolg  wird.  Verabreden  Sie  sich  mit 
Freunden  und  Bekannten,  bekräftigen  Sie  durch 
Ihr  Kommen  Ihre  Heimatverbundenheit  und 
nachbarschaftlichen  Zusammenhalt  mit  einem 
frohen  Wiedersehen! 


Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreten  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  29683 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Juckel,  Tele¬ 
fon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60,  24505  Neumunster 

Kreistagssitzung  -  Zu  einer  Sitzung  des  Kreis¬ 
tages  wird  eingeladen.  Sie  findet  am  Donnerstag, 
10.  März  1994, 14  Uhr  (Kreisausschuß  tagt  schon 
um  1 1  Uhr),  bis  Freitag,  11.  März  1994, 9  Ulu  bis 
ca.  13  Uhr,  im  Sitzungssaal  des  Kreishauses  1  Ion 
statt.  Tagesordnung:  Feststellen  der  ordnungs- 
mäßigen  Ladung,  aer  Beschlußfähigkeit  und  der 
Tagesordnung;  Genehmigung  der  Niederschrift 
vom  10.  und  11.  September  1993  in  Bad  Pyrmont; 
Bericht  des  Vorsitzenden;  Bericht  der  Geschäfts¬ 
führerin;  Kassenbericht;  Kassenprüfungsbericht 
und  Entlastung  des  Vorstandes;  Geschäftsplan 
1994;  Mitgliederkartei  und  deren  Verwaltung; 
Bildung  von  Ausschüssen:  a)  Finanzausschuß,  b) 
Redaktionsausschuß  Land  an  der  Memel,  c)  Füh¬ 
rung  und  Verwaltung  der  Mitgliederkartei,  d) 
Kultur  und  Archiv,  c)  Rechtsausschuß  und  Sat¬ 
zung,  0  Koordination  Hilfsgütertransporte  und 
statistische  Erfassung;  Vorschläge  für  die  Mitar¬ 
beit  in  den  Ausschüssen  können  auf  dem  Vorwe- 
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Memel  (vereinseigenes  Mitteilungsheft);  Kreis¬ 
treffen  1995  im  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Haupttreffen 
mit  der  jetzt  dort  lebenden  Bevölkerung  in  Ra- 
gnit. 


Urlaub/Reisen 


Direktflüge 
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+  BALTIKUM 

individuelle  Camping-  u.  Pkw -Reisen 
+  Zug  -  Flug  -  Bus  -  u.  Bahn 
schnell  u.  zuverlässig  miteinander 
in  die  3.  Saison.  Prospekte  anf ordern. 
Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


DER  TÖNISVORSTER 

Omnibusbetrieb  Wieland 
Buchenplatz  6, 47918  Tönisvorst 
Telefon  0  21  51/790780 
23. 4.  - 1. 5.  Allenstein-Danzig 
HP  890,00  DM 

2. 6.  -  5. 6.  Stettin /Swinemünde 
HP  380,00  DM 

1 . 7.  -  9. 7.  Allenstein-Danzig 
HP  980,00  DM 

(PKW -Parkplatz  -  Einstiegsmöelichkeiten) 


...  nun  auch  nach 
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Hannover 

Frankfurt 


>a  m  ■  l  Hannover  -  ■  ■ 

.  Polangen  Düsseldorf  -  Königsberg 


■$*5^ :  ab  DM  660.- 


Stuttgart  - 


^»d.,660.- 


DNV-Touristik  GmbH^^ 

Max-Planck-Str.10'9,  70797  Kornwestheim 
Telefon  (07154)  131830,  Telefax  (07154)  131833 


Flugreisen 

DM  770,- 


Informationen  und  Buchung  bei 

KL  Reisen 

Raimundstraßc  157  •  60320  Frankfurt/1 
Tel.(069)563047  •  Fax (0  69)  56 10  45 

oder  in  Ihrem  Reisebüro 


Königsberg  und  Umgebung 
Bahn-,  Bus-  u.  Flugreisen 

Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 
50735 Köln,  Tel. +Fax:  02 21/71 42  02 


Freundl.  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod.  Zf-,  m.  Du.  u.  WC,  Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 32105  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


Achtung  Insterburgen 

1994  auch  Bahnreisen  ab  Berlin.  Außer 
Rüg  ab  Hann.-Düsseld.  Bus  ab  Bo- 
chum-Hann.-Berlin.  Außer  bewahrt. 
Priv.  Unterk.  nun  auch  renov.  Hotel. 
Näh.  Fritz  Ehlert,  Eichhomstr.  8, 50735 
Köln.  Tel.  +  Fax:  02  21  /71  42  02 


Masurische  Seen:  Neue  Segelyacht 
„Tango  Family  780”  pnv.  z.  verm. 
ab  DM  750,-  Wo.  Info:  J.  Schnasse, 
11-500  Cizvcko,  Staszica  26/28. 
Weitere  Segelyachten  auf  Anfrage. 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Ostpreußen  (Masuren) 

Direkt  am  See  in  Sensburg  in 
1-Fam.-  u.  Sommerhaus  (neu)  Zi. 
mit  Küche,  Bad-Dusche,  zu  ver¬ 
mieten.  Inf.  Tel.  05  81  /  7  76  93 


J^**>  Einmalige  «  m 

Sonderreisei 


Schöne  Ferien  in  Ostpreußen/Löt¬ 
zen,  preiswert  von  privat  (Garten, 
Garage)  mit  und  ohne  Verpfle¬ 
gung,  0  89/3 14  73  37 


mm 
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5  -  Sterne  Kurhotel 
Bulgarische 
Schwarzmeerküste 
in  d.  60  Therapien 
3  Wo.  DZ  HP  Kur  Flug 

DM  1  a870m" 


KUH  53913  Swisttal 

enns  Ouel/enstr  96 

t.o-v  Rens  02254/23 13 


0'baltTc 

Tours 


Ostpreußen  wartet! 
Kommt  nach  Masuren! 

Direkt  am  Rheinsee  in  einer  idyllischen 
Gegend,  2  modern  eingerichtete  Ferien¬ 
hauser  können  Sie  im  Mai-Oktober  mie¬ 
ten.  Für  Liebhaber  der  noch  sauberen 
Natur  -  mit  unserer  Storch  tnfamilie  -  ist 
es  ein  idealer  Urlaubsort.  Gertrud  Gor- 
dala,  Tannen  weg  1 , 66564  Ottweiler/Saar, 
Tel.  0  68  24/66  23 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  Wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  0  46  81  /  27  95  ab  18 
Uhr. 


Allenstein 

Zimmer  mit  Bad,  Frühstück 
und  Garage. 

E.  Makowska 
ul.  K.  St  Wyszynskiego  24/28, 
PL  10-457  Olsztyn,  Tel.  00  48/89 
39  91  11  oder  0  40/6  53  66  31 


Beim  Strohhause  26 

20097  Hamburg 

Telefon:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  KURISCHE  NEHRUNG  BALTIKUM  1994 

-  Flugreisen  nach  Königsberg  ab/bis  Hamburg 

mit  deutscher  Fluggesellschaft 

-  Flugreisen  auf  die  Kurische  Nehrung  ab/bis  Hamburg 


EXKLUSIV  BEI  BALTIC  TOURS 

|  Kreuzfahrten  mil  dem  l’assagicrschjff  M/S  MAKIIA  YERVIAI.OVA 
Termine:  Mai  -Oktober  1994  ab/bis  Lübeck-Travemunde 
nach 

KÖNIGSBERG  *  DANZIG-  KÖNIGSBERG  -  VIIMI  I.  •  Pli  I  AL 


-  Ganzjährig  Flugreisen  ab  allen  deutschen  Hughäfen 
nach  Königsberg  und  in  das  Baltikum 
Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Prospekt  an! 


Lötzen 

vom  01.09.-09.09.94  F 

Cd***  Ulo**d*\*  RjtiU,  di»  &U  »UcJU 
Unser  tolles  Sonderprogramm: 

•  Interessante  Stadtrundlahrt/Kreitrundfahrt  in  Lötzen  und  Umgebung. 
Außerdem  fahren  wir  nach  Zondem,  hier  besichtigen  wir  das  bekannte 
und  einmalige  Original  Masurische  Bauernmuseum,  dieser  liebevoll 
bewirtschaftete  Hör  ist  eine  Augenweidel  Als  'Überraschung*  erhalten 
heute  unsere  Gaste  von  der  Bauersfrau  selbstgemachten  Kaftea  und 
Kuchen,  nach  aller  'masurischer  Art*. 

•  Große  eindrucksvolle  Uaeurenrundfahrl  mit  dem  Bus.  Sie  sehen  heute: 
Rattenburg  -  Heilige  Und#  -  Angerburg  -  Qoldap  -  Treuburg  •  Lyck  ■ 
Nikolelken  und  Rhein.  (In  allen  Orten  kurzer  Aulemhalll) 

Bei  diesem  Ganztagsausflug  erhalten  Sie  ein  Extramittagessen.  Ein 
schöner,  "einmal  anderer*  Masurenausflug  erwartet  Sie... 

•  Schöner  Schlttaausflug  von  Lötzen  aus  durch  malerische  Kanäle  und 
Fahrt  über  die  Maauriache  Seenplatte  Auf  dem  'Dampfer*  erhalten  Ste 
heute  gratis  Kaffee  und  Kuchen. 

•  Einmaligll  Erster  'Masurischer  Abend*  mit  einem  'tollen*  Programml 
Es  erwartet  Sie  heute  ein  typisches  -Masurisches  Abendessen*,  natürlich 
darf  dazu  ein  Glas  polnischer  Wodka  nicht  fehlenl  Unsere  Kapelle  bittet 
zum  Tanz.  Zum  erstenmal  wird  heute  eine  Masurische  Folkloregrupppe 
bei  uns  auftreten,  Sie  sehen  maaunsche  Tanze  und  Tanze  aus  weiteren 
Regionen.  Erleben  Sie  einen  schönen  'nicht  alltäglichen*  Abend,  den  Sie 
nicht  so  schnell  vergessen  werden!  Lassen  Sie  sich  überraschen... 

—Alle  Programme  sind  schon  Im  Reisepreis  enthalten!*** 

Erleben  Sie  die  einmalige  Sonderreise  nach  Lötzan  mit  dem  besonderen 
schönem  Programm. 

Leistungen  dieser  Sondern  las: 

HirvRückreise  im  Femreisebus  mit  Garantieausstattung.  Übernachtung  in 
Lötzen  in  unserer  beliebten  Terienanlage*.  alle  Zimmer  mit  DU/WC. 
Halbpension.  Je  eine  Zwischenübernachtung  mit  Halbpension  auf  der 
HirvRückreise  in  Westpr /Pommern.  ORS-Fachreiseleitung.  Das  gesamte 
Ausflugsprogramm  mit  allen  "Extras*  ist  im  Reisepreis  enthaltenl 

nur  DM  698,- 

Unsers  Sondarrelse  nach  lötzan  lat  In  unaaram  Katalog  noehmala 
ganau  baachriaban. 

•  Schnell  buchen  •  begrenzte  Plätze  • 

Fordsm  «a  dtn  nauan  ORS-Katdog  ia#4  mH  *$4  Mariwn  MMn*  kaaMaa  wil 


IHR  SPEZIALIST  FÜR  OSTREISEN 
GmbH 


Ohne  Entsteigen  und  ohne  Zwischenlandung  : 

■narre  DlrektflUge  Frankfurt- Polangen!  + 

ferner:  Direktflüge  Münster  Homburg  -  Polangen. !  Große  Hotelauswahl! 
Ortskundiger  -sutmerks  Service'  PnvslUxu'  Kostenlosen  Prospekt  anfordern1 
und:  unser  Service,  für  alle,  die  nicht  gerne  fliegen  (mit  Zubringer  ab  llann  ): 

Schiffsreise:  Mukran  /  Rügen  -  Memel 

♦  H.Willoweit  ♦  LITAUEN -REISEN  cmbii  ♦ 

JudenbQhlweg  48  ♦  97062  Würztourg-Trl.  0931  /  84234 


Inserieren  bringt  Gewinn 


SOMMER  S  BUSREISEN 


59494  Soest.  Windmiihlenweg  29a,  Telefon  u.  Fax  (0  29  21)  7  32  38 


Unsere  Termine  sind  bestätigt: 

Marienburg.  Königsberg.  Rauschen,  Insterburg.  Rossitten  und  Allenstein 

25.  3.  94  bis  31. 3.  94  und  12.  8.  94  bis  18.  8.  94 

in  Schlesien  nach  Breslau.  Liegnitz,  Waldenburg.  Hirschberg,  Krummhübel 


Reisebüro  - 
Busreisen 

Leonhardstr.  26 
U/iinnarfat  42281  Wuppertal 

Wuppertal  Tel.02  02/r^i3 

02  02/50  00  TI 

Omnibusreisen  nach  Ostpreußen: 
Rauschen  898,-  HP/DZ 

Ebenrode  898-  VP/DZ 

Tilsit  898-  HP/DZ 

Palanga  898,-  HP/DZ 

Königsberg  898,-  HP/DZ 

Allenstein  550,-  HP/DZ 

Vergleichen  Sie  Preis  und  Lei¬ 
stung. 

Bitte  fordern  Sie  unser  Prospekt 
an.  Für  Vereine,  Kirchspiele  und 
Landsmannschaften  Omnibus- 
vermietung. 


Masuren 

Pension  im  Wald  am  See, 
und  Ferienhaus. 

Pawct  Solski,  PL  10-691  Olsztyn 
ui.  Switycz-Widackie}  16/8 
Tel.  00  48  89/41  18  03 


Ferienwohnung,  Zimmer  od. 
Übernachtung  a.  d.  Camping¬ 
platz,  ideal  für  den  erholungs¬ 
suchenden  Urlauber  im  Touri¬ 
stendorf  Kruttinnen/Masuren 
von  privat.  Tel.  0  70  22/4  45  68 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens  aus¬ 
gestattet.  im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


BÜSSEMEIER  94 

Allenstein,  7  Tage  495,- 

Sensburg,  7  Tage  450,- 

Nikolaiken,  9  Tage  699,- 

Lötzen,  9  Tage  660,- 

Lyck,  9  Tage  699,- 

Osterode,  9  Tage  750,- 

incl.  Fahrt,  Hotel,  Halbpension 
Prospekte- Beratung- Anmeldung 
Hibemiastr.  5, 45879  Gelsenkirchen 
Telefon:  02  09/1  50  41 


■  A  IriH  I  hUH 

"5  V  Ost-Reise-Service  Gmbl 

ORS  \  Arlur-Ladebeck-Str.  139 
J  33647  Bielefeld 
UTol.:  05  21  14  21  67  ♦  14  21 
Fax  05  2t  15  25  55 


J/Sst/r/'-i/r/W  .5^3^ 

97688  Bad  Kissingen.  Pfaff Straße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Ärzte:  Badearzte;  Internisten  -  Kardiologie, 
Sportmedizin,  Naturheilverfahren 
Beihilfefähig:  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  §  1 1 1  Abs.  2  anerkannt. 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse,  ca.  3  Gehminuten  vom  Kuroark 
entfernt.  Alle  Zimmer  mit  WC,  Dusche  oder  Bad.  Durchwahl- 
Telefon  und  TV-Kabelanschiuß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei- 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates 
bei  Durchblutungsstörungen.  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
In^Hause1960’  Gewichtsre<:,uk,ion'  Diabetes.  Alle  Behandlungen 


In^Hause1960’  Gewichtsre<:,uk,ion'  Diabetes.  Alle  Behandlungen 

Auch  nach  Operationen  oder  längerem  Krankenhausaulenthalt  füh¬ 
ren  wir  ärztlich  geleitete  Rehabilitationsmaßnahmen  durch 

c^^L9,«n,9!?..bei  Vol,P«nsi°":  Übernachtung  und  großes 
Fruhstucksbuffet.  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  NachmittaQS- 

hfrs^imrner05  ^^en<^^u'  el  m'’  Getränken,  Mineralwasser  und  Obst 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  DZ  98,-  DM,  im  EZ  98,-  DM 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  FahfWuqon  von  Ihrer  Woh- 
bS  1  DM  pfo  Pereomn'  HöCWahr1  ie  nach  Standort  1 30,- 


45.  Jahrgang 


&os  £>0pmt$cnfjfQil 


5.  März  1994  -  Folge  9  -  Seite  19 


Seit  25  Jahren  fahren  wir  nach  Ostpreußen,  Pommern  und  Schle¬ 
sien.  Auch  1994  bieten  wir  wieder  eine  Vielzahl  von  Zielorten  an. 

Königsberg  und  Labiau 
7  Tage,  vom  25. 3.-31 . 3. 94,  nur  570,-  DM 

Weitere  Ziele:  Masuren,  Rauschen,  Königsberg,  Elbing,  Danzig, 
Stettin,  Stargard,  Posen,  Schneidemühl,  Landsberg  ... 

Fordern  Sie  unseren  kostenlosen  Katalog  an! 

/4//oni  XKraljl 

(früher  Wallisfurth/ Kreis  Glatz) 

26939  Ovelgönne,  Breite  Straße  19-21,  Tel.  0  44  01  /8  19  16 


OSTPH£USS£N 


Faszination  Ostpreußen 

10-Tage-Rundreise  Masuren,  Sensburg, 
Allenstein,  Danzig,  Pommern  mit  dem 
Luxusbus.  9  x  HP.  keine  Nachtfahrten, 
12.-21. 7.  +  22.-31. 8. 1994  nur  DM  949,- 


Wir  fahren  jede  Woche  nach  Posen,  Gnesen-Bromberg, 
Thorn,  Graudenz,  Marienw.,  Stuhm,  Marienb.,  Danzig,  Gdingen 


Schiwy-Reisen 
Roonstraße  4,  45525  Hattingen,  Telefon  0  23  24/5  10  55 
Bitte  Prospekt  anfordern! 


Schülergemeinschaft  -  Volksschule  Angerburg  Ostpreußen 
der  Jahrgänge  1926  bis  1932 

Die  Schülergemeinschaft  Angerburg  Ostpr.  fährt  vom  24.  Juni  bis  5.  Juli 
1994  in  die  Heimat  nach  Angerburg.  Der  Standort  für  8  Tage  ist  Lötzen. 
Von  hier  aus  werden  Schiffs-  und  Busfahrten  nach  Nikolaiken-Anger- 
burg  -  Heiligelinde  -  Frauenburg  unternommen.  Im  Preis  enthalten. 
Zu  dieser  Fahrt  laden  wir  auch  alle  Landsleute  aus  Stadt  u.  Kreis  Anger¬ 
burg  ein.  Über  die  Zusteigemöglichkeit  sowie  weitere  Auskunft  erfah¬ 
ren  Sie  über  Oswald  Friese,  Blumenstraße  22,  69509  Mörlenbach,  Te¬ 
lefon  0  62  09/82  78  oder  59  91,  Fax  45  26,  Günther  Hellmann,  Untere 
Seelgassc  3,  96049  Bamberg,  Telefon  09  51/5  81  81.  Der  Preis  dieser 
Fahrt  mit  Halbpension  DM  990,-.  Es  wird  kein  Einzelzimmer-Zuschlag 
erhoben.  Anmeldeschluß  für  diese  Fahrt  ist  der  15.  März  1994. 


Bus-Reisen  in  Ihre  alte  Heimat 


Vertrauen  Sie  auf  unsere  langjährige  Erfahrung  I 

Allenstein  Osterode 

13.07.-20.07.94  HP  740,-  j  13.07.-20.07.94  HP  740,- 

Sensburg 

LOWZen  24.09.-01.10.94  HP  580,- 


Lötzen 

29.07.-05.08.94  HP  670,- 
24.09.-01.10.94  HP  580,- 


Ortelsburg 

29.07.-05.08.94  HP  620,- 

Danzig 

07.07.  -14.57.94  HP  690,- 


Clbing  D 

07.07.-  14.07.94  HP  650,-  j  07 


Alle  Rehen  nur  mit  eigenen  Fernreisebussen ! 
Kostenlose  Abstellmöglichkeil  für  Ihren  Pkw  in  unseren  Garagen. 


[FORDERN  SIE  BITTE  UNSEREN  NEUEN  REISEKATALOG  AN. 


dmHusretsem  mit  Komfort. 


32105  lad Schlitten  IMMr Sfr  3133 

05222/58805*50080 


Fachreiseburo  für  Osttourislik 
TT  0521/142167  +  68 


Ost  Reises 
Service  ä 


Die  beliebten  ORS-RUNDREISEN 

Reisen  die  Sie  nicht  „überall"  finden  ... 

***  Pnyutmm  1994  *** 

_  Große  Utdgige  Busrundreise 

STETTIN  -  STOLP  -  DANZIG  -  ALLENSTEIN  -  THORN 

mil  einmaligem  Programm  ... 
vom  09. 08.  -  22. 08. 1994  nur  DM  1785,- 
Busrundreise  mit  12  Reisetagen 

DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  MEMEL  -  MASUREN  -  THORN 

viel  sehen  -  hei  einer  Reise  ■ . . 
vom  20. 07.  -  31 . 07. 1994  nur  DM  1 298,- 
.  Busrundreise  mit  10  Reisetagen 

DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  MEMEL  -  ALLENSTEIN  -  THORN 

zwei  Termine  -  Sie  haben  die  Wahl . . . 
vom  15. 05.  -  24. 05. 1994  nur  DM  1098,- 
vom  10. 06.  -  19. 06. 1994  nur  DM  1098,- 
Busrundreise  mit  9  Reisetagen 

DANZIG  -  KÖNIGSBERG  -  LÖTZEN  -  THORN 

die  kurze  Rundreise  mit  interessantem  Programm  ... 
vom  01. 09.  -  09. 09. 1994  nur  DM  998,- 
Große  Utägige  Sender-Busrundreise 
GUMBINNEN  -  KÖNIGSBERG  -  GOLDAP  -  THORN 
Erstmalig:  Spezielle  „ Heimatrcise~  mit  besonders  langem  Aufenthalt  und 
Ausflugsprogramm  in  GUMBINNEN  +  GOLDAP  ... 
vom  27. 09.  - 10. 10. 1994  nur  DM  1598,- 
13tägige  Bus-Schiffsrundreise 
„ Exklusivreise "  * Baltische  Impressionen * 

KÖNIGSBERG  -  MEMEL  -  RIGA  -  TALL1N  -  ST.  PETERSBURG 
einebesondere  Reisekombination  ...  zwei  Tennine -Sie  haben  die  Wald  ... 
vom  03. 07.  - 15. 07. 1994  nur  DM  1998,- 
vom  24. 07.  -  05. 08. 1994  nur  DM  1998,- 


lOtligige  Flugrundreise 

TALLIN  -  ARENSBERG  -  VILNIUS  -  KÖNIGSBERG 

mit  interessantem  Ausflugsprogramm  ... 
vom  08. 07.  - 17. 07. 1994  nur  DM  2398,- 


mil  interessantem  Ausflugsprogn 
vom  08. 07.  - 17. 07. 1994  nur  Dl 

Leistungen  ORS-Rundreisen: 


|  gramme  mit  fachkundiger  Führung.  Reiseleiter/ Dolmet.sc herbet reuung. 
1  viele  weitere  verschiedene  Sondcrleistungen  ... 

ACHTUNG! 

Für  alle  RUNDREISEN  stehen  nur  begrenzte  Plätze  zur  Verfü- 
gung,  da  unsere  Rundreisen  mit  einer  „übersehbaren  Personen- 
zjhP'  durchgeführt  werden!  So  haben  auch  Sie  mehr  von  Ihrer 
ORS-Rundreise ... 

Fordern  Sie  heute  noch  unseren  neuen  ORS-Katalog 
mit  der  ausführlichen  ReisebcschreihunK  kostenlos  an? 


Artur-Ladebeck-Str.  139  -  33647  Bielefeld 


KULTURREISEN 

Richard  Maver  &  Alexander  Keil 


Flug  -  Bus  -  Bahn  -  PKW 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit 


Bus-,  Schiffs-  und  Flugreisen 

Königsberg  •  Danzig  •  Masuren  •  Baltikum 
St.  Petersburg  •  Finnland  •  Lappland  •  Schweden 

Viele  Termine  von  Mai  bis  September  •  Reisekatalog  anfordem 

jX  Friedrich  von  Below  Yt, 

>Cr  Omnibusreisen  j 

V 1  Lünzheide  72, 29693  Hodenhagen  /Z 

7*  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


v  Reisen  ’94  nach  Masuren 
Königsberg  •  Danzig  -  Pommern 

"Sonderprospekt:  Rad-  und  Wander-Relsen" 
z.  B. :  Radwanderungen  Masuren 

Modem«  FemreiaebuMe  •  oute  Organisation  •  auagewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abfahrtaorte  •  ausführliche  Fahrtbeechreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote  I  Ferbketaloge  *94  kostenlos  I 


Willkommen  in  der  wunderschönen 
Fam.-Pension  „Luisenheim".  Unser 
Haus  verfügt  über  6  Zweibett-Lu¬ 
xuszimmer  mit  DU/ WC,  u.  a.  Kom¬ 
fort.  Restaurant/bewachter  Park- 
platzu.  ruhige  Lage  in  Tilsit.  Eigener 
Hotelbus  zu  Ihrer  Verfg.,  Adresse: 
Pension  Luisenheim,  SL  Lipovsja 
24,  Sovetsk  (Tilsit),  Telefon  0 11 61/ 
7  23  41 


Kurische  Nehrung  -  Ferienwohnungen 
und  Privatzimmer  in  Nidden  und 
Schwarzort.  Schilling,Tcl.041 02/63237 


Rhein/Masuren 

Pension  am  See  (30  m),  1  Fe.- 
Haus  +  3  Zi.  +  Boote  zu  vermie¬ 
ten,  sehr  gut  geeignet  für  Ang¬ 
ler,  auf  Wunsch  mit  Frühstück. 

Ausk.  Tel.  02  51/21  35  89  ab  18 
Uhr  oder  am  Ort  Frau  Timin¬ 
ski,  PL  11-520  Ryn,  ul.  Lipowa  2 
pow  Gizycko 


Busreisen  nach  Ostpreußen,  günst. 
Preise  -  7  Tg.  HP  DM  560,-  ab  Ham¬ 
burg,  Hotel  Baltica,  das  einzige  Hotel 
dir.  a.  d.  Ostseeküste.  25. 5.-31 . 5.,  1 . 6.- 
7. 6.,  25. 7.-31 . 7.,  1 . 8.-7. 8.,  24. 9.-30. 9. 
inkl.  Stadtrundf.  in  Königsberg,  mögl. 
Kur.  Nehrung,  Cranz  u.  Palmnicken. 
Gruppenreisen  m.  Besicht,  nach  eig. 
Wunsch,  Samlandrundreisen  aus  Rau¬ 
schen.  Buchungstelefon  04  31  /55  45 12. 


I  Gruppenreisen  für  Landsleute  I 

;  Rundreise  Island  -  Land  aus  Feuer  und  Eis  ' 

1,1  Reisestationen: 

3  Rey  kjavik  -  Gullfass  -  Geysir-Gebiet  -  Halbinsel  Reykjanes  - 

■  Grindavik  -  Gletscherzunge  S'olheimajökull  -  Borgarfjör- 
dur-Distrikt-Kadlidalur-Thingvellir- YVestmänner-Inseln. 

f  Reisetermin:  18.  bis  25.  August  1994 

j  Rundreise  Irland -Grüne  Insel  im  Atlantik  | 

|  Reisestationen: 

s  Shannon  -  Adare  -  „Ring  of  Kerry“,  die  schönste  Küstenstra- 
1  ße  Europas  -  Killarney  -  GlengarifT -  Cork  -  Cahir  -  Cashel 

I  -  Dublin  -  Kinvara. 

|  Reisetermin:  17.  bis  24.  September  1994 

II  Anforderungen  der  ausführlichen  Reiseheschreihungen  mit  Preis- 

■  und  1-eistungsangahen  sind  zu  richten  an  die  Firma  WGK-Keisen,  ■ 
1  BILsscstraßc  38, 10713  Berlin,  Telefon  0  30/8  21  90  28. 

I _ I 


Wir  fahren  -  1994  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem  Weg 
nach  Königsberg/Rauschen  sowie  nach  Ost-  und  Westpreußen  -  Masuren 
-  Danzig  -  Pommern  und  Schlesien. 

Über  Ostern  nach  Königsberg  vom  29. 03.  bis  04. 04. 1 994  -  7  Tage  - 
525,00  DM 

Königsberg/Rauschen  -  Kurzreisen  -  je  7  Tage  -  695,00  DM 

Vorsaison  640,00  DM  24.  04.  bis  30. 04. 1 994 

22.  05.  bis  28.  05.  1 994  1 7.  07.  bis  23. 07. 1 994 

16.  06.  bis  22.  06.  1994  04.  09.  bis  10.  09.  1994 
03.  07.  bis  09.  07.  1 994  22. 1 0.  bis  28. 1 0.  1 994 

Königsberg/Rauschen-Erholungsreise  vom  08. 07.  bis  16. 07. 1994  - 

9  Tage -895,00  DM 

Königsberg/Memel  vom  15.  05.  bis  24.  05. 1994  - 

10  Tage -995,00  DM 

Reisen  nach  Gumbinnen/Tilsit  - 10  Tage  -  960,00  DM 

04.08.  bis  13.08.  1994 
11.09.  bis  20.09.1994 

Neuer  Termin  vom  01.  07.  bis  09.  07. 1994  -  9  Tage  -  900,00  DM 

Litauen/Jugnaten/Heydekrug  vom  01. 05.  bis  10. 05. 1994  - 
10  Tage  -  960,00  DM 

Weitere  Reisen  nach  Königsberg/Rauschen  kombiniert  mit  Masuren, 
Heilsberg  und  Memel  entnehmen  Sie  unserem  Katalog  tür  1994,  den  Sie  ab 
sofort  kostenlos  und  unverbindlich  antordem  können. 

Ihr  Reisedienst  Ernst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5.  OT  Münchehagen 
Telefon  (0  50  37)  35  63  •  Fax  (0  50  37)  54  62 


HEUTE  REISEN  -  MORGEN  SIND  SIE  IN  DER  HEIMAT! 
PER  SCHIFF  VON  KIEL  NACH  OSTPREUSSEN. 

Garantiert  werden  der  Besuch  Ihres  Heimatortes  und  Rundreisen. 

Mit  dem  Schiff  Künsches  Haff  und  Kurische  Nehrung  sowie  per  Pkw  oder  Kleinbussen  nach 
Memel  -  Wilna  -  Kaunas  -  Tilsit  -  Kreuzingen  -  Königsberg  und  in  weitere  Heimatorte  Ihres 
Wunsches.  Diese  Fahrten  sind  im  Preis  enthalten  -  keine  Extra-Berechnung. 


Unterkunft  + 
ärztliche  Betreuui 


jrkunft  +  Vollverpflegung  im  eigenen  Seehotel  mit  Swimmingpool  +  Sauna  - 
■  Betreuung  -  Friseur  im  Hause.  Reisebegleitung  durch  Dolmetscher  mit  Vide 
wird  Ihrem  Wunsch  entsprechen. 

10  Tage  ab  1200,-  DM  per  Schiff  -  7  Tage  ab  999,-  DM  per  Flugreise  +  Visa 


Sauna  -  evtl, 
mit  Video  +  Foto 


Deutsch-Litauische  Touristik 
„Laigebu" 


21368  Dahlenburg 
Dannenberger  Straße  14-15 
Telefon:  0  58  51/2  21  -  Fax:  0  58  51/71  20 
Bitte  rufen  Sie  an. 


Hotel  4-  Gästehaus 
„Naumestis"  bei  Heydekrug 
„Gyntaras"  in  Schwarzort 
Telefon  0  03  70/41-5  96  90 


Jede  Woche  per  Schiff  -  jede  Woche  per  Flugreise 
Eigener  Mietauto-Service 


Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraßc  130  48145Miinster  •  3  0251/37056 


25.  08.-29.  08.  94 

Bütow  DM  644,-  x 

14.06.-19.  06.94 

Polen  -  Agrar  u.  Kultur  DM818,- 

14.06.-20.  06.94 

Hohenstein  DM  777,-  ► 

28.  06.-04.  07.  94 

Stolp  DM  638,- 

29.  06.-04.  07.  94 

Bromberg  DM  666,-  r 

15.  07.-20.  07.  94 

Danzlg/Allensteln  DM  988,-  ; 

04.08.-11.08.94 

Jeweils  incl.  Übernachtung  mit  Halb-  . 
Pension  und  Ausflugsfahrten  Für  die-  - 
se  Fahrten  wird  ein  moderner  Femrei-  ► 
seomnibus  mit  Küche.  Waschraum 
und  WC  eingesetzt. 

Weitere  Fahrten  nach  Pommern, 
Schlesien. 

-  Fordern  Sie  unseren  Katalog  an  - 

Autobus  Stoss  GmbH 

Wesermünder  Straße  35,  27442  » 
Bremervörde, Telefon:04761/50  77 1 


DM988,-' 


Erleben  Sie  das 


Tel.  (089)  6373984 
Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


Nord-Ostpreußen 

H/uncfer/anc/ tä/rfsc/ie  A/e/irung 


das  durch  seine  Ursprünglichkeit  fasziniert.  Ostsee,  Wälder,  Dünen 
und  Haff  haben  eine  Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  geprägt. 

FLÜGE  ab  Hannover 

ab  Frankfurt  nach  Memel/Polangen 
ab  Berlin 

Mit  der  MUKRAN-FÄHRE  nach  Memel 
HOTELS  in  Nidden  -  Tilsit  -  Kreuzingen 

hEiN  REiSEN  qMbH 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 
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45.  Jahrgang 


GRATIS! 


Schweriner, 


1000  Dank 


für  die  großartigen,  ausgefallenen,  einmaligen  und  so  Schwermer- 
und  Königsberg-spezifischen  Exponate,  die  Sie  uns  angeboten 
bzw.  schon  geschickt  haben. 

Dank  Ihrer  Hilfe  steigt  die  Ausstellung  und  bei  uns  die  Motivation 
sie  inhaltsreich  und  interessant  zu  gestalten. 

Vom  Stadtplan  über  den  Original-Busfahrschein  bis  hin  zu  phanta¬ 
stischen  Bildern  erreichte  uns  alles  was  50,  75  oder  gar  100  Jahre 
alt  ist.  Auch  "kreative"  Beiträge  wie  dieser  hier: 

Marzipan  gehört  zu  den  Göttergaben, 

die  in  Schweriner  - -  Ihren  Meister  haben. 

Drum  bei  allen  Festtagen  -  /  mit  ihren  Raffinessen  - 

Schwermer's  Marzipan  f  _  \  nicht  vergessen! 

/  rTOflC  \  Curt  Angermann 


Ein  Dankeschön  für  I 
Marzipan,  aber  \ 
die  schmackhaften  \ 
die  Pralines  mit  Mandeln, \ 
sowie  die  vielen 


Ostern 

1994 


'  gefüllten  und  bunten  Ostereier! 


das  Loblied  auf 
/  denken  Sie  auch  an 
J  Baumkuchen,  Trüffel, 
'  Pistazien  oder  Nüssen 
kleinen  und  großen, 


Historische  Ostpreußen-Ausstellung 

Kurhaus  Bad  Wörishofen 
12.  -  23.  Mai  1994 
Öffnungszeiten  IO.02  - 21. 02  Uhr 
Eintritt  frei 

Viele  Exponate  und  unzählige  Erinnerungen  erwarten  Sie! 
Wir  freuen  uns  über  Ihren  Besuch! 


SCHWERMER  Dietrich  Stiel  GmbH,  Königsberger  Straße  30, 

86825  Bad  Wörishofen,  Tel.:  0  82  47  /  35  08  -  0,  Fax:  0  82  47  /  35  08  - 14 
Caf6:  Hartenthaler  Str.  36,  Tel.:  0  82  47  /  50  19 


Orden-Katalogauszüge 


Oden,  aucft  Groß-  u  Mnalufttonto- 
nahonen.  Urtcunden.  MiMena.  reege- 
I  i  sctvctrtehe  Literatur  um  Iwterear 
tVW  Verlorenes  kann  ersetzt  werden  Auen 
Sammtersachen  anderer  Sammlerge¬ 
biete  mt  enthalten  Der  Anforderung 
mOgecfwt  DM  5  Versand  besagen 
Hüben  sehe  Sammlung» ullbung 
Pottlach  30.  56729  Ettringm/Deulsthland 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 

Sorbenstraße  60  -  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

in  die  baltischen  Staaten 
und  nach  Nord-Ostpreußen 
am  22.  3  / 19.  4. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di.-So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 


Bomstoin-Quinfologie  bietet  an: 
Gert  O.  E.  Sattler,  Rügenstraße  86, 
45665  Recklinghausen 


Immobilien 


Fremdenverkehrsverband 
A-5450  Werfen 
00  43/64  68/3  88 
Größte  Eishöhle  der  Welt 


Werfen  (620  m),  der  beliebte  Urlaubsort  mit  der  bekannten  Ostpreu- 
ßenhütte  (1625  m).  Das  heimatliche  Ausflugsziel  für  die  Nachkom¬ 
men  der  vertriebenen  Ostpreußen,  welche  1731  aus  Glaubensgrün- 
den  das  Land  Salzburg  verlassen  mußten.  Uber  4000  Adressen  der 
damals  Vertriebenen  stehen  in  Werfen  zur  Verfügung.  Die  Chronik 
unseres  Ortes  gibt  eine  ausführliche  geschichtliche  Darstellung 
über  diedamalige  Protestantenvertreibung.  Für  Einzel-  und  Grup¬ 
penreisen  steht  Ihnen  der  Fremdenverkehrsverband  gerne  zur  Ver¬ 
fügung. 


I  Hotel  Krohwinkel 

\Jr  Restaurant  Prange 

Hittfeld,  BAB  1,  südlich  Hamburg,  Tel.:  0  41  05/24  09  +  25  07 

Ostpreußische  Spezialitätenwochen 

4.  bis  27.  März  1994 
Uber  Ihren  Besuch  würden  sich  freuen 

Eduard  und  Brigitte  Prange,  geb.  Lissewski 

aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr-  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  18; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßhschbl.  1  : 25  000 je  DM  9. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Str.  72, 13435  Berlin 

Tel.:  0  30/4  02  55  69 


TILSITER  -  MARKENKASE  -  VERSAND 

hergestellt  nach  ostpreußischen  Rezepten.  Bienenhonig. 
Holsteiner  Katen rauch-Spezialitäten. 

Bitte  Preisliste  anfordem. 

Lebensmitlel-Spezialitäten-Versand 
C.  Störtenbecker 

_ Tim-Kröger-Weg  6, 22926  Ahrensburg _ 


EINREIBEN  -  SICH  WOHL  FUHLEN  -  BESSER  LAUFEN) 

Kärntener  Latschen  kiefern -Fluid. 

eine  Wohltat  lür  Glieder.  Gelenke  und  verkrampfte  Muskeln. 
Erfrischende  Durchblutungswirkung! 
150-ml-Sprttzflasche  zum  Kennenlemprers  von  10,-  DM  +  Porto. 
Zudem  reichhaltiges  Sortiment  an  Naturhellmitteln: 
Kräuter-Tees.  -Tropfen,  -Safte,  -Dragees  u.  -Kapseln,  -Bader.  -Salben  u.  a. 
Fordern  Sie  unverbindlich  unsere  Angebotsliste  an! 
WALL-REFORM-NATURHEILMITTEL 
Postfach  13  01  44.  53061  Bonn,  Tel.  02  28/29  84  98  (Tag  und  Nacht) 


Haus  am  See 
Masuren 

direkt  am  See  gelegen,  eige¬ 
ner  Badestrand,  Doppel¬ 
zimmer  mit  Du/WC,  HP, 
unter  deutscher  Leitung. 
Telefon  0  30/6  14  91  67 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/14 
73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


^ _ ÜJA. _ _ I _ 


Fleischerei  Liedtke 

Sandberg  65, 25524  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Ai»  eigener  Schlachtung  nach  alten  oMpreußischen  Rezepten 
Delikate  Rindcrfkck  1000  g  Düse  DM  8,40  Pilikaller  Landkrberwurst 

500  g  Düse  DM  4.20  mit  Majoran  100  g  DM  1,80 

Grützwurst  mit  Majoran  100  g  DM  0,88 
Krakauer  100  g  DM  MO 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackungsfrei. _ 


3,ü3ömülc,,hmWc"  f Prostata-Kapseln 


g  Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
V  Anwendungsgebiete:  Zur Pflegeu  Förde- 
rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane  Zur  j 
Funktionsvefbessefung  im  Prostata -Bereich  i 

§«m  zunehmenden  Alter. 

300  Kapseln  DM  60,-  »y  j 
2  x  300  Kapseln  nurUM  1UU,- 
O.MInck  Pf.  0  23  24758  Rendsburg 


tocftforechungtn  Neuenfwurte 

Gratisjntormatwn  h  C  Günther 

91550  DWiKELSBOHL 
NesSemsöerggasse  52/8 
Tel  09651/3250 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


Bild-  und  Wappenkarte 


HEIMATWAPPEN  ♦  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21  /415  93 


Preußen  auf  einen  Blick 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65 x  49.5cm. 
12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadlnsky 

1  Breite  Str.  22  D-29221  Celle 
k  Fax  (05141)  929292  J 
\jel  (051411 92 92 22  / 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor'’,  Gedichte.  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2. 3  u  4  (je 
MIMin.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Weih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet.  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadlke,  aus  Alten¬ 
dorf  /Gerdauen,  jetzt  49424  Golden¬ 
stedt.  Postfach.  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Haus 

zu  kaufen  gesucht 
ca.  30-40  J.  alt 
in  Schleswig-Holstein. 

Angeb.  u.  Nr.  40763 
an  Das  Ostpreußenblatt 
20144  Hamburg 


Heimatkarte 


Suchanzeigen 


Elfriede  Faust 

•  29. 3. 1928  in  Pronitten,  Kreis  Labiau 
wird  gesucht  von  ihrer  Zwillingsschwester  Christel  Wels  t 
ihrer  Schwester  Alice  Skiendziel,  geb.  Faust,  •  20.  Septem 
1929  in  Pfeil,  ihrem  Bruder  Gerhard  Fast,  •  8.  Januar  1939  in 
Poppeln,  Kreis  Labiau. 

1  u  fÄhr  1946r.bln\dlc  Zwillingsschwester  Christel  u.  m» 
älteste  Schwester  Elfnede  in  ein  Krankenhaus  bei  Schloßbere  C 
stel  wurde  entlassen  Wir  wurden  auf  eine  entfernte  Kolchose  t 
lassen.  Elfnede  konnte  uns  nicht  mehr  finden. 

Nachr.  erb.  Alice  Skiendziel,  Alte  Wcezer  Straße  36, 47623  K< 
lar,  Telefon  0  28  32/69  60. 


Aus  Altersgründen: 

20-Bvtten-Hotel  mit  Restaurations¬ 
betrieb  (60  Plätze)  tn  dem  hetlklima- 
tischen  Kurort  Eutin,  inmitten  der 
holsteinischen  Schweiz,  zu  verkau¬ 
fen.  Privatwohnung  ca.  70  qm, 
Grundstück  1004  qm.  gute  Zimmer- 
auslastung/  Belegung  und  die  Mög¬ 
lichkeit  zum  Erwetterungsausbau 
des  Gebäudes.  Roscmarie  Wehner, 
geb.  Schmeer.  Fissaubriick  1, 23701 
Eutin,  TeL  045  21/26  90 


■©(tymißen 

5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Staatwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem! 

Namensverzeichnis.  ( 
14,50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn 


Verlag  Schadlnaky 

L  Breite  Sfr  22  D-29221  Celle 
k  Fax  (05141)  929292 

^^1.(05141)929222 J 


Schautafel  61  x  97  cm  als  Poster  -  5-Farben-Druck 
Rückseite  Stammbaum  der  Ho  he  nz  ollem,  Bertin-Mitte  um  1900 
Preis  pro  Exemplar  DM  30.-  /  ab  6  Stück  DM  20.- 
inklusive  Porto,  Verpackung  (Rolle)  und  7%  MwSt. 

Schriftliche  Bestellungen  an: 

H.-J.  Lieske  Verlagsgesellschaft  mbH 
Breslauer  Str.  39,  38685  Langelsheim 

Telefon  (05326)  4012,  Fax  4343 
Telefonische  Bestellungen  9-12  Uhr 


Wir  suchen  für  unsere  Ausstellungen  zu  kaufen: 

Bücher  vor  1945  aus  und  über  Ost-  und  Westpreußen,  Siebenbür¬ 
gen,  Sudeten,  Pommem,  Schlesien,  Baltikum  etc.:  Ortschroniken, 
Reisebeschreibungen,  Schulfibeln,  Bücher  über  Volkskunde 
sowie  Ansichtenwerke. 


Kinder-Bilderbücher  vor  1945  sowie  Teddybären-Bücher  und 
„echte"  Teddybären. 

Wir  freuen  uns  über  Ihre  Angebote. 

Sie  erreichen  uns  täglich  von  1 0  bis  18  Uhr,  Samstag  von  9  bis  1 2  Uhr 
Telefon  0  80  31/1  28  17,  Fax  0  80  31/38  02  56. 


ANTIQUARIAT  REGINA  KURZ 

Schmetfererstraße  20, 83022  Rosenheim 
Gerne  kaufen  wir  auch  Büchersammlungen  und  Bibliotheken 
zu  anderen  Themen. 


Jagd  in  OSTPREUSSEN 
(Nord) 


AZAN1II 

0  26  97-17  58 


45.  Jahrgang 
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Wer  kennt 

Leo  Reckward(t) 

aus  Braunsberg? 

Wolfg.  Linnenberger 
Im  Kirchgarten  7 
67821  Alsenz,  Tel.  0  63  62/15  80 


Suche  meinen  Vater,  Landwirt 
Arnold  Kriese 
*13.6. 1 41 4,  aus  Amau/ Königs¬ 
berg  (Pr).  Erdientebeider6.  Ar¬ 
mee  Paulus,  Gren.Reg.  26/24, 
Panzer-Div.,  seit  Dez.  1942  gilt 
er  als  vermißt.  Nachr.  erb.  Bri¬ 
gitte  Mech,  geb.  Kriese,  02899 
Hagenwerder,  Str.  d.  Freund¬ 
schaft  4 


Gesucht  wird  Edeltraut  Marien¬ 
feld,  *  2.  6.  1925  in  Gr.  Kärthen, 
Kreis  Bartenstein.  Sie  wurde  am 
16. 3. 1945  in  Borken  von  den  Rus¬ 
sen  verschleppt.  Weiß  jemand  et¬ 
was  über  Trautes  weiteren  Weg? 
Nachr.  erb.  an  ihre  Schwester 
Betty  Krause,  geb.  Marienfeld, 
Dorfstraßc  35, 01561  Tauscha 


Landjahrlager 

Groß  Borken,  Kreis  Orteisburg 
vom  14.  4.  1944  bis  zur  Flucht 
19. 1. 1945.  Einige  Mädchen  ka¬ 
men  zum  Brahmsee/Schlesw.- 
Holst.  und  wurden  dort  am  15. 
3.  1945  entlassen.  Bitte  meldet 
Euch  bei  Elfriede  Rosenau, 
geb.  Brandt,  Clamersdorfcr 
Straße  44,  28757  Bremen,  Tel. 
04  21/62  44  59 


Wer  kennt 

Hildegard  Jakubzik 

-  evtl,  aus  Lotzen? 

Bitte  melden  bei  Hannelore 
Knipp,  Cranachstraße  9,  40878 
Ratingen,  Tel.  0  21  02/2  59  55 


Achtung,  Angerburger! 

Suche  Angehörige  der  Familie 
Behrendts  oder  auch  Behrends 

Bitte  unbedingt  melden  bei 
Hedwig  Behrendts 

Händelweg  5, 59227  Ahlen 


Gesucht  wird  Dorothea  Kuhn  (Rufname 
Dorlis),  *  24. 6. 1929  in  Lichtenau,  Kreis 
Braunsberg,  Ostpr.,  ihre  Eltern:  Anton 
und  Elisabeth  Kuhn.  Meine  Schwester 
wurde  mit  uns.  jung.  Schwester  Brigitte 
und  einem  Mädchen  aus  Open  Anf. 
Marz  1945  (ca.  8.  3.)  unter  Bewachung 
von  den  Russen  nach  Mehlsack  ge¬ 
bracht,  dannkamsiemitdem  Lkw  nach 
Wormdilt.  Hier  soll  sie  noch  einige 
Tage  bei  Frau  Kleefeld  (Köchin)  gewe¬ 
sen  sein,  bevor  sie  mit  dem  Lkw  ab¬ 
transportiert  wurde.  Nachr.  erb.  Wer¬ 
ner  Kuhn,  Marienburger  Weg  6, 31582 
Nienburg 


Suche  Frau  Frieda  Schwalke,  *  ca. 
191 1,  aus  Königsberg  (Pr).  Nachr. 
erb.  Siegfr.  Schwalke,  Sauerbruch¬ 
straße  3, 38440  Wolfsburg 


Bekanntschaften 


Ostpreußin,  59  ).,  1,69  m,  Nichtrau¬ 
cherin,  gut  aussehend,  Raum 
Dortmund,  su.  netten,  ehrl.  Part¬ 
ner.  Biete  ein  aufgeschloss.  u.  lie- 
benswürd.  Wesen.  Nur  emsigem. 
Zuschr.,  mög.  m.  Bild  (garant.  zu¬ 
rück)  u.  Nr.  40665  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg.  Beant¬ 
worte  jede  Zuschrift! 


Bin  55  Jahre,  Witwe,  suche  netten 
Partner.  Zuschr.  u.  Nr.  40732  an 
Das  Ostpreußenblatt,  20144  Ham¬ 
burg 


Wer  kann  das  Buch 

Der  Kreis  Gerdauen 

abgeben? 

Bitte  melden  bei  H.  Knipp,  Cra¬ 
nachstraße  9,  40878  Ratingen 
Tel.  0  21  02/2  59  55 


Wir  bauen  ein  Dorf 
am  Kurischen  Haff 
wiederauf! 

Zu  diesem  Wiederaufbaupro¬ 
jekt  im  nördlichen  Ostpreußen, 
welches  durch  unser  deutsch¬ 
russisches  Kooperationsunter¬ 
nehmen  realisiert  wird,  suchen 
wir  noch  Mitarbeiter,  Sponso¬ 
ren  und  auch  Siedler  aus 
Deutschland.  Anfragen  bitte 
an:  Gerd  E.  Haida,  Uhland- 
weg  1, 74523  Schwäbisch  Hall 


Sammler  freut  sich  über  Kinder¬ 
spielzeug  von  1930  bis  1965.Suche 
Spielzeug  aus  Blech,  z.  B.  Autos/ 
Motorräder/Schiffe/Flugzeuge/ 
Figuren  sowie  kleine  Tier-  u.  Sol- 
datenfiguren  d.  Fa.  Elastolin  +  Li- 
neol.  Es  freuen  sich  über  Ihren 
Anruf  Klaus  und  Claudia  Preuß, 
Schultenweg  8,  45279  Essen,  Tel. 
02  01/53  34  13 


Herr  Rudat,  Lüneburg,  bitte  noch¬ 
mals  melden  (7  Jahrgänge),  Tel. 
0  71  51/5  23  39,  abends 


Alberten 

zum 

Abitur 


Unsere  Preisliste  senden  wir  Ihnen 
gern  zu 


85592  Baldham  bei  München 
Postfach  100151 
Telefon  (08106)  8753 


[ ^UuüBOG 


Geburtstag 


feiert  am  11.  März  1994 
unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Uromi 

Marie  Möller 

verw.  Priedigkeit,  geb.  Hinz 

aus  Königsberg  (Pr),  Steile  Gasse  5 
später  Boelkestraße  13 

jetzt  Richard-Wagner-Straße  100 
23556  Lübeck 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  noch 
viele  gesunde  Jahre 
Deine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  6.  März  1994 
wird  unsere  gute  Mutter 

Elise  Charlotte  Wiesla 

gesch.  Wionzek,  geb.  Nelz 

aus  Zippen,  Kreis  Heiligenbeil 

jetzt  Am  Pumpenloch  12 
49808  Lingen 

1^80^1  Jahre. 


Wir  gratulieren  und  wünschen 
alles  Gute  weiterhin! 

Die  4  Kinder  mit  Partner 
alle  Enkel  und  Urenkel 


Verschiedenes  Ihren  (W)  Geburtstag 


Biete  2  '/2-Zi.-Wohng.,  65  qm,  mögl. 
Landsleute  aus  Süd-Ostpreußen. 
Angeb.  u.  Nr.  40764  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  20144  Hamburg 


Studieren  in  Gottingen?  Aktiv¬ 
sein  in  einer  Verbindung?  ln  Ge¬ 
meinschaft  mit  anderen  Spaß 
haben  und  mehr  erleben?  Die 
Königsberger  Burschenschaft 
Gothia  vermietet  Zimmer  an  in¬ 
teressierte  männl.  Studenten. 
Tel.:  05  51/5  95  91;  Fax:  48  41  75 


feiert  am  6.  März  1994 

Ella  Jarolim 

verw.  Jankowski,  geb.  Leopold 

aus  Königsberg  (Pr) 
Amo-Holz-Straße  10 

jetzt  Waldschmidtstraße  1 18 
60314  Frankfurt 
Telefon  (0  69)49  20  68 

Es  gratulieren  herzlichst 
Tochter  Waltraut 
Enkel  Ingo  und  Karin 


Unser  lieber  Vater  und  Opa 
Walter  Kroll 
geb.  in  Pr.  Eylau 

jetzt  Schlieffenstr.  96, 42329  Wuppertal 
feiert  am  4.  März  1994 


Cs) 


Geburtstag. 


Trotz  schwerer  Zeiten 
hast  Du  die  Lebensfreude  nie  verloren. 

Es  gratulieren  und  wünschen  von  ganzem  Herzen 
Gesundheit  und  Zufriedenheit 

Gertrud  Kroll,  geb.  Borzym,  Familien  Dieter  und  Burkhard  Kroll 


Seinen  65.  Geburtstag 
feiert  am  6.  März  1 994 

Gerhard  Schulz 

Architekt 

*  in  Schaberau,  Kreis  Wehlau 


Gottes  reichen  Segen  und  Weggeleit 
bei  der  Verwirklichung  seiner  Pläne  in  Ost  und  West 
wünschen  in  herzlicher  Verbundenheit 

Frau  Irmgard 
mit  Iris  und  Eckhard 

Steigstraße  12, 55296  Gau-Bischofsheim/Mainz,  Tel.  061  35/31  27 
Er  freut  sich  auf  Ihren  Anruf 


Der  Herr  ist  mein  Hirte, 
mir  wird  nichts  mangeln. 

Psalm  23 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Karoline  Lehmann 

geb.  Maxin 

»18.9.1898  1 16. 2. 1994 

aus  Gartenau  und  Muschaken, 

Kreis  Neidenburg,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Hildegard  Ollesch,  geb.  Lehmann 
Elfriede  Jork,  geb.  Lehmann 
Helmut  Jork 
Reinhold  Lehmann 
Eva-Maria  Lehmann,  geb.  Trost 
Karl  Maxin 

sowie  Enkel  und  Urenkel 


Starenweg  3, 30455  Hannover 

Die  Beerdigung  hat  am  21.  Februar  1994  stattgefunden. 


Sie  konnte  die  immer  geliebte  Heimat  noch  dreimal  bei  guter  Ge¬ 
sundheit  aufsuchen.  Jetzt  starb  nach  Wochen  wechsel  voller  Krank¬ 
heit  unsere  gute,  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter  und  Schwester 

Gertrud  Sckell 

geb.  Papendiek 

*  27. 2. 1912  in  Wischwill,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
1 16. 2. 1994  in  Darmstadt 

Wir  durften  erfahren,  daß  sie  im  Rückblick  ihr  Schicksal  bejahen 
und  Gott  danken  konnte  für  seine  Führung. 


Im  Namen  der  Angehörigen  und  Freunde 

Udo  Papendieck 
Helga  Papendieck,  geb.  Geist 
Frieda  Magnus,  geb.  Papendiek 
Hedwig  Steppohn,  geb.  Papendiek 


U.  Papendieck,  Kittierstraße  25, 64289  Darmstadt 


Die  Prußen  haben  ihr  Oberhaupt  verloren. 

Fern  der  geliebten  Heimat  Ostpreußen,  der  sie  zutiefst  verbunden 
geblieben  war,  ist  die  Gründenn  der  Tolkemita  -  prußendeutsche 
Gesellschaft  mit  Arbeitsgemeinschaft,  Freundeskreis  und  Stiftung 
-  unerwartet  gestorben. 

Ruth  E.  Kauffmann 

geb.  Schumacher 
gen.  Rutele  Kauffmann-Tolkmitt 
*  Königsberg  (Pr)  20. 11. 1911 
t  Dieburg/ Hessen  13. 2. 1994 

Sie  hat  uns  zu  neuem  Wissen  über  unser  Volk  verholfen  und 
hinterläßt  uns  nun  als  Freunde  und  bewußte  Nachkommen 
dieses  Volkes  ohne  Schatten. 

Wir  trauern  um  unsere  „Pruswalda"  in  Liebe  und  Dankbarkeit 

Tolkemita 

Der  Vorstand 

Prußenzentrum  Vogelsang,  64807  Dieburg 


Über  allen  Gipfeln  ist  Ruh, 
in  allen  Wipfeln  spürest  Du 
kaum  einen  Hauen: 
die  Vöglein  schweigen  im  Walde. 
Warte  nur,  balde  ruhest  Du  auch. 

Goethe 

Du  bist  für  immer  von  uns  gegangen. 

Kurt  Nikschat 

*  20.  2. 1921  in  Tilsit  (Ostpreußen) 

+  23. 2. 1994  in  Hagen  (Westfalen) 

Wir  liebten  Deine  ostpreußische  Lebensart. 

Wir  liebten  Deinen  mitreißenden  Humor. 

Wir  liebten  Dich,  wie  Du  warst. 


Wir  vermissen  Dich 

Ulla  Nikschat,  geb.  Bansch 

Ralf  und  Ulrike 

Lutz  und  Monika 

Micha  und  Christine  Steinmetz 

geb.  Nikschat 

mit  Christian 

Hans  Hermann  und  Renate  Bansch 
mit  Dirk  und  Peter 


Auf  der  Kugel  15, 58093  Hagen 

Wir  haben  in  aller  Stille  von  ihm  Abschied  genommen. 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  hat  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Tante 

Ella  Drochner 

geb.  Laschinsky 


*  7. 8. 1902 


+  11.2.1994 


aus  Wittenfeld-Domnau/Ostpreußen 
heimgerufen  in  seinen  ewigen  Frieden. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
haben  wir  Abschied  genommen 

Wilfried  Windmöller  und  Frau  Marlene 

geb.  Drochner 

mit  Barbara,  Martin  und  Christoph 

Prof.  Dr.  Dr.  Winfried  Drochner  und  Frau  Marion 
geb.  Dickler 

mit  Matthias,  Rainer  und  Ulrich 
und  alle  Angehörigen 


Uhlandstraße  9a,  49078  Osnabrück 
Exotischer  Garten  1, 70599  Stuttgart-Hohenheim 


In  einem  arbeitsreichen  Leben  immer  ein  fröhliches  Herz  behalten 
und  nach  langem  Leiden  von  uns  gegangen. 

Wir  trauern  um  unseren  Bruder,  den 

Zimmermann 

Rudolf  Kronenberger 

geb.  29. 1. 1929  in  Miluken,  Kreis  Lyck 
später  wohnhaft  in  Romotten,  Kreis  Lyck 
gest.  22. 2. 1994  in  Duisburg 

Wir  werden  ihn  nicht  vergessen 
Liselotte  Lohrke,  geb.  Kronenberger 
Emst  Kronenberger 
Eva  Wetter,  geb.  Kronenberger 


Emst  Kronenberger,  Am  Klosterforst  35, 24223  Raisdorf 


Wir  nehmen  Abschied  von 


Anne-Linde  Eroms 

•19.8.1911  +17.2.1994 

in  Karkeln,  Elchniederung 


Bewundernswert  hat  sie  ihr  schweres  Schicksal  getragen  -  das  war 
Flucht  und  war  Verschleppung  nach  Sibirien. 

Danach  kam  sie  vor  mehr  als  40  Jahren  zu  mir  und  war  mir  und  der 
ganzen  Familie  Meyer  eng  verbunden  in  Liebe  und  treuester 
Pflichterfüllung. 


In  großer  Dankbarkeit 
Theodore  Meyer 


Herzberger  Landstraße  7, 37085  Göttingen 
Ehe  Beisetzung  erfolgte  am  2.  März  1994  auf  dem  Friedhof  Göttin¬ 
gen-Junkerberg. 


5.  März  1994  -  Folge  9  -  Seite  22 


2Ms  £ffpmißmb(aii 


45.  Jahrgang 


Nach  einem  erfüllten  Lehen  voller  Fürsorge  und  Liebe  nehmen  wir 
Abschied  von  unserer  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Tante 

Anna  Rohrmoser 

geb.  Schweinberger 

ehemals  Brödlauken 
•  25.  Mai  1906  t  16.  Februar  1994 

In  stiller  Trauer 

Dr.  Walter  Schütz  und  Frau  Ilse,  geb.  Rohrmoser 
Hans  Rohrmoser  und  Frau  Anneliese,  geb.  König 
Claudia  und  Jörn 
Martina 

und  alle  Angehörigen 


Die  Trauerfeier  fand  am  22.  Februar  1994  in  der  Friedhofskapelle 
auf  dem  Waldfriedhof,  Itzehoe,  statt. 


In  stiller  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen  von 
meinem  lieben  Mann,  meinem  lieben  Sohn,  unserem 
Bruder 

Horst  Puzich 

*4. 11. 1933  in  Rummau-Ost  (Ostpr.) 

1 21. 1. 1994  in  Krefeld 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Ehefrau  Erna  Puzich,  geb.  Alseiks 
Mutter  Charlotte  Puzich,  geb.  Kempka 
Geschwister  mit  Familien 


Kölner  Straße  541, 47506  Krefeld 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat 
muß  scheiden. 


Am  14.  Februar  1994  entschlief  plötzlich  und  unerwar¬ 
tet  mein  herzensguter  Mann,  unser  Vater,  unser  lieber 
Schwager,  Onkel  und  Cousin 


Walter  Kroll 

aus  Heiligenbeil 


im  80.  Lebensjahr. 


ln  stiller  Trauer 

Elfriede  Kroll,  geb.  Wohlgemuth 
Wolfgang  Kroll 


Ginnheimer  Hohl  29, 60431  Frankfurt/Main 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Dorothea  Becker 

»3.4.1915  1  22. 2. 1994 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  Reeder,  geb.  Becker 
Grete  Rodat,  geb.  Becker 
Katharina  Rams,  geb.  Becker 
Walter  Becker 
Wemcr  Becker 


Die  Trauerfeier  findet  am  Montag,  dem  7.  März  1994,  um  10.45  Uhr 


:ag,dem7. 

auf  dem  Städt.  Friedhof,  Berlin-Steglitz,  Bergstraße  36-38,  statt. 


Wir  mußten  Abschied  nehmen  von  unserem  geliebten  Vater,  guten 
Schwiegervater  und  Opa 

Erich  Weißei 

Bäckermeister 

in  Schilien,  Kreis  Tilsit,  Ostpreußen 
*12.2.1907  1  8. 2. 1994 


der  unserer  unvergessenen  Mutter  nach  22  Monaten  in  die  Ewigkeit 
folgte. 

Hans-Dieter  Saegling 
und  Reintraud,  geb.  Weißei 
mit  Bettina  und  Miriam 
Hans  Weiner 
und  Erika,  geb.  Weißei 
mit  Susanne 


Reintraud  Saegling,  Heinrichstraße  4A,  31311  Uetze 


Ein  Leben  voll  Sorge  und  Heimweh  ging  zu  Ende 

Maria  Saldik 

geb.  Szczepanski 

*  3. 2. 1902  in  Alt-Märtinsdorf,  Kreis  Allenstein 
1 22.  2. 1994  in  Niedergurig,  Kreis  Bautzen 


Wir  danken  ihr  für  alle  Liebe  und  Fürsorge 


Martha  Rucha,  geb.  Szczepanski 

Bruno,  Johannes,  Günther  und 
Lothar  Rucha  mit  Familien 
Lucia  Szczepanski,  geb.  Grunenberg 
Bernhard  Szczepanski  und  Familie 
Dr.  Helga  Formann,geb.Szczepanski 
und  Familie 


Fern  der  unvergessenen  Heimat  ruht  sie  nun  gemeinsam  mit  ihrer 
Mutter  und  ihrem  Bruder  auf  dem  Friedhof  in  Radibor. 

RXP. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  im  festen  Glauben  an  ihren 
Erlöser  Jesus  Christus,  fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat,  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Wanda  Medern 

geb.  Westphal 

»22.5.1893  +15.2.1994 

Passenheim,  Kreis  Orteisburg,  Ostpreußen 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
namens  aller  Angehörigen 

Helmut  Medern 


Haardtstraße  13, 45355  Essen 

Die  Beerdigung  hat  am  18.  Februar  1994auf  dem  Friedhof  inStahle/ 
Höxter  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Und  die  Meere  rauschen 
den  Choral  der  Zeit. 
F.lchesteh'n  und  lauschen 
in  die  Ew  igkeit. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Georg  Elnienthaler 

•  31. 1. 1921  Steinershöfer 
1 15. 2. 1994  Warleberg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Deine  Kindei 


24214  Warleberg 


Falls  mir  etwas  zustößt 

Hilfe  für  Hinterbliebene 

Broschüre,  Großformat,  Vordrucke  für  bequeme  Eintragungen 
mit  wichtigen  Hinweisen. 

Einzelpreis  20,-  DM  frei  Haus.  Bitte  bestellen  bei: 

K.-H.  Blotkamp,  Elmshomer  Str.  30, 25421  Pinneberg 

Scheck  liegt  bei  Lieferung  gegen  Rechnung 


Tief  bewegt  nehmen  wir  Abschied  von 

Hermann  Franz 

Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 
und  Inhaber  mehrerer  landsmannschaftlichcr 
Ehrenauszeichnungen 


der  im  Alter  von  78  Jahren  am  17.  Februar  1994  verstorben  ist. 


Den  Großteil  seines  Lebens  hat  er  bis  zuletzt  als  geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied  auf  Kreisebene  in  Dillenburg  und  auf  Landes¬ 
ebeneselbstlos,  pflichtbewußt  und  mitgestaltend  im  Dienst  unserer 
landsmannschat fliehen  Arbeit  gestanden  und  war  vielen  Landsleu¬ 
ten  auch  auf  sozialem  Gebiet  mit  Rat  und  Tat  behilflich. 

Seiner  in  großer  Dankbarkeit  gedenkend  bleibt  er  uns  unvergessen. 

Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen 
Landesgruppe  Hessen 


Dr.  Christean  Wagner 


Hugo  Rasmus 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Gott  hat  uns  nicht  gegeben  den  Geist  der  Furcht, 
sondern  der  Kraft  und  der  Liebe  und  der  Besonnenheit. 

2.  Timotheus  1,7 

Nach  einem  erfüllten  Leben  wurde  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Hermann  Franz 

*  10.  Juni  1915  t  17.  Februar  1994 
Träger  des  Bundesverdienstkreuzes 
Silbernes  Ehrenzeichen  der  LO 
Goldenes  Ehrenzeichen  der  LW 
Landesschriftführer  der  LOW  Hessen 

plötzlich  in  die  Ewigkeit  abberufen.  Dankbar  sind  wir  für  die  gemeinsamen  Jahre. 
Wir  werden  ihn  sehr  vermissen. 

Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski 
Dr.  Gerhard  Franz 

Dr.  Lothar  Franz  und  Ursula  Franz,  geb.  Rone 
Ulrike  und  Robert 

Dr.  Michael  Franz  und  Martina  Stabe! 

Hohl  38, 35683  Dillenburg 

Es  ist  im  Sinne  des  Verstorbenen,  an  die  Bruderhilfe  Ostpreußen  zu  spenden  (Hambureische  Landesbank 
Hamburg,  BLZ  200  500  00,  Konto  195  982). 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  entschlief,  für  uns  alle 
unfaßbar,  unsere  inniggeliebte  Mutter,  Schwester,  Schwägerin  und 
_ _  Tante 

Monika  Mülbach 

geb. Bogdanski 
Musiklehrerin 

*23.11.1906  +  20.12.1993 

Der  Glaube  an  das  Gute  und  die  Liebe  zur  Musik  bestimmten  ihr 
Leben. 

In  tiefer  Trauer 

Helga  Mülbach 
Hermann  Mülbach 
Familie  Emanuel  Bogdanski 
Familie  Karl  Abraham 

Albert-Braun-Straße  9d,  76189  Karlsruhe 

bis  1946:  Allenstein,  Kopernikusplatz  2  (Ostpreußen) 
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Aktuelles 


Respektvolle  Anerkennung  nicht  versagen 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Hubert  Nigbur,  Küster,  Musiker  und 
Organist,  vollendete  am  2.  Februar  sein  80. 
Lebensjahr.  1914  als  siebtes  Kind  von  acht 
Geschwistern  in  Allenstein  geboren,  erhielt 
er,  der  Schulzeit  und  Berufsausbildung  mit 
Examen  bestand,  im  Mai  1932  seine  erste 
Anstellung  an  der  Marie-Wallfahrtskirche 
in  Dietrichswalde,  Kreis  Allenstein,  in  der 
Diözese  Ermland.  Im  Zweiten  Weltkrieg 
kämpfte  Nigbur  mit  einer  Panzerjäger-Ein- 
heit  in  Rußland,  wurde  im  Januar  1942  bei 
Kalinin  verwundet  und  in  das  Heimatlaza¬ 
rett  Branitz,  Oberschlesien,  zur  Genesung 
eingeliefert.  Während  eines  Heimaturlaubs 
heiratete  er  am  9.  Juli  1942  in  Rößel.  Nach 
seiner  Genesung  wurde  Nigbur  zunächst 
nach  Mielau,  Westpreußen,  zu  einem  Pan¬ 
zerjäger-Aufstellungsstab  versetzt,  später 
nach  Hirschberg,  Bamberg  und  Tegernsee. 
Dort  geriet  er  in  amerikanische  Kriegsge¬ 
fangenschaft. 

Seine  Nachkriegsstationen  waren  Am- 
lingstadt,  Waldershof,  Hückeswagen,  Ven¬ 
rath,  Kevelaer,  bis  er  in  Dinslaken-Büderich 
als  Küster,  Organist  und  Chorleiter  Fuß 
faßte  und  die  endgültige  Wohnstätte  für 
seine  Familie  und  sich  fand.  Nach  lSjähri- 
ger  Tätigkeit  im  kirchlichen  Bereich  trat 
Nigbur  1977  in  den  Ruhestand,  arbeitete 
aber  noch  fünf  Jahre  als  Organist. 

Hubert  Nigbur  erhielt  für  seine  weitrei¬ 
chenden  Tätigkeiten  viele  Auszeichnungen 
und  Ehrungen.  1981  ehrte  ihn  der  Deutsche 
Sängerbund  mit  der  Goldenen  Chorleiter- 
Ehrennadel  mit  Kranz  und  Schleife  sowie 
der  Verdienstplakette  in  Gold.  Die  Andre¬ 
as-Medaille  der  Diözese  Ermland  erhielt  er 
1983  durch  den  Apostolischen  Visitator  Jo¬ 
hannes  Schwalke.  Die  höchste  Auszeich¬ 
nung  war  1985  das  Bundesverdienstkreuz 
am  Bande.  1986  wurde  ihm  die  Cäcilien- 
Medaille  in  Anerkennung  seiner  Verdien¬ 
ste  um  die  Kirchenmusik  verliehen  und 
1988  das  Wandkreuz  der  Katholischen  Mi¬ 
litärseelsorge.  E.  B. 


volle  Bilanz  des  mehr  als  zweijährigen  Wir-  gen  Respekt  einzufordem.  |d  vveSer  ueseione  ™izius  ais  oeisu- 

kens  der  Gruppe.  War  es  zunächst  der  In  der  Konferenzpause  griff  ein  Teilneh-  zer' 

Wunsch  nach  Begegnung  mit  Landsleuten  mer  zu  seiner  Gitarre,  und  mehrere  Vor-  Max  Duscha  dankte  für  das  Vertrauen, 
und  mit  der  Kultur  der  unvergessenen  Hei-  Standsmitglieder  stimmten  bekannte  Hei-  Der  neue  Vorstand  sei  sich  seiner  hohen 
mat,  der  die  Menschen  zusammenführte,  so  matlieder  an.  Bezeichnend  für  die  Atmo-  Verantwortung  bewußt  und  werde  die  an¬ 
war  es  bald  die  wiedergefundene  Identität  Sphäre  der  Konferenz  war,  daß  die  Delegier-  spruchsvollen  Aufgaben  der  heimatpoliti- 
als  heimatverbundene  Ostpreußen  mit  dem  ten  spontan  einstimmten  und  die  Pause  zu  sehen  Arbeit  mit  dem  nötigen  Nachdruck 
gemeinsamen  Vertreibungsschicksal,  die  einer  mitreißenden  Singeveranstaltung  umsetzen.  In  bewegenden  Worten  rief  er 
zum  Motor  eines  regen  landsmannschaftli-  machten.  auf,  Heimattreue  und  Zusammengehörig¬ 

ehen  Vereinslebens  wurde.  Die  zahlreichen  Nach  der  Entlastung  des  alten  Vorstands  keit  zu  wahren  und  als  Schicksals-  und  Wil- 
Veranstaltungen  hatten  stets  großen  Zulauf,  erläuterte  Max  Duscha  die  im  Entwurf  vor-  lensgemeinschaft  der  Ost-  und  Westpreu- 
Bemerkenswerte  Initiativen  bildeten  sich  liegende  Satzung  und  eine  Finanzordnung,  ßen  die  Werte  unserer  jahrhundertealten 
heraus,  wie  zum  Beispiel  drei  Fahrten  mit  Beide  Dokumente  wurden  durch  Beschluß  Tradition  und  Kultur  zu  pflegen  und  weiter- 
humanitärer  Hilfe  nach  Trakehnen  und  bestätigt.  Herzlicher  Dank  wurde  der  bishe-  zuvermitteln.  HansDzieran 

Heinrichswalde. 

Landesvorsitzender  Horst  Schories,  der  -wj  1*  TT*  a.  *l^ 

zu  den  zahlreich  erschienenen  Gästen  der  Vorbildlich  lUT  Oie  Heilliat  gCWirkt 
Veranstaltung  gehörte,  dankte  der  Kreis- 

gruppe  für  ihre  gute  Arbeit  und  bekräftigte,  Gerhard  Stabenow  beging  seinen  80.  Geburtstag  -  Noch  immer  aktiv 

daß  die  7000  in  bisher  vierzehn  Kreisgrup-  .  .  .  ^  ^  .  e.  . 

pen  organisierten  Ost-  und  Westpreußen  ''  Stofe  cAuSbachC  Gfhard  Ganz  aktiv  war  Gerhard  Stabe- 

eine  starke  Kraft  darstellen,  mit  der  man  im  Stabenow  konnte  "ow  “  ,den  Soldatenverbanden  und  dem 

cesellschaftsoolitischen  l^>ben  des  Freistaa-  &  15.  Februar  seinen  80.  Heimkehrerverband,  wo  er  auch  jetzt  noch 

gesellschaftspolitischen  Leben  des  Freistaa-  j  :ij||  Geburtstag  feiern.  25  als  Schießwart  amtiert.  Ihm  wurden  von 

?a chsen  rechnen  müsse.  Im  Wahljahr  fSPv-fk  Jahre  war  er  Vorsitzen-  dort  viele  ehrenhafte  Auszeichnungen  zu- 

4,  so  der  Redner,  werde  man  uns  endlich  L  der  der  Ansbacher  teil.  Neben  vielen  Treuenadeln  wären  die 

fj“;  Kenntnis  nehmen  müssen,  denn  Gruppe  der  Ost-  und  goldene  Verdienstnadel  des  Verbandes 

die  Vertriebenen  stellen  em  nicht  zu  unter-  Westpreußen,  Pom-  Deutscher  Soldaten  und  das  Verdienstkreuz 

schätzendes  Wahlerpotential  dar.  Genau  sei  ,  .  mem  und  Brandenbur-  2.  Klasse  des  Bayrischen  Soldatenbundes 

zu  prüfen,  wer  zu  uns  halte  und  ein  verläß-  /(Br  i  ger,biserim  AprilT993  hervorzuheben.VonderLOundderPom- 

licher  Partner  ist.  Nur  jene  Politiker  hätten  “•  JBSk.  ^  sein  Amt  aus  Gesund-  merschen  Landsmannschaft  erhielt  er  im  Stoiber  erklärte  dies  in  einem  Brief  an  die  Ost 

eine  Chance  auf  unsere  Stimme,  die  ein  ein-  heitsgründen  abgab.  Laufeder  Jahre  viele  Auszeichnungen,  1993  und  Westpreußenstiftung:  „Für  eine  in  die 

deutiges  Bekenntnis  zu  den  Belangen  und  Gerhard  Stabenow  wurde  am  15.  Februar  Wurde  ihm  von  der  Landsmannschaft  Ost-  Zukunft  weisende,  der  Identität  der  Deut- 
Befindlichkeiten  der  Vertriebenen  in  den  1914  in  Altgurkowschbruch,  Kreis  Friede-  preußen,  Landesgruppe  Bayern,  das  Lan-  sehen  wie  dem  nachbarschaftlichen  Zusam- 
neuen  Ländern  abgeben.  Das  gelte  sowohl  berg/Neumark,  geboren.  1934  meldete  er  desehrenzeichen  verliehen.  ’  menleben  in  Ostpreußen  dienende  kulturelle 

für  die  Bundes-  und  Landes-  wie  auch  für  die  sich  freiwillig  zur  damaligen  Reichswehr  Daß  in  Ansbach  die  Landsmannschaft  der  Unterstützung  der  deutschen  Minderheit  bin 

Kommunalpolitik.  und  kam  dann  1935  zur  Luftwaffe  nach  Hei-  und  Westpreußen  in  hohem  Ansehen  *ch  gerne  bereit,  die  Schirmheirschaft  über  die 

Auch  von  den  Medien  werde  erwartet,  bgenbeiLVon  da laus lernte  er  durch  viele  steht,  ist  auch  dem  Jubilar  zu  verdanken.  Die 
daß  sie  ihre  ungerechtfertigte  Zurückhai-  Fahrten  Ostpreußen  richtig  kennen  und  he-  Stadt  Ansbach  verlieh  ihm  bereits  1984  das  tärin  im  Bayerischen  Staatsministerium  für 

tung  aufgeben  und  unsere  Wortmeldungen  »V  .  dem  Kriee  den  er  an  verschiedenen  "Ansbacher  Stadtsiegel  ,  das  nur  an  wenige  Unterricht,  Kultus,  Wissenschaft  und  Kunst, 
in  die  Öffentlichkeit  bringen.  Die  Lands-  «  SaSSS  Purßeru verliehen  wird.  Gerhard  Monika  Hohlmeier  MdL,  sowie  der  Staatsse- 

mannschaft  werde  nicht  nachlassen,  sich  mit  „"’Tlf"  in  Hnrti™  r  nm™  Stabenow  hat  sich  wirklich  um  unsere  Hei-  kretär  im  Bayerischen  Staatsministerium  für 

ihrem  Wirken  und  ihren  geschichtlichen  Er-  ,  T  ‘  j‘ mannerhaft  Vrm  UnfanJTn  mat  >m  Osten  verdient  gemacht.  Wir  wün-  Bundes- und  Europaangelegenheiten,  Johann 
fahrungen  in  den  Prozeß  des  friedlichen  der  Landsmannschaft  em.  Von  Anfang  an  xhen  ihm  noch  viele  Jahre  volJer  Lebens_  ^  dem  Spendenkomita*  für  die  Bayeri- 

MSSSe«  eLSibSi?en  >S  Sei  S  freude  und  Gesundheit.  1.  D.  sehe  OstPreulfenhilfe  beigetreten. 
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Sieben  Transporte  aus  Nächstenliebe 

Das  Bundesverdienstkreuz  als  Dank  für  Herta  und  Gerhard  Budnick 

Hamburg-Altengamme  -  Wegen  seines  Kinderheim  in  der  Kreuzburger  Straße/ 
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Im  Felde  unbesiegt  geblieben 


Vor  dreißig  Jahren  starb  General  Paul  v.  Lettow- Vorbeck,  der  „Löwe  von  Afrika 

VON  JOACHIM  F.  WEBER 

Am  1.  August  1914  beginnt  der  Erste  nen  bunt  gemischten  Verbänden  nicht  nur 

Weltkrieg.  Für  die  Alliierten,  vor  allem  Niederlage  vermied,  sondern  dem  weit  überle-  dann 
für  die  Engländer  mit  ihrer  weltum-  genen  Gegner  jahrelang  schwere  Verluste  zu¬ 
spannenden  Präsenz,  scheint  sich  sogleich  die  fugte.  Zwar  handelte  es  sich  bei  Deutsch-Ost- 
Chance  für  die  Wegnahme  der  verstreuten  afrika  um  die  größte,  volkreichste  und  „am 
deutschen  Kolonien  in  Ubersee  zu  bieten.  Wäh-  besten  abgerundete"  Kolonie;  auch  bot  sie  in 
rend  man  in  Europa  mit  ebenbürtiger  Gegen-  nichtunerneblichemMaßenatürlicheHilfsmit- 
wehrderStreitkräftedes  Reiches  recnnenmuß,  tel,  aber  all  das  besagt  nur  wenig,  erklärt  nur 
hofft  man  hier  leichte  Beute  machen  zu  kön-  einen  Teil.  Die  größten  Strategen,  so  auch  Clau- 
nen.  ln  Afrika  liegt  der  Löwenanteil  des  sewitz,  haben  den  Krieg  als  Auseinanderset¬ 
deutschen  Kolonialbesitzes,  Togo  und  Kamerun,  zung  geistiger  Prinzipien  -  mit  physischen 
Deutsch-Südwest  und  Deutscn-Ostafrika,  die-  (Hilfs-jMitteln  -  definiert.  So  gesehen  erlebt 
se  Stachel  im  Fleisch  der  englischen  Besitzun-  i  „ 

gen  können  nun  -  unter  dem  Gesetz  des  Krie-  Stunden. 

ges  -  gewaltsam  einverbleibt  werden.  So  dach-  Der  1870  geborene  Paul  von  Lettow- Vorbeck  Wi 

te  wonl  zumindest  „Her  Majesty  Government"  war  Generalssohn  aus  pommerschem  Adel,  ln  Lettow-Vorl 
an  der  Themse.  Doch  im  fernen  London  hatte  der  Königlich-Preußischen  Armee  war  er  einer 
man  die  Rechnung  ohne  General  der  Infanterie  der  wenigen  Offiziere  mit  breitgestreuter  Aus- 
Paul  von  Lettow- Vorbeck  gemacht.  landserfanrung.  Schon  im  Generalstab  war  Let- 

Fast  überall  geling! 

weit  überlegenen  Truppenstärke  die  schnelle,  zuständiggewesen.  Die  Praxis 
nahezu  handstreichartige  We  *  ’  ”  ‘  '  " 

deutschen  Schutzgebiete.  Es  sini 
sten  Fällen  nicht  mehr  als  ein 
deutsche 


die  den  auch  über  die  Kolonien.  Deutschland  kann 
i  nur  geholfen  werden,  wenn  soviel e  Feind¬ 
kräfte  wie  möglich  solnitge  wie  möglich  in  Afri¬ 
ka  gebunden  bleiben.  Damit  war  die  Strategie 
für  Ostafrika  vorgegeben:  nicht  zur  Entschei¬ 
dungsschlacht  stellen,  sondern  mit  immer  neu¬ 
en  taktischen  Raffinessen  „Katz  und  Maus" 
spielen,  ein  schier  endloses  „Verzögerungsge¬ 
fecht"  führen  (-  auch  wenn  das  Wort  noch  nicht 


deutschesSoldatentumhiereineseinergrößten  Schutztruppe  schmerzhaft  zu  verspüren.  ,  fi*~  F« 

Im  August  1914  werden  alle  Befürchtungen  ;  y  *  •  .-A®'  'AnHI 

ahr.  Kriegsausbruch.  Militärisch  untersteht 
dem  Kommando  der 

Kaiserlichen  Schutztruppen  in  Berlin,  aber  J 

dennoch  ist  sein  oberster  Befehlshaber  der  I 

_  _  _ _ _  Gouverneur  der  Kolonie  in  Daressalam,  Dr. 

;t  den  Engländern  mit  ihrer  tow-Vorbeck  für  das  Arbeitsgebiet  Kolonien  Schnee,  der  dem  Reichskolonialamt  untersteht.  r  i  j  infinterie  a  D.  Paul  von  Let- 

.  . "  '  ikamdanndurch  Ein  ehrenwerter  Mann,  der  gerne  Blutvergie-  .Vnrhprk 

;nahme  der  Teilnahme  am  Einsatz  des  „Ostasiatischen  Ex-  ßen  vermeiden  würde  und  -  wie  die  meisten  ow" 

in  den  mei-  peditionskorps"  zur  Niederschlagung  des  chi-  Leute  -  keinerlei  Chance  oder  Sinn  in  militäri-  ,  v  . 

>aar  hundert  nesischen  Boxeraufstandes  1900/01  und  so-  schem  Widerstand  sieht.  Doch  Lettow-  seine  Dampfwalze  kann  die  Grenze  der  Kolo- 
Schutztruppler,  dazu  Eingeborenen-  dann  durch  seine  Tätigkeit  während  der  Here-  Vorbeck  weiß  es  besser,  er  ist  der  Mann  der  nie  nicht  mehr  gehalten  werden.  Aber  tur  Let- 
verbände,  ohne  Nacnschub  und  ohne  Nach-  ro-  und  Hottentotten-Aufstände  in  den  Jahren  Krise  und  setzt  sich  gegenüber  Schnee  durch:  tow-Vorbeck  geht  es  jetzt  erst  richtig  los.  Afrika 
richten  oder  Weisungen  aus  der  Heimat,  die  1904/06  in  Südwestafrika  hinzu.  Dabei  wurde  Deutsch-Ostafrika  wird  dem  Feind  nicht  ist  groß,  und  wenn  Smuts  hierher  kommt,  geht 
Ländereien  behaupten  sollen,  diedieGrößedes  Lettow-Vorbeck  schwer  verwundet.  Bis  Okto-  kampflos  übergeben!  man  eben  dorthin.  Ein  endloses  Spielchen. 

Reiches  bei  weitem  übertreffen  -  wenig  geeig-  _  Auch  die  Engländer  werden  an  ein  schnelles  Parallel  zur  Küste  weichen  die  deutschen 

nete  Aussichten  für  längeren,  erfolgreichen  .  .  ...  _  _  Ende  geglaubt  haben.  Am  2.  November  1914  Verbände  nach  Süden  aus.  Bis  in  den  Herbst 

Widerstand.  Aber  in  Ostafrika  kommt  es  an-  GdSt  Siegt  Ubei*  MaSSe  holen  sie  zum  Schlag  aus:  ein  britisches  Lan-  1917  hinein  versucht  der  britische  Goliath,  den 

ders.  Hier  stellt  ein  General  alle  Zahlenspiele-  _ _ _  dungskorps  wird  auf  den  Küstenort  Tanga  an-  deutschen  David  irgendwo  auf  dem  Ternton- 

reien  der  Schreibtischstrategen,  alle  Berech-  gesetzt.  Dieser  wird  nur  von  einigen  Zügen  der  um  der  Kolonie  Ostafrika  zur  letzten  Schlacht 

nungen  der  Kriegswissenscnaft  über  Kräfte-  ber  1913  dann  fand  der  damalige  Oberstleut-  Schutztruppe  gesichert,  die  erbittert  nalten.  zu  stellen  -  vergeblich.  Als  der  Druck  weiter 
Verhältnisse  und  Nachschub-Fragen  auf  den  nant  Verwendung  als  Kommandeur  des  II.  See-  Lettow-VorWck  eilt  mit  allen  verfügbaren  zunimmt,  weicht  Lettow-Vorbeck  abermals 
Kopf.  Bataillons  in  „Scnlicktown"  -  so  der  Militärjar-  Kräften  zur  Hilfe.  Trotz  rund  achtfacher  Über-  aus,  auch  wenn  er  jetzt  Deutsch-Ostafrika  ver- 

Bei  einer  maximalen  Stärke  von  3000  Weißen  gon  -,  in  der  Marinestadt  Wilhelmshaven.  Ab-  legenheit  der  britischen  Angreifer  werden  die-  lassen  muß,  doch  an  Aufgabe  denkt  er  nicht  im 
und  1 1  000  schwarzen  Askaris,  den  eingebore-  kommandiert  nach  Afrika,  sollte  Lettow-  se  im  schneidigen  Gegenangriff  -  unter  den  Traum.  Nun  setzt  er  das  Spielchen,  das  längst 
nen  Soldaten  im  Dienst  der  Schutztruppe,  jagt  Vorbeck  zunächst  den  Oberbefehl  über  die  Kanonen  ihrer  Kreuzer  -  ins  Meer  geworfen  keines  mehr  ist,  in  den  Tiefen  der  portugiesi- 
Lettow- Vorbeck  schließlich  300  000  Mann  ori-  Schutztruppe  in  Kamerun  übernehmen,  wurde  und  zum  Wiedereinbooten  gezwungen.  Die  sehen  Kolonie  Mocambique  fort;  hierbei  han- 
tischer  Truppen  durch  den  Busch.  Er  tagt  sie  dann  aber  für  den  Posten  in  Ostafrika  einge-  Schutztruppe  erbeutet  dabei  auch  Hunderte  delt  es  sich  ja  um  Feindesland, 

natürlich  nicht  vor  sich  her,  sondern  läßt  sie  teilt.  Im  Januar  1914  traf  Lettow-Vorbeck  an  von  Gewehren  und  eine  halbe  Million  Schuß  Von  einem  Spiel  kann  man  insofern  nicht 

hinter  ihm  herlaufen.  Wo  es  ihrer  zu  viele  wer-  seinem  neuen  Wirkungsort  Daressalam,  der  Munition.  mehr  sprechen,  als  auch  der  kriegsge- 

den  oder  sie  ihn  bedrängen,  schlägt  er  sie.  HauptstadtderKolonieein.Undermachtesich  Statt  auf  weitere  Angriffe  der  Briten  zu  war-  schichtlich  beispiellose  Erfolg  der  deutschen 
Wenn  die  Verpflegung  ausgeht,  holt  er  sie  aus  unverzüglich  ans  Werk.  Lettow-Vorbeck  ge-  ten,  ergreift  Lettow-Vorbeck  nun  die  Initiative,  Schutztruppe  mit  unsäglichen  Mühen  und 

dem  Lager  des  Feindes.  Um  den  Kilimandscha-  hörte  zu  den  hellsichtigen  Militärs,  die  die  er-  die  er  sich  den  ganzen  Krieg  lang  von  den  Bri-  Qualen  erkauft  ist.  Auch  auf  deutscher  Seite, 

ro,  durch  die  deutschen  Ländereien,  durch  das  sten  barometrischen  Veränderungen  des  in  ten,  auch  in  keiner  noch  so  schwierigen  Lage,  Weiße  wie  Schwarze,  sterben  Hunderte.  Die 
portugiesische  Mocambique  und  schließlich  in  Europa  heraufziehenden  Gewitters  zu  deuten  mehr  entreißen  läßt.  Dicht  nördlich  der  Gren-  nicht  sterben,  werden  von  Malaria  geplagt  oder 


Feste  Tritte  gegen  Großbritanniens  Schienbein 


Entscheidend  aber  ist,  daß  nicht  nur  die  bei  truppe  einer  besiegten  Nation  mit  ihrem  Korn- 
Kriegsausbruch  zur  Schutztruppe  gehörenden  mandeur  durch  das  Brandenburger  Tor  in  Ber- 
Askaris  den  Dienst  weiter  versehen  und  sich  lin  ein,  unter  unbeschreiblichem  Jubel  des  ge- 
tapfer  schlagen  -  sie  könnten  ja  auch  desertie-  demütigten  Volkes.  Für  seine  treuen  afrikani- 
ren  -  nein,  freiwillig  treten  Tausende  weiterer  sehen  Askaris  sammelt  der  General  überall  in 
Schwarzer  in  deutsche  Dienste.  Nur  so  erreicht  Deutschland  Spenden,  um  bei  diesen  wenig- 
Lettow-Vorbeck  die  obengenannte  Truppen-  stens  den  vier  Jahre  entgangenen  Sold  beelei- 
starke  seiner  Verbände.  chen  zu  können.  Das  selbst  schwer  notleidende 

Doch  auf  der  Ebene  des  Kräftevergleichs  Volk  bleibt  keinen  Heller  schuldig 
scheint  alles  vergeblich.  Die  Stärke  der  Briten  ln  Hamburg  schlägt  Lettow-Vorbeck  die  Rä- 
mit  ihren  zahlreichen  mobilisierten  Hilfsvöl-  terepublik  nieder;  als  Kommandeur  der 
kern  betragt  zu  jedem  beliebigen Zeitpunkt  ein  Reichswehr-Brigade  9  nimmt  er  am  Kanp- 
Mehrfaches  der  deutschen  Stärke.  Und  den-  ”  ■  -  - 

noch:  Gegen  den  weit  überlegenen  Feind  ge¬ 
lingt  es  der  Schutztruppe,  bis  März  1916  die  _ _ 

Briten  so  gut  wie  außer  Landes  zu  halten;  die  stanz  zur  NSDAP. 

Kämpfe  spielen  sich  im  Grenzgebiet  von  die  auch  eine 
Deutsch-  und  Britisch-Ostafrika,  unter  der  firn' 
bekrönten,  majestätischen  Haube  des  Kilima¬ 
ndscharo  ab.  üert  er  nicht. 

Den  Briten  wird  der  preußische  Buschkrieg 
äußerst  lästig.  Es  steip~* — ’  -  '  '  “ 

Autorität  in  Afrika,  ( _ 

korps  erfolglos  hinter  ein 

tausend  Mann  herrennen. _ _ _ _ _ 

es  zu  Gefechtshandlungen  mit  den  über  die  desgebiet.  Fa'st7soUkönnte 
ganze  Provinz  verteilten  Unterabteilungen  der  sich  das  heimliche  Deutsch 
Schutztruppe  kommt,  ziehen  sie  regelmäßig  Ehrengeleit  geben  auch  zwe 
den  kürzeren.  Jetzt,  im  Frühjahr  1916,  zieht  das  ge  Männer  mit  rotem  Fes  Si 
Empire  neue  Verbände  zusammen.  Der  neue  lam  gekommen.  Angehöri 
Oberbefehlshaber,  der  Buren-General  in  briti-  truppe.  Sie  bringen  den  let 
sehen  Diensten,  Smuts,  holt  aus  zum  Vernich-  für  den  toten  General  Der « 
tungsschlag  gegen  die  Schutztruppe.  Gegen  dem  schwarz-weißen' Tuch 


■  -  —  —  wvuivi  ^VIUUIVIIIUUI 

bahn  bedeutet.  Im  Dritten  Reich  begrüßt  erden 
Neuaufbau  starker  Streitkräfte,  halt  aber  Di- 
-■  D'e  Tragödie  Deutschlands, 
private  Tragödie  ist,  muß  er  mit¬ 
erleben;  seine  zwei  Söhne  fallen  gegen  Kriegs¬ 
ende  -  den  Glauben  an  das  deutsche  Volk  ver¬ 
liert  er  nicht. 

.  v  .  .  .  4  .  .,  -  T  Am  9-  März  1964  schließt  in  Hamburg  „der 

igert  auch  nicht  gerade  ihre  Lowe  von  Afrika",  94jährig,  die  Augen.  Auf 
daß  sie  mit  ganzen  Armee-  Gut  Pronstorf  bei  Segeberg  Endet  er  seine  letzte 

tn  HÄ  h  ^°dCT  Ruh,ftätte/  Am  Jaß  der  Beisetzung  kommt  es 
nd  selbst  dort,  wo  zu  Menschenaufläufen  aus  dem  eanzen  Bun- 


Der  deutschen 
Jugend  gewidmet: 

Lettow-Vorbecks 
Erinnerungen 
an  mehr 
als  vier  Jahre 
Feldzug 

in  den  Savannen 
Ostafrikas 


